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Die  günstige  Aufnahme,  die  meiner  Monatsschrift 
„Ungarische  Pädagogische  Revue"  zuteil  worden 
ist,  hat  mich  zur  Herausgabe  dieses  Buches  veranlasst.  Es 
soll  demselben  Zwecke  dienen,  welchen  die  „U.  P.  R."  ver- 
folgt. 

Bis  zur  jüngsten  Zeit  war  das  gebildete  Auskmd  über 
den  Kulturzustand  Ungarns  sehr  ungenau  unterrichtet.  An  der 
Grenze  der  westlichen  Kultur  gelegen,  politisch  und  wirt- 
schaftlich mit  Österreich  vielfach  verknüpft,  wurde  Ungarn 
auch  in  kultureller  Hinsicht  von  Österreich  abhängig  ange- 
sehen. Nur  Wenigen  war  es  bewusst,  dass  in  dem  Lande 
„der  vier  Ströme  und  drei  Berge"  ein  national  selbsiständiges 
und  mächtig  emporstrebendes  \'olk  wohnt,  welches  seine 
urwüchsige  Kultur  fortentwickelnd,  seinen  Platz  zwische.i  den 
Kulturvölkern  Europas  einzunehmen  befähigt  und  berechtigt 
ist. 

Dieses  Bewusstsein  zu  verbreiten  war  die  ungarisciie 
Regierung  in  den  letzten  zwei  Dezennien  mit  manchem  Erfolge 
bestrebt ;  trotzdem  blieb  aber  noch  manches  zu  tun  übrig.  Die 
Welt  hat  den  ungarischen  Geist  kennen  gelernt,  in  der 
Literatur  durch  einen  Jökai,  in  der  Malerei  durch  die  Werke 
eines  Muiikäcsi,  in  der  Musik  durch  das  Genie  eines  Liszt ; 
aber  grosse  Gebiete  des  ungarischen  Kulturlebens  blieben  den 
westlichen  X'ölkern  unbekannt. 

Besonders  ist  es  das  ungarische  Unterrichtswesen,  mit 
dessen  Kenntnis  es  im  Auslande  ziemlich  schwach  bestellt  ist. 
Und  dieser  Umstand  gab  mir  \'or  ungefähr  3  Jahren  den  Ge- 
danken, durch  eine  in  deutscher  Sprache  erscheinende  Zeit- 
schrift die  ausländischen  Fachkreise  über  den  Stand  und  die 
Bestrebungen  unseres  Unterrichtswesens  ständig  zu  unter- 
richten. In  dieser  Absicht  habe  ich  die  „Ungarische 
Pädagogische    Revue"  begründet. 

Das  hiteresse,  welches  derselben  entgegen  gebracht 
wurde  und  welches  stetig  zunimmt,  beweist  mir,  dass  mein 
Unternehmen  nicht  überflüssig  war.  Eben  deshalb  will  ich 
den  angetretenen  Weg  weiter  verfolgen,  indem  ich  einen  Teil 
der  in  der  „U.  P.  R."  erschienenen  Aufsätze,  zu  einem  organi- 


sehen  Ganzen  vereinigt,  in  Buchform  herausgebe  und  dadurch 
den  interressierten  Fachmännern  eine  allgemeine  Übersicht 
des  ungarischen  Unterrichtswesens  möglich  mache. 

Der  vorliegende  erste  Teil  soll  eine  annähernd  voll- 
ständige und  leichte  Übersicht  des  ungarischen  l'olksschiil- 
wesetis,  im  Anhange  des  kroatischen  Schulwesens,  bieten. 
Es  soll  ihm  bald  ein  zweiter  Teil  über  das  Mittel-  und 
Hochschulwesen  folgen,  so  dass  die  beiden  Teile  des 
W'erkchens  allseitige  Auskunft  über  die  Gegenwart  unseres 
Schulwesens  erteilen  werden.  Da  aber  das  Schulwesen  eines 
Landes,  welches  von  Lebenskraft  und  Lebensmut  erfüllt  ist 
sich  gleich  einem  lebenden  Organismus  stetig  verändert  und 
wie  eine  stolz  grünende  Eiche  von  Jahr  zu  Jahr  neue  Aste 
entwickelt,  wird  auch  die  „Ungarische  Pädagogische 
Revue"  nicht  aufhören,  auch  fernerhin  über  die  neueren 
Stnimungen  und  Errungenschaften  des  ungarischen  Unter- 
richtswesens getreulich  zu  berichten. 

Budapest,  im  Mai   1904. 

Dt'y  Heransgeber. 
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E  i  n  I  e  i  t  u  n  g. 

Die  ungarischen  ünterrichtsminister  seit  1867. 

Die  Aufgabe  der  ungarischen  Kultus-  und  Unterrichts- 
minister ist  eine  äusserst  schwierige,  in  einem  Staate  wie  der 
ungarische,  wo  so  viele  Konfessionen  und  Nationalitäten  mit 
einander  leben,  wo  diese  ihre  Sonderinteressen  pflegen  wollen, 
muss  der  ungarische  Unterrichtsminister  fortwährend  bestrebt 
sein,  Gegensätze,  die  sich  bei  der  oft  unbegründeten  Empfind- 
lichkeit der  erwähnten  Faktoren  ergeben,  auszugleichen  und 
neben  ihren  gerechten  Forderungen  der  ungarischen  Staats- 
idee zu  ihrem  Flechte  zu  verhelfen. 

Und  wenn  Slaven,  Romanen  und  in  Erdely  (Siebenbür- 
gen) auch  die  Deutschen  sich  in  der  ausländischen  Presse  oft 
über  X'ergewaltigung  beklagen  und  in  unverständlicher  \'er- 
kennung  ihrer  eigenen  Interessen  über  die  Grenzpfähle  schie- 
len, so  weiss  doch  jeder  denkende  Mensch,  der  sich  von  bil- 
ligen Schlagwörtern  nicht  irre  leiten  lässt,  dass  die  freie  Ent- 
Avicklung  der  Nationalitäten  in  keinem  europäischen  Staate 
mehr  gewährleistet  ist,  als  in  Ungarn.  Das  beweisen  auch  die 
in  diesem  Buche  mitgeteilten  statistischen  Daten.  Dass  die 
Nationalitäten  einen  Staat  im  Staate  nicht  bilden  sollen  und 
dürfen,  ist  selbstverständlich  und  dass  es  ihr  eigenes  Interesse 
ist,  die  ungarische  Staatsidee  anzuerkennen  und  die  Sprache 
des  Staates  zu  erlernen,  das  wissen  sie  selber  sehr  gut,  wenn 
sie  es  auch  nicht  gestehen  wollen. 

So  wie  in  allen  europäischen  Staaten,  war  das  Unter- 
richtswesen auch  in  Ungarn  bis  zum  Jahre  18(57  auschliess- 
lich  konfessionell,  mithin  waren  die  Schulen  konfessionelle 
Schulen  und  die  Aufsicht  der  Schulen  in  den  Händen  der 
Geistlichen.  Nach  Sankzionierung  des  Volksschulgesetzes  vom 
Jahre  1868  entstanden  viele  Kommunal-  und  später  auch  staat- 
liche Schulen.  Die  Oberauisicht  über  sämtliche  Schuleii  legte 
das  Gesetz  in  die  Hände  des  Unterrichtsministers. 

Die  gegenwärtige  Einrichtung  unseres  Unterrichtswesens, 
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welche  der  Herausgeber  in  diesem  Buche  vorführt,  ist  eine 
Frucht  der  neuen  konstitutionellen  Aera. 

Aus  diesem  Grunde  folgt  hier  eine  kurze  Charakteristik 
der  Unterrichtsminister  se'.t  1867,  einesteils,  damit  der  Leser 
ein  klares  Bild  der  Tätigkeit  jedes  einzelnen  Ministers,  anderes- 
teils  einen  Einblick  in  den  Lauf  der  historischen  Entwicklung 
gewinne. 

BflRON  JOSEF  EÖTVÖS.  W/7urde  am  3.  September  1813  in 
»£.*^i     i,sG7-i87i.    ^*j©3    \^     B^^a    ,Qfg,l)    geboren.    Nach 

Absolvierung  seiner  Studien  wurde  er  \'izenotär  ini  Komitate 
Fehervär.  1835  Konzipist  bei  der  kön.  ung.  Statthalterei.  1837 
Richter  an  der  Bezirkstafel  in  Eperjes.  Bald  darauf  bereiste 
er  die  bedeutendsten  Länder  Europas.  Nach  seiner  Rückkehr 
widmete  er  sich  ganz  der  Literatur.  Sein  erstes  Werk,  das  er 
veröffentlichte,  war  eine  Üebersetzung  des  Götz  von  Berlichin- 
gen.  Neben  der  Herausgabe  einer  Anzahl  von  vorzüglichen 
Romanen,  die  weit  üoer  die  Grenzen  Ungarns  bekannt  wur- 
den, entwickelte  er  eine  rege  Tätigkeit  auf  publizistischem 
Gebiete  ;  auch  seine  Gedenkreden  sind  von  bedeutendem  lite- 
ratischem Werte.  Unter  seinen  letzten  Werken  ist  das  bedeu- 
tendste :  .,Der  Eintluss  der  herrschenden  Ideen  des  10.  Jahr- 
hunderts auf  die  Gesellschaft."  Im  Jahre  1848  wurde  er  Unter- 
richtsminister. Aber  ein  Freund  der  Ruhe,  gab  er  bald  wieder 
seine  Demission  als  Minister  und  ging  nach  Deutschland. 

Eötvös  war  einer  jener  grossen  Männer,  welche  die  gött- 
liche \'orsehung  an  die  Schwelle  bedeutender  Epochen  in  der 
Entwicklung  einer  Nation  stellt ;  berufen,  durch  ihre  Worte 
den  Uebergangsprozess  zu  erleichtern ;  zu  denen  dann  die 
Nation  immer  mit  dankbarer  Pietät  hinaufschauen  muss,  um 
in  dem  wirren  Getriebe  des  politischen  und  sozialen  Lebens 
nicht  irre  zu  werden  an  ihrer  Mission. 

Im  Jahre  1867  wurde  er  zur  Leitung  des  Unterrichts- 
ministeriums berufen.  Da  gab  es  besonders  auf  dem  (Gebiete 
des  X'olksschulwesens  vollauf  zu  tun  ;  aber  das  junge,  blü- 
hende, konstitutionelle  Leben  kam  ihm  zu  Hilfe.  Und  so  war 
es  ihm  möglich,  das  erste  ungarische,  auf  konstitutioneller 
Grundlage  gebaute  V'olksschulgesetz  zu  schaffen,  und  den 
Gesetzartikel  XNN V'III.  v.  J.  1868  dem  Reichstage  vorzulegen. 
Am  8.  Dezember  1868  ist  dieses  Gesetz  sankzioniert  worden 
und  mit  demselben  beginnt  in  L'ngarn  eine  vielverheissende 
Epoche  der  kulturellen  Entwicklung.  Dass  dieses  V'olksschul- 
gesetz  von  mancher  Seite  wegen  der  darin    ausgesprochenen 
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Tendenz  der  Kumniunalschulen  und  wegen  einiger  niclit  alv.u- 
leugnender  Mängel  auch  seine  Gegner  hatte,  ist  nicht  zu  ver- 
wundern, galt  es  doch,  den  ungarischen  X'olksschulunterricht 
auf  einer  neuen,  wenn  auch  historischen  Traditionen  ent- 
sprechenden (Grundlage  aufzubauen,  entgegen  den  Prinzipien, 
welche  auf  diesem  Gebiete  während  der  Zeit  des  Bacli-Thunschen 
Systems  und  des  Konkordates  herrschten.  Es  war  damit 
eine  feste  und  wie  die  Folgen  beweisen,  eine  ausrei- 
chende Grundlage  zum  W'eiterbau  gegeben,  die  auf  einer  Seite 
der  Konstitution  und  dem  Liberalismus  Rechnung  trug,  ander- 
seits den  einzelnen  Konfessionen  ihren  Eintluss  auf  die  Weiter- 
gestaltung und  gedeihliche  Fortentwicklung  des  \'olksschul- 
wesens  bewahrte. 

Das  \'II1.  Kapitel  (§  IKJ — lo2)  spricht  über  die  Organi- 
sation der  Volksschulbehörden.  Diese  bestand  in  jeder  Ge- 
meinde :  aus  dem  Schulstuhl  (Schulkommission),  dessen  Mit- 
glieder durch  freie  Wahl  auf  8  Jahre  gewählt  wurden. 

Jedes  Komitat  bildete  einen  Schulbezirk,  sämtliche  Schu- 
len des  Bezirkes  standen  unter  der  Aufsicht  des  Komitatsrates, 
dem  der  durch  den  Minister  ernannte  Schulinspektor  präsi- 
dierte. Dieser  Bezirksschulrat  wurde  auf  fünf   Jahre    gewählt. 

Eötvös,  der  jener  Ansicht  Ausdruck  gab,  dass  die  \'olks- 
erziehung  eine  Aufgabe  sei,  deren  Lösung  „alle  Macht  des 
Staates  übersteigt,"  obwohl  „der  Staat  seinen  Eintluss  auf 
den  X'olksunterricht  nicht  aufgeben  kann",  arbeitete  auch  an 
einem  Plane  zur  Errichtung  und  Propagierung  von  \'oIkserzie- 
hungsvereinen.  Hier  wollte  er  die  Besten  der  Nation  zur  Tä- 
tigkeit vereinigen.  Es  gelang  ihm  aber  nicht.  Jetzt,  32  Jahre 
nach  dem  Ableben  des  grossen  Mannes,  geht  man  an  die 
Gründung  solcher  X'ereine,  nachdem  man  mit  Recht  annimmt, 
dass  die  Bedingungen  hiefür  jetzt  bessere  sind. 

Um  die  Lehrer  zur  regen  Tätigkeit  anzuspornen,  grün- 
dete er  das  „Neptanitök  Lapja"  (Volkschullehrerblatt),  dessen 
erste  Nummer  am  8.  Februar  1868  mit  einem  warmen  Appel 
des  Ministers  an  die  Lehrer  erschien  und  das  in  7  Sprachen 
herausgegeben  wurde.  Jeder  \'olksschullehrer  bekam  dieses 
wöchentlich  erscheinende  Blatt  gratis  zugeschickt. 

Während  seiner  ministeriellen  Tätigkeit  tagte  auch  die 
erste  allgemeine  ungarische  Lehrerversammlung  in  Budapest 
vom  lö.  bis  18.  August  1870.  Über  2(.Ü0  ungarländische 
Lehrer  nahmen  an  die'^er  \'erhandlung  Teil,  deren  Präsident 
der  ausgezeichnete  Anton  Zichy  war,  der  diese  mitimter  stür- 
mischen Sitzungen  mit  grossem  Takte  leitete. 


Dies  sind  die  Hauptmoniente  der  Wirksamkeit  dieses 
ausgezeichneten  Ministers,  der  ein  warmes  Herz  für  die  Leh- 
rer hatte,  die  sein  Andenken  mit  grosser  Pietät  bewahren,  der 
sich  ein  unvergängliches  Denkmal  in  den  Herzen  derselben 
errichtete. 

Ein  Beweis  für  diese  grosse  Pietät  ist  die  Gründung  des 
Eötvös-Fonds(EötvÖ5-alap)  zur  Unterstützung  der  Lehrer,  ihrer 
Witwen  und  Waisen,  der  seit  Jahrzehnten  eine  segensreiche 
Tätigkeit  entfaltet,  viel  Gutes  und  Edles  gewirkt  hat  und  fort- 
während grössere  Ziele  erstrebt.  Sein  Kapital  beträgt  heute 
bereits  470.000  K. 

br.  TMEObOR  PflULER.  [r^.erselbe  wurde  am  lü.  April  181(3 
»©3»^.   1871-1872.   ^,^i     O  .^^    ^g^^^j    Q^^j,^    geboren    und 

wirkte  schon  frühzeitig,  nach  Absolvierung  seiner  philosophi- 
schen und  Rechtsstudien,  als  Professor  an  den  Rechtsakademieu 
Zagrab  ( Agram),  Gvir  (Raab)  und  Budapest  (von  1848).  Von 
1863 — 1869  war  er  Ersatzrichter  an  der  Septemviraltafel,  spä- 
ter Kurialrichter.  Nach  Eötvös'  Tode  übernahm  er  das  Kultus- 
und  Unterrichtsministerium,  wurde  aber  schon  1872  zum 
Justizminister  ernannt.  Er  entwickelte  auch  eine  grosse  litera- 
tische Tätigkeit  auf  rechtswissenschaftlicliem  Gebiete. 

Freunde  der  konfessionellen  Schule  haben  Pauler  mit 
Freuden  als  Unterrichtsminister  begrüsst.  Im  Parlament  und 
in  der  Presse  wurde  er  aber  hart  angegriffen.  Es  wurden 
Stimmen  laut,  die  eine  Revision  des  Schulgesetzes  von  1868 
forderten.  Pauler  gab  im  Reichstage  auch  das  Versprechen 
ab,  dass  er  behufs  Prüiung  der  Mängel  eine  Kommission  aus 
Mitgliedern  sämtlicher  Konfessionen  zusammenberufen  werde. 
Diese  Kommission  konnte  aber  unter  ihm  nicht  zu  stände 
kommen  ;  die  Kommunalschulen  mehrten  sich  aber,  wie  dies 
Pauler  in  der  Reichstagssitzung  am  26.  Sept.  1871  bewies, 
indem  er  hervorhob,  dass  die  Kommunalschulen  sich  in  einem 
Jahre  um   179  vermehrten,  658  gegen  479. 

Obgleich  die  Zeit  seiner  Tätigkeit  als  Unterrichsminister 
nur  kurz  war,  zeigte  er  dennoch,  dass  er  auch  dieses  Ressort  voll- 
ständig beherrscht;.  Seine  Auseinandersetzungen  während  der 
\'erhandlangen  des  Unterrichtsbudgets  im  Jahre  1872  bewiesen, 
dass  er  die  grosse  \\"ichtigkeit  des  X'olkssChulunterrichtes  zu 
würdigen  verstand.  So  sagte  er  unter  anderem :  „\\Mr  sind 
auch  noch  heute  die  Feldwachen,  die  N'orposten  der  Zivilisa- 
tion, aber  nicht  mit  bewaffneter  Hand,  scjndern  in  geistiger 
Bv^ziehung.   Befestigen  wir  ».lie  Grcnzl'estimgen  unseres    geisti- 


gtMT  Lebens,  unsere  Schulen  und  bringen  wir  (Jpfer.  Bei  der 
allgemeinen  Debatte  waren  wir  eines  Sinnes,  dass  es  unsere 
Pflicht  ist,  für  kulturelle  Zwecke  Opfer  zu  bringen.'' 

Die  Organisation  der  Zentralleitung  des  l'nterrichtsmini- 
steriums  bildete  ebenfalls  eine  Sorge  Paulers.  Er  widmete 
seine  Aufmerksamkeit  der  Krage  der  Schulinspektion,  den 
Lehrerbesoldungen,  besonders  aber  den  Lehrervereinen,  denen 
er  eine  staatliche  Organisation  gab.  Aurh  den  Landes- 
L'nterrichtsrat  organisierte  er. 

AUGUST  TREFORT.  rs,i-  wurde  am  7.  P^ebruar  1817  in  Ho- 
ih^i  18/2—188«.  >^j  lL-3  j-ponna  geboren,  wo  sein  Vater,  fran- 
zösischer Abstammung,  als  Arzt  lebte.  183G  bereiste  er  Eng- 
land, Frankreich,  Deutschland,  Schweden,  Russland  und  Ober- 
italien. 1842  übernahm  er  nach  dem  Rücktritte  Ludwig  Kossuth's 
(mit  B.  Josef  Eölvös,  Moriz  Lukäcs  und  Ladislaus  Szalay) 
die  Redaktion  des  „Pesti  Hirlap"  (Pester  Zeitung).  1843—44 
war  er  Deputierter  des  Zölyomer  Komitats.  1864  bereiste  er 
Griechenland  und  Italien.  Im  Jahre  1848  war  er  Staatssekre- 
tär im  Handelsministerium.  Seit  1871  Mitglied  des  Reichstages, 
wurde  er  1872  zur  Leitung  des  Unterrichtsministeriums  beru- 
fen, nachdem  der  bisherige  Unterrichtsminister  Pau!er  zum 
Justizminister  ernannt  worden  war. 

In  Tretort  vereinigten  sich  Idealismus  und  Realismus  zu 
einem  harmonischen  Ganzen.  Seine  Tätigkeit  erstreckte  sich 
auf  alle  Gebiete  des  Unterrichtswesens  (sein  Staatssekretär 
war  der  gegenwärtige  L'nterrichtsminister  Albert  von  Berze- 
viczy)  und  auf  allen  Gebieten  bahnte  er  neue  Wege  zur  Ent- 
wicklung  europäischer  Kultur  auf  nationaler  Grundlage.  Sein 
Standpunkt  in  der  Frage  der  kommunalen  und  konfessionellen 
Schule  ist  in  dem  Spruche  enthalten :  „Ich  frage  nicht  dar- 
nach, w^as  für  eine  Schule  es  ist,  nur  gut  soll  sie  sein."  Aber 
das  Recht  der  Gesetzgebung  und  des  Staates,  in  Schulange- 
legenheiten zu  verfugen,  wollte  er  streng  gewahrt  wissen  und 
in  seinen  gelegentlich  der  Verhandlungen  des  L'nterrichts- 
budgets  gehaltenen  Reden  vertritt  er  oft  diesen  allein  richtigen 
Standpunkt.  Bei  aller  Achtung  vor  der  kirchlichen  Autonomie 
lässt  er  es  nicht  gelten,  dass  das  Unterrichtswesen  gleich- 
bedeutend sei  mit  der  kirchlichen  Autonomie:  „Dem  Frieden 
zuliebe  kann  der  Staat  die  Geltendmachung  seiner  Rechte 
nicht  aufgeben."  (1883.) 

Trefort  reformierte  den  Mädchenunterricht,  brachte  18«  9 
und   1883  den  Gesetzentwurf   zur   Regelung    des    Mittelschul- 
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Wesens  ein ;  suchte  der  Lelirmittelmisere  zu  steuern ;  refor- 
mierte den  Unterrichtsrat ;  regelte  den  deutschen  Unterricht 
an  den  G3"mnasien,  tat  vieles  für  die  gewerbliche  Fortbildung 
durch  die  Errichtung  der  Gewerbemittelschule  und  der  ande- 
ren Gewerbeschulen.  Trefort  gründete  die  Musikakademie  und 
die  Muster-Zeichenschule  ;  und  eine  grosse  Anzahl  von  Re- 
lormen  auf  dem  Gebiete  des  Gewerbe-  und  Handelsfachunter- 
richtes knüpfen  sich  an  seinen  Namen.  Auch  das  Mittelschul- 
wesen und  die  Universität  haben  seiner  intensiven  Tätigkeit 
vieles  zu  danken. 

Er  baute  (nach  den  Intentionen  des  Anton  Csengery) 
die  Bürgerschule  aus ;  wendete  seine  Aufmerksamkeit  der 
Schulinspektion  zu ;  in  Bezu^  auf  die  Volksschulinspektion 
sagte  der  Minister  während  der  Budgetdebatte  1885  :  ^Ich  nehme 
die  Schulinspekloren  dort,  wo  ich  sie  bekomme  ;  finde  ich 
Volksschulleiirer,  die  zu  diesem  Posten  sich  eignen,  stelle  ich 
sie  gerne  an." 

Unstreitig  wollte  Trefort  auch  die  materielle  und  mora- 
lische Stellung  der  Lehrer  heben,  und  wenn  dies  nicht  so  ge- 
lang, wie  er  wollte,  so  waren  die  Verhältnisse  daran  schuld. 
Sehr  oft  erhob  er  sein  Wort  für  die  extensive  und  auch  inten- 
sive Hebung  des  Volksschulwesens,  da  er  darin  den  Grund- 
stock der  kulturellen  Entwicklung  erblickte.  Er  wolte,  dass 
das  Kind,  welches  die  Volksschule  besucht,  in  jeder  Bezie- 
hung auf  einem  höheren  Niveau  stehe  als  dasjenige,  welches 
keine  Schule  besucht  hat.  (Budgetdebatte  4.  Februar   1886) 

Seine  Tätigkeit  konnte  nicht  ohne  Resultat  bleiben  und 
unstreitig  ist  es,  dass  die  Saat,  die  Trefort  gesäet,  auch  reich- 
liche Früchte  getragen  hat. 

GRAF  flLBIN  CSflKY.  ^raf  Albin  Csäkv,  geboren  am  18. 
»^*«isdS-isu4.<K=^i*^i     V^    ,^ppij   J341  in'Krompach  (Szepeser 

Kom.),  ist  der  Sprosse  eines  der  ältesten  Magnatengeschlechter 
des  Landes.  Nach  Beendigung  seiner  Gymnasial-  und  juridi- 
schen Studien  erwarb  er  sich  18()2  des  Advokaten-Diplom. 
1865  wurde  er  zum  Deputierten  gewählt  und  hier  beginnt 
seine  (»ffentliche  Laufbahn.  1868  war  er  Obergespan  des  Sze- 
peser  K'omitates  und  wirkte  in  gleicher  Eigenschaft  von 
1876 — 18»8  im  Säroser  Komitat,  überall  mit  ungeteilter  Sym- 
pathie umgeben,  nicht  nur  wegen  seines  gewinnenden,  leut- 
seligen Wesens,  sondern  auch  wegen  seiner  unausgesetzten 
Tätigkeit  in  der  Verwaltung  und  in  der  Wahrung  der  Interes- 
sen seines  Komitntcs. 


Im  Mai  18<S9  wurde  das  noch  von  Trefort  übernommene 
Unterrichtsbudget  in  Verhandlung  gezogen  und  durch  ihn  ver- 
treten. Seine  Programmrede,  die  er  bei  dieser  Gelegenheit  hielt, 
ist  bemerkenswert  wegen  des  Taktes  und  der  Umsicht,  mit 
welcher  er  die  Autgaben  der  Zukunft  bezeichnet.  In  dieser 
Programmrede  widmet  Graf  Csäky  auch  seinem  \'orgänger 
warme  Worte  der  Anerkennung.  „Ich  kann  nicht  umhin  — 
sagt  der  Minister  - —  von  dieser  Stelle  aus  meines  Vorgän- 
gers mit  dankbarer  Pietät  zu  gedenken  und  seine  grossartigen 
Schöpfungen  zu  erwähnen,  welche  bleibende  Andenken  seiner 
hohen  IConzeption,  seiner  bewundernswerten,  vielseitigen  Tä- 
tigkeit, seiner  Energie,  man  kann  sagen  seiner  Schaffenskraft 
sind.  Ich  besuchte  viele  vStaatsinstitute  der  Hauptstadt  und  sah 
mit  lebhafter  Befriedigung  ihre  musterhafte  Einrichtung  und 
den  frischen  belebenden  Geist,  den  Trefort  ihnen  eingeimpft 
hat  und  der  die  beste  Garantie  für  ihre  Weiterentwicklung 
bildet." 

„Aber  —  setzte  der  Minister  hinzu  —  es  befestigt  sich 
in  mir  immer  mehr  die  Überzeugung,  dass  unsere  Unterrichts- 
politik an  einem  Wendepunkte  angelangt  ist  und  dass  anstatt 
der  extensiven,  eine  intensive  Tätigkeit  Platz  greifen  müsse." 

Und  in  Bezug  auf  die  Schule  sagte  er:  „Die  Schule  ist 
nicht  die  Machtsphäre  irgend  eines  Einzelnen,  nicht  das  aus- 
schliessliche Terrain  des  Staates,  der  Konfession  ;  die  Schule 
ist  jener  gemeinsame  Kampfplatz,  auf  welchem  der  edle  Wett- 
streit der  Gesamtheit  der  Interessenten  die  künftige  Genera- 
tion tüchtig   e  r  z  i  e  li  t. " 

Neben  der  Sorge  für  die  Hoch-  und  Mittelschulen,  für 
die  Reorganisierung  des  Landesunterrichtsrates,  für  den  Leh- 
rer-Pensionsfond wollen  wir  das  von  ihm  geschaffene  Gesetz 
über  das  Kinderbewahrwesen  hervorheben,  in  welchem  er  die 
Kinderbewahranstalten  obligat  macht. 

In  seiner  Programmrede  sagte  er  unter  anderem  :  „Die 
Kcstigk'eit  eines  jeden  Baues  hängt  davon  ab,  ob  der  Bau 
sicher  ist,  ob  er  einen  genug  tiefen  Grund  hat ;  daruni  er- 
\\-ähne  ich  in  erster  Reihe  die  Kleinkinderbewahrung,  mit  der 
sich  die  Gesetzgebung  verhältnismässig  sehr  wenig  beschäftigt 
hat."  Der  Gesetzartikel,  den  der  Minister  zur  staatlichen  Re- 
gelung des  Kleinkinderbewahrwesens  ausarbeitete,  wurde  im 
Jahre  1891  im  Parlamente  verhandelt  und  angenommen.  Mit 
Ausnahme  einiger  siebenbürger  sächsischen  Deputierten,  die 
ihren  separatistischen  Gesinnungen  auch  hier  Ausdruck  gaben, 
wurde  der  Gesetzartikel    XV:  1891    allseits    mit    Freuden    be- 
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grüsst.  Die  Kleinkinderpflege  steht  seit  jener  Zeit  unter  staat- 
licher Aufsicht.  Die  gesetzliche  Regelung  der  Kleinkinderptlege 
war  ein  bedeutender  Schritt  zur  gedeihlichen  Forientwicklung 
des  Unterricstswesens  überhaupt. 

br.  JULIUS  WLflSSICS.  ^^wei  Jahre  nach  seiner  am  17.  März 
^.^a  1894 -1903.  ^**®3  /L.  i852  in  Zalaegerszeg  erfolgten 
Geburt  verlegten  seine  Eltern  ihren  Wohnsitz  nach  Nagy- 
Kanizsa,  ebenfalls  im  7j2\2iQx  Komitate,  wo  Wlassics  seine 
Kinder-  und  Jugendjahre  verlebte.  Als  junger  Gymnasialstu- 
dent beschäftigte  er  sich  bereits  in  vielversprechender  Weise 
literarisch.  Nach  Absolvierung  seiner  juridischen  Studien  war 
er  Konzipist  im  Justizministerium,  später  Vizestaatsanwalt  in 
Komärom,  dann  in  Budapest.  Als  Kodifikator  erwarb  er  sich 
grosse  \'erdienste  im  Justizministerium.  Seine  aus  zwei  star- 
ken Bänden  bestehende  Monographie:  „.A  tettesseg  es  reszesseg 
tana"  erweckte  gerechtes  Aufsehen.  Dieses  Werk  wurde  mit 
dem  Sztrakay-Preise  gekrönt.  1892  wurde  Wlassics  ordentli- 
ches Mitglied  der  Akademie,  dann  Ministerialsekretär  im  Justiz- 
Ministerium  und  bald  darauf  Staatsanwaltssubstitut.  Ausser 
dem  erwähnten  Werke  hat  er  noch  eine  grosse  Anzahl  juri- 
discher Schriften  veröffentlicht.  Diese  Schriften  sind  auch  in 
bezug  auf  den  Stil  mustergiltig.  Alsbald  wurde  er  zum  Uni- 
versitätsprofessor ernannt.  Im  Jahre  1892  wurde  er  zum  Ab- 
geordneten des  Csäktornyaer  Bezirkes  gewählt,  und  nach  Ab- 
dankung des  Kabinets  Wekerle,  welches  die  Reformen  auf 
kirchenpolitischem  Gebiete  nicht  zum  Abschluss  bringen  konnte, 
wurde  Baron  Bänffv  mit  der  Bildung  des  neuen  Kabinets  be- 
traut und  in  diesem  wurde  Wlassics  Unterrichtsminister. 

Es  ist  eine  grosse  Aufgabe,  auf  solch  kleinem  Räume 
die  Tätigkeit  eines  Ministers  zu  skizzieren,  der  unter  traurigen 
politischen  und  sozialen  Zuständen  das  ganze  Gebiet  des  Un- 
terrichtsvvesens  bei  seltener  Kentnis  der  Verhältnisse  so  ge- 
fördert hat,  wie  dies  in  der  Tat  geschehen.  Bei  seinem  Rück- 
tritte im  November  1903,  nach  neunjähriger,  unermüdlicher 
und  energischer  Tätigkeit,  Hess  sich  erst  ein  Überblick  darüber 
gewinnen,  welch  ungeahnten  Aufschwung  unser  gesamtes 
Unterrichtswesen,  besonders  aber  das  Volksschulwesen  unter 
seiner  Verwaltung  nahm  und  dass  Wlassics  deren  Grundlagen 
durch  weise  i^eobachtung  der  Ansprüche  und  wirklichen  Er- 
fordernisse der  Nation  befestigte  und  sich  dadurch  unverv\'elk- 
lichen  Ruhm  erwarb.  Da  wir  hier  nur  das  Volksschulvvesen 
im   Auge  haben,  müssen  wir  darauf  verzichten,  seine  Tätigkeit 
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auf  anderen  Zweii^en  des  Unterrichtswesens  des  Weiteren  aus- 
zuführen.*) Wir  können  daher  nur  kurz  erwähnen,  dass  \\'las- 
sics  die  Regelung  der  Kongriia  der  schlechtdotierten  Geistlichen 
(Gesetzartikel  Xl\'.  vom  Jahre  1898)  durchführte,  die  Reform 
der  Prüfungs-  und  Studienordnung  der  juridischen  Fakultät 
regelte,  die  Revision  der  Lehrpläne  für  Mittelschulen  und  die 
Reform  der  Mittelschullehrerbildung  initiierte. 

Im  Jahre  189()  feierten  fast  5000  Mitglieder  des  Unter- 
richtswesens, mit  dem  Unterrichtsminister  Wlassics  an  der 
Spitze,  das  lOOO-jährige  Fest  der  Besitznahme  des  Landes  im 
Rahmen  des  ^11.  Allgemeinen  Laiides-Unterrichtskongresscs'^ . 
Wenn  wir  die  Wirkungen  des  Kongresses  untersuchen,  so 
können  wir  starke  Spuren  desselben  nachweisen.  Ein  grosser 
Teil  seiner  Anregungen  ist  bereits  in  das  Leben  übergegan- 
gen, andere  sind  auf  dem  Wege,  verwirklicht  zu  werden. 

Was  Wlassics  zu  seinem  Ressort  besonders  befähigte, 
war  sein  weiter  Blick  und  sein  wissenschaftlicher  und  Kunst- 
Sinn.  Jedes  Aktenstück,  welches  seine  Unterschrift  trägt,  lie- 
fert den  Beweis,  dass  er  in  den  verschiedenartigsten  Zwei- 
gen seines  Ressorts  das  Richtige  zu  treffen  im  stände  war, 
und  legt  Zeugnis  ab  von  seinem  hervorragenden  Wissen  und 
seiner  weisen  Voraussicht.  Was  ihn  aber  besonders  kenn- 
zeichnete und  ihn  jedem  Lehrerherzen  lieb  und  wert  macht, 
war  seine  grosse  Lehrerfreundlichkeit.  Indem  er  überzeugt 
war,  dass  ein  vorzüglicher,  ein  gebildeter,  seine  Aufgaben  und 
seine  Pflichten  eifrig  erfüllender  Lehrerstand  ein  unentbehr- 
licher Faktor  der  kulturellen  Entwicklung  Ungarns  ist,  war 
er  fortwährend  bestrebt,  die  Lehrer  zufrieden  zu  machen. 

Einer  grossen  Unterstützung  erfreute  sich  von  seiner 
Seite  der  Lehrerpensionsfond,  er  bewilligte  eine  Million  Kro- 
nen zur  Errichtung  eines  Lehrerheims  (Tanitök  Häza). 

Oft  ergriff  er  die  Gelegenheit,  das  Wort  an  die  Lehrer 
zu  richten.  So  schrieb  er  gleich  nach  seinem  Amtsantritte  in 
der  ersten  Januar-Nummer  des  vom  Staate  herausgegebenen 
Volksschullehrerblattes:  „Mit  der  ganzen  Wärme  meines  Her- 
zens begrüsse  ich  zur  tausendsten  Jahreswende  der  Gründung 
des  ungarischen  Staates  die  verdienstvollen  Lehrer  Ungarns. 
Einem  jeden  einzelnen  Lehrer  würde  ich  gerne  die  Hand 
drücken  und  unmittelbar  beglückwünschen  zu  jenem  erha- 
benen, für  eine  Nation  entscheidenden  Berufe,  den  sie  er- 
füllen müssen.  Ich  würde  ihnen  gerne  jene  Ideen  und    Ideale 


*)  Siehe    ..Ungarische  Pädagogische  Revue",  II.  Jahrgang,  Heft   10. 
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zu  verstehen  geben,  welche  meine  Seele  durchglühen  und 
denen  Leben  zu  geben  sie  berufen  sind."  Dieses  ist  der  An- 
fang jenes  herzerhebenden  Aufrufes,  in  welchem  er  den  Lehrern 
goldene,  beherzigens weite  Worte  sagt. 

Seine  Ausführungen,  mit  denen  er  —  abweichend  von 
dem  bisherigen  Usus  —  eine  bei  Gelegenheit  der  Budgetver- 
handlungen gehaltene  Rede  einleitet,  wiesen  auf  eine  gross- 
angelegte schulpolitische  Aktion  hin  und  erweckten  das  all- 
gemeine Interesse  für  das  Schulwesen  und  für  die  Erforder- 
nisse derselben. 

Er  öffnete  dem  weiblichen  Geschlechte  die  L^iiversität 
und  lenkte  dadurch  den  h(">heren  Mädchenschulunterricht  in 
neue  Bahnen.  L'nter  ihm  entwickelte  sich  eine  rege  Tätigkeit 
auf  dem  Gebiete  der  Lehrerbildung.  Er  war  fortwährend  be- 
strebt, durch  tatkräftige  Unterstützung  der  einschlägigen  Insti- 
tutionen den  Sinn  für  Kunst  und   Kunstgewerbe    zu    fördern. 

Da  er  aber  fest  überzeugt  war,  dass  der  X'olksunterricht 
dennoch  in  erster  Linie  den  Grund  zur  sicheren  Entwick- 
lung der  Nation  bildet,  so  war  das  X'olksschulwesen  Gegen- 
stand seiner  besonderen  Fürsorge  —  sowohl  in  nationaler 
wie  in  ethischer  Beziehung. 

Der  neue  Lehrplan  für  die  Volksschulen  bildet  einen  er- 
freulichen Beleg  hiezu.  Gerade  dadurch  unterscheiden  sich  die 
neuen  Lehrpläne  vorteilhaft  von  den  altern,  dass  in  jenen  die 
erziehliche  (ethische  und  nationale)  Seite  des  Unterrichtes 
durch  die  streng  methodische  Verteilung  der  einzelnen  Diszipli- 
nen klarer  zum  Ausdrucke  gelangt  und  dem  Lehrer  eine  gute 
Handhabe  zur  Erfüllung  seiner  Pflichten  bietet. 

Auch  durch  Zahlen  lassen  sich  die  unausgesetzten  Be- 
mühungen des  Ministers  Wlassics  beweisen.  Im  Jahre  1895 
waren  die  Kosten  des  Unterrichtswesens  auf  K.  Ut,219.97t> 
veranschlagt,  im  Jahre  1903  betragen  diese  Kosten  schon 
42,084.699  Kronen.  Die  staatliclien  Volksschulen  allein  erfor- 
derten im  Jahre   1903  um  4^  l'  Millionen  mehr  als  im  J.  1895. 

.Auch  seine  Bestrebungen  für  die  F(jrtbildungsschule  und 
die  Jugendvereine  sollen  hier  erwähnt  werden;  denn  es  ist 
eine  grosse  und  würdige  Aulgabe  sämtlicher  berufenen  Fak- 
toren, dahin  zu  wirken,  dass  der  überhandnehmenden  \"errohung 
der  Jugend  auch  nach  dem  schulpflichtigen  .Alter  Einhalt  ge- 
boten werde,  hi  Bezug  auf  diese  Auswüchse  des  Sozialismus 
sagt  er  in  der  Neujahrsnummer  des  Volksschullehrerblattes, 
indem  er  die  Aufmerksamkeit  der  Lehrer  auf  jene  sozialen 
Erscheinungen  lenkt,   welche  von    schädlichem    Einflüsse    auf 
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die  \'olksgesinnun^  sind  :  „Nur  die  gute,  kluge,  auf  alle  Schieb- 
ten des  Volkes  einwirkende  \'olkserziehung  ist  das  beste  Heil- 
mittel. Die  auf  religiös-sittlicber  Basis  rubende  X'olkserziehung 
in  \->atriotischer  Kicbtung  muss  das  beranwaehsende  Kind  ge- 
gen die  Lockungen  der  gewaltsamen  Aufwiegler  der  sozialen 
Ordnung  stählen.  Man  muss  die  Jugend  stark  machen  in  Wort, 
Charakter,  in  Tugenden  und  besonders  in  der  Liebe  zum 
Nächsten,  dass  sie  selbst  in  den  scliwierigsten  N'erhältnissen  des 
Lebens  nicht  Gottes,  des  X'aterlandes  und  des  Königs  ver- 
gesse- " 

Wlassics  hat  Grosses  geleistet;  er  hat  die  an  seine  Tä- 
tigkeit geknüpften  Erwartungen  weit  übertroffen  und  sich  da- 
durch nicht  nur  den  Dank  der  Lehrer  erworben,  sondern  auch 
seinen  Namen  in  rühmlicher  Weise  mit  der  kulturellen  Ge- 
schichte L'ngarns  verknüpft. 

bR.  ALBERT  v.  BERZEVICZY.  [Mlach  dem  Rücktritte  des  Dr. 
»^«^.>^..^3  iijo:).  ,^n^,,^,^i  U\J  jj^iii.is  Wlassics  im  Novem- 
ber 1903  wurde  Dr.  Albert  v.  Berzevicz\'  zur  Leitung  des 
Unterrichtsministeriums  berufen. 

Er  wurde  am  7.  Juni  ISÖo  in  Berzevicze  im  Säroser 
Komitate  geboren.  Nach  Absolvierung  der  .Mittelschule  studierte 
er  Jus  in  Kassa  und  Budapest  und  legte  das  staatswissen- 
schaftliche Doktorat  im  Jahre  1877  ab.  Nach  einer  Reise  durch 
Österreich,  Deutschland,  Belgien  und  Frankreich  wurde  er  der 
Reihe  nach:  V'izenotär,  Honorarobernotär  und  wirklicher  Ober- 
notär  im  Säroser  Komitat.  Mittlerweile  wurde  er  auch  zum  Pro- 
fessor an  der  evangelischen  Üechtsakademie  in  Eperjes  gewählt 
und  trug'  drei  Jahre  Politik,  Nationalökonomie  und  Rechts- 
geschichte \or.  Im  Jahre  1(S8I  wurde  er  Deputierter  Ende 
1884  Ministerialrat  im  Kultus-  und  l'ntcn'icbtsministerium.  .-.m 
10.  Juni   1887  Staatssekretär. 

Albert  von  Bcrzeviczy  hat  schon  im  Jahre  189(3  beim 
Kongresse  für  Untcrrichtswesen  ein  Programm  entwickelt,*) 
das  schon  damals  zu  schönsten  Hoffnungen  berechtigte.  Ob- 
wohl er  bisher  noch  keine  Gelegenheit  hatte,  sein  Programm 
vor  dem  Parlamcnie  zu  entwickeln,  so  berechtigt  das,  was 
bisher  über  seine  l'ättgkeit  bekannt  wurde,  zu  der  Hoffnung, 
dass  sich  das  Lnterrichtswesen  gedeihlich  entwickeln    werde. 

Die  Rex'ision  des  \'olkssc]iu!gesctzes  ist  nun  in  .Angriff 
genommen  ;    das    I'21aborat  des  betreffenden  Gesctzartilcels   ist 

I   Siehe    ,,LJii;arisclie    i'iiJiii'ociii.chL'   Revue".    III.   Jaliru,  .    Heft    1. 
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fertiggestellt  und  wird  einer  Enquete  unterbreitet.  Dieses  Ela- 
borat, dessen  Grundidee  sich  mit  den  Ansichten  deckt,  welche 
der  Minister  beim  Unterrichtskongress  über  das  einheitliche 
nationale  Unterrichtswesen  entwickelte,  umfasst  5  Kapitel  (22 
Paragraphe).  Das  erste  Kapitel  spricht  über  die  Schulpflicht ; 
das  zweite  über  den  X'olksunterricht  und  die  W'iederholungs- 
schulen  ;  das  dritte  Kapitel  regelt  die  Besoldung  der  Kommu- 
nal- und  konfessionellen  Lehrer;  das  vierte  Kapitel  behandelt 
die  Reform  der  Lehrerbildung  und  das  fünfte  die  staatliche 
Aufsicht.  In  diesem  Elaborate  kommt  die  Revision  des  \'olks- 
schulgesetzes  (Gesetzartikel  XXXMII.  v.J.  1868;  der  Gesetz- 
artikel XVIII.  V.  J.  1879  über  den  Unterricht  in  der  ungari- 
schen Sprache  nnd  schliesslich  der  G.-A.  XXV'II.  v.  J.  1993 
über  die  Besoldung  der  Lehrer  und  Lehrerinnen)  zum  Ausdruck. 
Albert  von  Berzeviczy  sagte  während  des  Unterrichts- 
kongresses im  Jahre  189<i:  „Der  Schwerpunkt  der  Revision 
des  Volksschulgesetzes  ruht  mehr  auf  der  administrativen  als 
der  pädagogischen  Seite.  Die  wirksamere  Sicherung  des  Ein- 
flusses des  Staates,  die  erfolgreichere  Verhinderung  der  staats- 
gefährlichen Schulumtrie'.'ij,  die  intensivere  und  extensivere 
Vollstreckung  der  Schulpflicht  kann  und  muss  den  nationalen 

Volksunterricht    sichern."  Prof.  Moriz  Hnffmami-Ihidapcst.-) 


I.  Zentralleitung. 

1.  bas  ninisterium  für  Kultus  und  Unterricht. 

Das  königlich  ungarische  Ministerium  für  Kultus  und 
Unterricht  wirkt  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  Jahre  1848. 
Über  dessen  Organisation  und  \'erwaltung  sei  das  Folgende 
bemerkt : 

Die  Agenden  versehen  13  Sektionen,  in  denen  2  Staats- 
sekretäre, 4  Ministerialräte,  11  Sektionsräte,  IG  Sekretäre,  l9 
Konzipisten  in  ordentlicher,  15  Schulmänner  in  ausserordent- 
licher \'erwendung  stehen.  Ausser  den  Sektionen  hat  das  Mi- 
iiisterium  ein  Rechnungsamt,  ein  Archiv  und  .Hilfsämter  ;  die 
Geschäftsordnung  emiöglicht  die  prompte  Erledigung  sämt- 
licher Angelegenheiten.  In  1902  fanden  85213  Geschäftsstücke 
Erledigung.  Es  ist  auch  dafür  gesorgt,  dass  die  Vorgänge  im 
Unterrichtswesen  des  Auslandes  aufmerksamen  .Auges  verfolgt 
und  in  der  Zentrale  evident    geführt    werden.     Die    Ausgaben 


*)  Aus  einem  gleichnamigen  grösserem  Werke  des  Verfassers. 
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der  Zentrale  übersteigen  800.000  K.  pro  Jahr.  Das  vom 
Unterrichtsministerium  herausgegebene  „Hivatalos  Kfizlöny" 
(Amtsblatt),  in  welchem  die  Verordnungen  etc.  publiziert  wer- 
den, hat  mit  dem  Jahre  1902  seinen  X.  Jahrgang  abgeschlos- 
sen. Auf  Grund  des  Ges. -Art.  XXX\':lsr)7  wird  ein  Jahres- 
bericht des  Ministeriums  herausgegeben,  welcher  dem  ungari- 
schen Reichstage  vorzulegen  ist ;  er  enthält :  a)  den  Bericht 
über  die  Tätigkeit  des  .\!inisters  im  letzten  Studienjahre ;  bj 
einen  statistischen  Bericht  über  den  Stand  des  Kultus-  und 
Unterrichtswesens  und  c)  die  diesbezüglichen  statistischen 
Tabellen. 

Die  (Oberaufsicht  über  das  ganze  Schul- 
wesen führt  der  Unterrichtsminister  im  Wege  der  \'olks- 
schulinspektoren,  (3ber-Studien-Direktoren  der  Mittelschulen  und 
Ober-Studien-Direktoren  der  Fachschulen. 

Einige  Fachschulen  und  Lehrkurse  (Wärterinnen-Hoch- 
schule, Bergwerk- Akademie,  Orientalische  Handelsschule)  sind 
den  übrigen  Ministerien  untergeordnet,  über  welche  die  Auf- 
sicht der  Ressortminister  ausübt. 


Das  Staatsbudget  von  1904  weist  folgende  Er- 
gebnisse auf:  Ordentliche  Ausgaben  1.024,562.180  K. ;  ausser- 
ordentliche Ausgaben  165,522.441  K.  Hievon  entfallen  auf  das 
Kultus-  und  Unterrichtsministerium  39,88 1 .684 
K.  ordentliche  und  5,899.930  K.  ausserordentliche  Ausgaben. 

Bei  diesem  Ministerium  stehen  den  Mehrausgaben  im 
Betrage  von  5,427.000  K.  Mehreinnahmen  in  der  Höhe  von 
von  2,731.362  K.  gegenüber. 

a)  Bei  der  Z  e  n  t  r  a  1 1  e  i  t  u  n  g  ergibt  sich  ein  Plus  der 
ordentlichen  Ausgaben  von  10.448  K.,  wovon  9200  K.  auf 
die  Vermehrung  der  Hilfskonzipistenstellen  entfallen. 

b)  Die  Mehrausgaben  der  Budapp ster  königlichen 
Universität  belaufen  sich  auf  76.263  K.  Hievon  entfallen 
auf  die  Organiesirung  neuer  Stellen  27.081  K. ;  darunter  betin- 
den  sich  die  Kosten  für  die  Besetzung  der  Stellen  zweier 
ordentlicher  Professoren  an  der  juridischen  Fakultät,  da  ein 
pensionierter  Minister  und  ein  Staatssekretär  an  die  Universität 
zurückversetzt  wurden,  ihre  Lehrstühle  aber  schon  besetzt 
sind.  Bei  dem  Lehrstuhle  für  allgemeine  Pathologie  und 
Pharmakologie  und  dem  damit  verbundenen  neuen  Pasteur- 
Institut  wird  die  .Stelle  eines  Assistenten  systemisiert.  An  der 
philosophischen    Fakultät    wird    ein    neuer    ausserorüenllicher 
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Lehrstuhl  für  praktische  'Physik  systeniisiert :  ausserdem  wird 
der  Lehrstuhl  für  deutsche  Linguistik  aus  einem  ausserordent- 
lichen in  einen  ordentlichen  umgewandelt.  Die  iMehrausgaben 
von  92.296  K.  bei  den  sachlichen  Ausgaben  werden  für 
Erfordernisse  des  theoretischen  und  des  praktischen  Unter- 
richtes verwendet.  Das  Mehrerfordernis  von  88.790  K., 
welches  sich  bei  dem  Spitalserfordernis  ergibt,  hndet  seine 
Motivierung  in  der  Zunahme  der  Kranken  in  den  Spitälern, 
sowie  in  der  Errichtung  des  neuen  Pasteur-Siptals.  Unter  den 
transitorischen  Ausgaben  hguriert  eine  Erhöhung  der  Subven- 
tion des  Budapester  Poliklinischen  Vereins  um  7000 
K.,  femer  wurden  zur  Unterstützung  des  Kurses  für  Pharma- 
ziepraktikanten 5000  K.  bestimmt.  Für  die  Einrichtung  des 
P  a  s  t  e  u  r  - 1  n  s  t  i  t  u  t  s  wurden  1 5.000  K.  präliminiert.  \'on 
Investitionen  sind  120.000  K.  für  die  Errichtung  des 
Leichenhauses  des  Instituts  für  gerichtsäiztliche  Medizin  und 
für  eine  dort  zu  errichtende  Kapelle  bestimmt,  während  für 
die  Gebäude  kleinerer  Kliniken  250.000  K.  zu  investieren  sind. 
Die  Mehrausgaben  bei  der  K  o  1  o  z  s  v  ä  r  e  r  F  r  a  n  z  -  J  o  s  e  f- 
Universität  betragen  12.036  K.,  wovon  13.876  K.  auf 
Personalbezüge  entfallen.  Als  erste  Rate  für  jene  Grundstücke, 
die  zur  Weiterentwicklung  der  Kolozsvärer  Universität  und 
der  dortigen  Universitätsbibliothek  erforderlich  sind,  wurden 
240-000  K.  eingestelt.  Beim  Josefs-Pol  ytechnikuni 
zeigen  sich  Mehrausgaben  im  Betrage  von  21.568  K.,  wovon 
14.568  K.  auf  die  Erhöhung  der  Personalbezüge  entfallen. 
Für  die  wissenschaftliche  Einrichtung  zweier  Lehrstühle  für 
Chemie  wurden  25.000  K.  aufgenommen. 

c)  Von  den  Mehrausgaben  im  Betrage  von  228.519  K. 
bei  den  Staatsgymnasien  und  Realschulen  entfal- 
len 108.519  K.  auf  Personalbezüge:  es  werden  insgesamt 
eilf  neue  Klassen  eröffnet,  womit  die  Systemisierung  einer 
Direktorstelle,  23  Professorenstellen  und  vier  Turnlehrerstellen 
verbunden  ist.  300. (JÜO  K.  sind  erforderlich  für  ein  Grund- 
stück zur  Errichtung  eine  neuen  Staatsobergymnasiums  im 
Extravillan  des  Budapester  \'1I.  Bezirkes.  Vvw  die  Unter- 
stützung der  konfessionellen  Munizipal-  und  Gemeindemittel- 
schulen sind  heuer  um  101.000  K.  mehr  aufgenommen  als  im 
Vorjahre.  Ein  Mehrbetrag  von  lüO  754  K.  dient  zur  Unter- 
stützung von  Mittelschulinternaten,  Alumneen  und  Konvikten. 
Für  staatliche  hr)here  Tr)chterschulen  sind  um  24.416  K. 
mehr  eingestellt. 

d)  Die  Bedürfnisse  der  Volksbildungsanstallten  sintl  um 
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1,233.016  K.  gestiege^i.  Ein  Mehrerfordernis  von  613.050  K. 
ergibt  sich  bei  den  staatlichen  Elementarschulen. 
Hievon  entfallen  auf  Personalbezüge  513.000  K.,  auf  die 
sachlichen  Ausgaben  aber  lOOOOO  K.  Die  Subvention  für 
konfessionelle  Gemeinde-  und  Privatschulen  wird  um  'J77.500 
K.  erhöht.  Für  h(')here  Volks-  und  Bürgerschulen  ist  ein 
Mehrbedarf  von  133.927  K  erforderlich,  wovon  auf  Personal- 
bezüge 103.927  K.  entfallen.  Die  Mehrausgaben  für  Elemen- 
tarschullehrer- und  Lehrerinnen  Bild.-Anst.  betragen  209,363 
K.,  wovon  85.913  K.  auf  Personalbezüge  und  123.450  K. 
auf  sachliche  Ausgaben  entfallen.  Für  den  P'erialkurs  der 
Lehrer  sind  Mehrkosten  im  Betrage  von  15.000  K.  erforder- 
lich. Für  neue  Kinderbevvahranstallten  werden  wie  in  den 
vorgehenden  Jahren  auch  jetzt  38.000  K.  präliminiert. 

e)  Das  Mehrerfordernis  der  Orientalischen  Han- 
delsakademie beträgt  6100  K.,  für  die  Unterstützung 
von  Handelsschulen  wird  um  6000  K.  mehr  präliminiert 
als  im  Vorjahre.  Das  Mehrerfordernis  der  h  e  i  1  p  ä  d  a  g  o- 
g  i  s  c  h  e  n  Anstalten  beträgt  49.565  K. 

f)  Für  bildende  Kunst  und  das  Kunstgewerbe 
sind  um  48.021    K.  mehr  präliminiert  als  im  Vorjahre. 

,^)  Das  Mehrerfordernis  des  Landesinspektorates  für 
die  iMuseen  und  Bibliotheken  beträgt  40.640  K.  Als  neue 
Post  figuriert  die  Subvention  des  Siebenbürgischen  Landes- 
museums mit  15.000  K.  Für  das  ungarische  Nationalmuseum 
werden  26.590  K.  mehr  präliminiert  als  im  Vorjahre,  für  das 
kunstgewerbliche  Museum    11.620  K. 

h)  Zur  Unterstützung  der  Konfessionen  wurden  500.000  K, 
mehr  präliminiert,  von  welchem  Betrage  350.000  K.  zur  Er- 
gänzung der  Seelsorger-Einkommens  dienen  sollen.  Für  die 
Drucklegung  und  ungarische  Uebersetzung  der  altslavi- 
schen  Liturgienbücher  der  griechischen  Katholiken 
sind  100.000  K.  bestimmt.  Für  die  Unterstützung  des 
israelitischen  Landesschulfonds   werden  50.000   K.  verwendet. 
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3.  Der  Landes-Unterrichtsrat. 

Der  Landes-Unterrichtsrat  wurde  im  Jahre  1871  orga- 
nisiert, erhielt  aber  in  1896  ein  neues  Regulativ,  welches  im 
Wesentlichen  folgendes  enthält  : 

Der  Sitz  des  Rates  ist  Budapest,  sein  Titel  ,,Orszägos 
Közoktatäsi  Tanäcs"  (Landes-Unterrichtsrat). 

Aufgabe  des  Landes-Unterrichtsrates  ist  es,  das 
ünterrichf.swesen  des  Landes  in  wissenschaftlicher  und  Päda- 
gogischer Hinsicht  mit  Aufmerksamkeit  zu  begleiten  und  den 
Unterrichtsminister  in  Fachfragen  zu  beraten. 

Der  Wirkungskreis  des  Rates  erstreckt  sich 
auf  alle  Fragen  prinzipieller  Natur,  welche  sich  auf  die 
zum  Wirkungskreise  des  Unterrichtsministers  gehörigen  Schu- 
len beziehen,  nicht  aber  auf  die  administrativen  Angelegen- 
heiten derselben.  Der  Rat  verkehrt  direkt  mit  dem  Unter- 
richtsminister, (wogegen  ein  Verkehr  mit  andern  Behörden 
ausgeschlossen  ist.) 

Präsident  des  Rates  ist  der  Unterrichtsminister ; 
ferner  sind  vorhanden  Mitglieder;  ein  Sekond-Präsident 
und  ein  Vizepräsident,  welche  auf  Voi schlag  des  Ministers 
auf  eine  Zeitdauer  von  fünf  Jahren  ernannt  werden  ;  ferner  ein 
Sekretär,  10—12  vortragende  Räte,  die  in  der  Regel  Präsi- 
denten der  Fachkommissionen  sind  und  noch  höchstens  50 
Mitglieder,  welche  mit  einer  5jährigen  Funktionsdauer  vom 
Unterrichtsminister  aus  Fachkreisen  ernannt  werden.  Die  zu 
den  Sitzungen  des  Rates  beorderten  Ministerialbeamten 
haben  beratenes,  kein  beschliessendes  Stimmrecht.  Der  Prä- 
sident kann  in  einzelnen  Fällen  auch  Sachverständige  zur 
Mitwirkung  berufen.  Der  Sekretär  wird  aus  der  Reihe  der 
Schulmänner  —  in  ausserordentlicher  Verwendung  —  ernannt. 
Der  Vizepr8sident  und  die  vortragenden  Räte  erhalten  ein 
jährliches  Honorar. 

Geschäftsordnung.  Die  Präsidenten,  die  vortra- 
genden Räte  und  der  Sekretär  bilden  die  ständige 
Kommission  des  Unterrichtsrates.  Der  Vizepräsident  be- 
sorgt die  Präsidialagenden,  der  Sekretär  die  Agenden  des 
Schriftführers.  Jede  Angelegenheit,  die  eine  fachliche  Beur- 
teilung erheischt,  kann  nur  unter  Zugrundlegung  eines  moti- 
vierten Gutachtens  verhandelt  werden.  Der  ständigen  Fach- 
kommission steht  die  Vorbereitung  aller  vor  den  Rat  gehöri- 

E,  SZÖLLÖSI:  Das  ö.  Unterrichtswesen  Ungarns  i.  d.  G.  2 
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gen  Angelegenheiten  und  in  gewissen,  die  selbstständige  Er- 
lädigung  derselben  zu  ;  sie  wird  durch  den  X'izepräsidenten 
mindestens  zweimal  monatlich  einberufen.  Die  vortragenden 
Räte  sind  verpflichtet  in  den  Sitzungen  zu  erscheinen.  Zur 
Beschlussfähigkeit  sind  mindestens  sieben  Mitglieder  erforder- 
lich. Die  Beschlüsse  werden  durch  einfache  Stimmenmerheit 
gefasst.  Wenn  die  Meinungen  verschieden  sind,  muss  na- 
mentlich abgestimmt  werden.  Gesamtsitzunge  n.  Der 
Rat  hält  alljährlich  eine  ordentliche  Gesamtsitzung,  doch 
können  auch  ausserordentliche  Sitzungen  einberufen  werden. 
Die  Tagesordnung  dieser  Gesamtsitzungen  stellt  der  Minister 
fest,  welcher  auch  präsidiert,  indes  durch  den  Sekond-Prä- 
sidenten  oder  X'izepräsidenten,  oder  durch  ein  anderes  von 
dem  Minister  hiezu  designiertes  Mitglied  des  Rates  vertreten  wer- 
den kann.  Die  Gesamtsitzungen  sind  öffentlich.  Den  ersten 
Gegenstand  der  \'erhandlung  bildet  der  Rechenschaftsbericht 
der  ständigen  Kommission  ;  sodann  folgen  die  vom  Minister 
an  den  Rat  gewiesenen  Fragen.  Jedem  Mitgliede  steht  das 
Recht  der  Antragstellung  und  der  Begründung  zu ;  verhan- 
delt darf  jedoch  ein  Antrag  erst  in  der  nächsten  ordentlichen 
Session  werden,  wenn  er  durch  den  Minister  auf  die  Tages- 
ordnung gesetzt  wird.  Die  Direktive  für  die  durch  die  stän- 
dige Kommission  auszuarbeitenden  detaillierten  Entwürfe  giebt 
die  Gesamtsitzung.  Im  Falle  einer  Meinerungsverschieden- 
heit  sind  die  Meinungen  der  einzelen  Mitglieder  namentlich 
zu  Protokoll  zu  nehmen.  Das  Protokoll  der  Gesamtsitzung 
ist  dem  Minister  vorzulegen,  welcher  weiterhin  die  ständige 
Kommission  zur  Abfassung  der  detaillierten  Operate  anweist. 
Jedes  Mitglied  der  Gesammtsitzung,  mit  Ausnahme  derjenigen 
der  ständigen  Kommission,  der  Beamten  und  Sachverständi- 
gen erhält  Präsenzgebühren,  u.  zw.  die  in  der  Hauptstadt 
wohnhaften  10  K,  und  die  in  Provinz  wohnhaften  20  K, 
letzteren  werden  auch  die  Reisespesen  vergütet. 
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II.  Volksschulwesen. 

Von  einem  geregelten  V'olksschulunterrichtswesen  kann 
in  Ungarn  erst  seit  1777  die  Rede  sein,  als  Königin  Maria 
Theresia  in  der  Ratio  Educationis  das  Schulwesen 
als  P  o  1  i  t  i  c  u  in  erklärte.  Die  eigentliche  \'olksschuIe  aber 
datiert  in  Ungarn  vom  Jahre  1868,  in  welchem  Jahre  das 
Volksschulgesetz  geschaffen  wurde,  wodurch  der  \''olksschul- 
unterricht  seine  gesetzliche  Regelung  erhalten  hat. 

Das  Gesetz  XXXV'III:1868  enthält  allgemeine  Bestim- 
mungen, handelt  dann  \on  Elementarschulen,  höheren  Volks- 
und Bürgerschulen,  Lehrerbildungsanstalten,  von  der  Schul- 
aufsicht und  von  den  Lehrern.  Daneben  gibt  es  noch  Einzel- 
gesetze über  den  Wirkungskreis  der  Verwaltungs-Ausschüsse, 
über  die  \'olksschulbehörden,  über  den  Unterricht  der  ungar. 
Sprache  in  den  Volksschulen,  über  die  Besoldung  und  Pen- 
sion der  Lehrer  und  über  das  Kinderbawahrwesen.  Im  We- 
sentlichen dieser  Grundgesetze  wurde  bisher  keine  Veränderung 
vorgenommen,  doch  haben  fast  alle  auf  dem  Wege  der  Ge- 
setzgebung oder  mittels  \'erordnungen  Änderungen  und  Zu- 
sätze erfahren.  Inbezug  auf  die  Revision  des  Volks- 
schulgesetzes verweisen  wir  auf  die  kurze  Charakteristik 
des  Unterrichtsministers  A.  v.  Berzeviczy  in  der  Ein- 
leitung. (Seite   1 1). 


1.  bas  Kinderbewahrwesen. 

Die  erste  Anstalt  dieser  Art  wurde  von  der  Gräfin  The- 
resia Brunswick  im  Jahre  1828  in  Buda  (Ofen)  errichtet. 
Diese  Einrichtung  hat  sich  bis  zum  Jahre  1891  auf  gesell- 
schaftlichem W^'ege  entwickelt  und  verbreitet,  wo  dann  ein 
einschlägiges  Gesetz  geschaffen  wurde.  Der  G.-A.  XV:  1891, 
welcher  über  das  Kinderbewahrwesen  handelt,  eiithält  folgende 
wichtigere  Bestimmun,  en  : 

Die  Aufgabe  des  Kinderbewahrwesens  besteht  darin, 
die  3 — 6-jährigen  Kinder  einerseits  durch  Wahrung  und  PHege 
vor  Gefahren,  welche  sie  in  Abwesenheit   der    Ehern    treffen 
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könnten,  zu  bewahren,  anderseits  sie  durch  Gewöhnung  an 
Ordnung  und  Reinlichkeit,  sowie  durch  eine  ihrem  Alter  ange- 
messene Entfaltung  ihrer  Geschicklichkeit,  ihres  \'erständnisses 
und  Gemütes,  in  ihrer  körperlichen,  geistigen  und  sittlichen 
Entwicklung  zu  fördern.  Unterricht  kann  in  den  Kinderbewahr- 
anstalten  nicht  erteilt  werden. 

Die  Bewahrungsptichtigkeit  erstreckt .  sich  auf 
3  Jahre.  Wo  sich  eine  Bewahranstalt  befindet,  sind  alle  El- 
tern (Vormünder)  verpflichtet,  ihre  3 — 6jährigen  Kinder  (Mün- 
del) in  die  .Anstalt  gehen  zu  lassen,  es  wäre  denn,  dass  sie 
nachweisen,  dass  das  Kind  7\i  Hause  oder  sonst  wo  der  er- 
forderlichen Wartung  und  Aufsicht  ständig  teilhaftig  wird. 
Jene  Eltern  (Vormünder),  welche  dies  selbst  nach  der  von 
der  Behörde  erhaltenen  Aufforderung  nicht  nachweisen  und 
dennoch  ihre  Kinder  (Mündel)  nicht  in  die  Bewahranstalt 
schicken,  können  von  der  Gemeindevorstehung  zu  einer  auch 
wiederholt  auferlegbaren  Geldstrafe  von  20  h  bis  1  K  zu 
Gunsten  der  Kasse  der  Bewahranstalt  verurteilt  werden.  In 
den  Sommerasylen  können  auch  Kinder  unter  3  Jahren, 
welche  keine  Säuglinge  mehr  sind,  aufgenommen  werden. 
Kranke  oder  stumpfsinnige  Kinder  in  die  Bewahranstalten  auf- 
zunehmen ist  verboten. 

Dem  Grade  nach  gibt  es  :  a)  K  i  n  d  e  r  b  e  w  a  h  r  a  n- 
stalten,  welche  unter  Leitung  von  qualifizierten  Kinder- 
bewahrerinnen  (Bewahrer)  stehen  ;  h)  das  ganze  Jahr  hindurch 
oder  provisorisch  erhaltene  (Sommer)-A  s  y  1  e,  welche  unter 
der  Obhut  von  moralisch  und  intelektuell  geeigneten  Wärte- 
rinnen stehen. 

Die  Unterhaltung  von  Bewahranstalten  ist  Pflicht 
der  politischen  Gemeinden.  Unter  Einhaltung  der  im  Gesetze 
bestimmten  Bedingungen  können  Bewahranstalten  errichten 
und  erhalten :  der  Staat,  die  Gemeinden,  die  Konfessionen, 
juristische  Personen  und  Private.  Jede  Gemeinde,  deren  di- 
rekte Staalssteuer  jährlich  30.000  K.  übersteigt,  ist  verpflichtet 
eine  Kinderbewahranstalt  beziehungsweise  Kinderbewahr-An- 
stalten  zu  errichten  und  zu  erhallen ;  jene  jährlich  20.000 
bis  300C.0  K  direkte  Staatssteuer  zahlenden  Gemeinden,  in 
welchen  es  mindestens  40  Kinder  gibt,  welchen  keine  stän- 
dige Pflege  zuteil  wird,  sind  zur  Errichtung  von  ständigen 
Kinderasylen  \erpflichtet ;  die  geringer  als  mit  20.000  K.  di- 
rekter Staatssteuer  belasteten  Gemeinden  aber,  in  welchen  es 
mindestens  20  Kinder  gibt,  welchen  keine  ständige  Pflege  zu 
teil  vvi:d,  sind  verpflichtet,  Sommera>yle    zu    errichten.    Diese 
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Pflicht  ersteckt  sich  auch  auf  den  Puszten  und  Tanyen 
(Weilern  und  Einzelhöfen)  der  Gemeinden,  insofern  es  die 
lokalen  Verhältnisse  gestatten.  Mangels  sonstigen  Vermögens 
und  Einkommens  können  die  Gemeinden  zum  Zwecke  der 
Errichtung  und  Unterhaltung  der  Bewahranstalten  einen  37o 
nicht  überschreitenden  Steuerzuschlag  auswerfen.  Der  Staat 
hat  das  Recht  in  welcher  Gemeinde  immer,  auch  mit  Rüclcsicht 
auf  die  Puszten  und  Tan3'en,  die  von  den  lokalen  \'erhält- 
nissen  erforderten  Bewahranstalten  zu  unterhalten  und  kann 
zur  Bestreitung  der  Lasten  dieser  Anstalten  den  37n  nicht 
übersteigenden  Steuerzuschlag  in  Anspruch  nehmen.  Weiter- 
hin kann  der  Unterrichtsminister  die  den  Anforderungen  des 
Gesetzes  entsprechenden,  aber  einer  Unterstützung  bedürf- 
tigen Bewahranstalten,  ohne  Rücksicht  auf  den  Charakter 
derselDen,  subventionieren  und  die  ständige  staatliche  Unter- 
stützung der  betreffenden  Anstalt  sichern. 

In  den  staatlichen  und  Gemeinde-Bewahranstalten  ist 
ein  jedes  bewahrpflichtiges  Kind  ohne  Unterschied  der 
Konfession  und  der  Muttersprache  aufzunehmen.  Im 
Falle,  wenn  in  der  Gemeinde  keine  staatliche  oder  Gemeinde- 
Bewahranstalt  errichtet  wurde,  ist  in  der  von  den  Konfessio- 
nen und  juristischen  Personen  dort  erhaltene  Bewahranstalt 
jedes  Kind  ohne  Unterschied  auf  Konfession  und  Mutter- 
srpache  aufzunehmen. 

In  den  staatlichen  und  Gemeinde-Bewahranstalten  kann 
eine  den  lokalen  Verhältnissen  angemessene  massige  G  e- 
b  ü  h  r  eingehoben  werden,  doch  werden,  die  ihre  Armut 
nachweisenden  Eltern  von  der  Zahlung  dieser  Gebühr  (auch 
bei  den  Konfessionsanstalten)  enthoben.  In  den  As^den  ist 
eine  Gebühr  nicht  zu  entrichten. 

Die  Bewahranstalten  müssen  den  örtlichen  Verhältnissen, 
den  S  a  n  i  t  ä  t  s  r  ü  c  k  s  i  c  h  t  e  n  entsprechend  und  feuer- 
sicher gebaut  werden,  und  das  Gebäude  soll  der  Anzahl 
der  Kinder  angemessen  (auf  einen  Saal  höchstens  80  Kinder 
und  für  jedes  Kind  mindestens  0  8  Quadratmeter  Raum  ge- 
rechnet) mit  einer  genügenden  Anzahl  geräumiger,  heller, 
leicht  zu  lüftender  und  gehörig  eingerichteter  Zimmer  und  im 
Freien  mit  einem  womöglich  mit  Bäumen  bepflanzten  geeig- 
neten Spielplatze  versehen  sein.  Die  Schulgebäude  können 
wählend  der  grossen  Ferien  zu  Zwecken  der  Sommerasyle 
verwendet  werden.  Unter  Obhut  einer  Kinderbewahrerin,  be- 
ziehungsweise einer  ein  Kinderasyl  leitenden  Wärterin  dürfen 
nicht  mehr  als  80  Kinder  stehen.    Sobald  die  Zahl  der    auf- 
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genommenen  Kinder  40  übersteigt,  ist  der  Kinderbewahrerin 
eine  ständige  Wärterin,  der  Wärterin  des  Kinderasyls  aber 
ein  geeigneter  weiblicher  Dienstbote  zu  Verfügung  zu  stellen. 
Der  Arbeitskreis  der  Kinderbewahranstalten  und 
nach  Möglichkeit  der  Asyle  bildet  der  Unterricht  der  Kinder 
im  andechtigen  Gebete  (in  konfessionellen  Anstalten  auch  in 
dem  konfessionellen  Gebete),  im  verständigen  Sprechen  (An- 
schauungsunterricht) und  Gesang;  die  Beschäftigung  dersel- 
ben von  Zeit  zu  Zeit  und  mit  Rücksicht  auch  auf  die 
Entwicklung  des  Verständnisses,  mit  ihrem  Alter  entspre- 
chenden Körperübungen  und  Spielen  ;  die  Angewöhnung  der 
Kinder  an  Handarbeiten,  welche  ihre  körperliche  und  geistige 
Kraft  nicht  ermüden,  die  Geschiklichkeit  aber  steigern,  sowie 
an  Ordnung,  Reinlichkeit    und    anständiges    Betragen. 

Da  der  Zweck  der  Sommerasyle  vornehmlich  die  Pflege 
des  Kindes  ist,  haben  sich  die  Asyle  nur  darauf  zu  Be- 
schränken, dass  die  Kinder  gewartet,  an  Ordnung,  Reinlichkeit 
und  anständiges  Betragen  gewöhnt  und  mit  Spielen  beschäf- 
tigt werden.  In  den  Bewahranstalten  (Asylen)  ist  die  Be- 
schäftigung jener  Kinder,  deren  Muttersprache  nicht  die  Unga- 
rische ist,  mit  der  Einführung  in  die  Kenntnis  der  u  n  g  a- 
r  i  s  c  h  e  n,  als  Staatssprache,  zu  verbinden. 

Die  Bewahranstalten  sind  nach  den  X'erhältnissen  der 
Gemeinden  von  zeitlich  Früh  bis  Abends  offen 
zu  halten.  Die  Sonn-  und  Feiertage  sind  Ferialtage.  Die 
Jahresferie  (höchstens  ein  Monat)  ist  mit  Berücksichtigung 
der  klimatischen  Verhältnisse  (reg.  im  Jänner)  festzustellen. 
In  den  Bewahranstalten  können  nur  solche  Kinder- 
b  e  w  a  h  r  e  r  i  n  n  e  n  angestellt  werden,  welche  in  einer 
vaterländischen  Kinderbewahrerinnen-Bildungsanstalt  ein  D  i  p- 
1  o  m  erhielten.  Als  leitende  Wärterinnen  von  stän- 
digen Kinderasylen  können  nur  Jene  verwendet  werden, 
welche  über  ihre  Wirkungsfähigkeit  und  die  Kenntnis  der 
ungarischen  Sprache  eine  praktische  Prüfung  abgelegt  haben. 
Für  die  Befähigung  der  Asyle  leitenden  Währte- 
rinnen  stellt  der  Unterrichtsminister  die  Detail-Instruktionen 
fest  (Die  der  Kinderbewahrerinnen  siehe  weiter  unten  !). 

In  den  Bevvahranstalten  werden  die  Kinderbewahrerinnen 
lebenslänglich  angestellt;  dieselben  können  von 
ihrer  Stelle  nur  auf  Grund  einer  regelmässigen  Disziplinar- 
untersuchung enthoben  werden.  Deratige  Urteile  müssen  aber 
behufs  Zurkenntnisnahme  dem  Unterrichtsminister  unter- 
breitetet werden.    Das    Gehalt    der    Kinderbewahrerinnen 
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stellt  der  Erhalter  der  Anstallt  nach  den  lokalen  Verhält- 
nissen fest.  Jedoch  kann  das  Gehalt  ausser  dem  Quartier 
nicht  weniger  als  600  K,  in  Städten  mit  mehr  als  10.000 
Einwohnern  mindestens  300  I\,  mit  5  Ouinquennalzulagen 
von  je  100  K,  das  GehaU  der  in  einem  ständigen  Asyl  an- 
gestellten Wärterin  ausser  freier  Wohnnung  nicht  weniger 
als  jährlich  240  K  betragen  *)  Die  Pensionsverhältnisse,  und 
Versorgung  der  Witwen  und  Waisen  ist  —  wie  bei  den  Lehrern 
mittelst  G.-A.  XXXII:  1876  und  G.-A.  XLI  :  1891   geregelt. 

Die  Leitung  und  Aufsicht  der  Gemeinde,  (oder 
Konfessionellen)  Bewahranstalten  übt  die  bürgerliche  (oder 
die  Religions-)  Gemeinde  im  Wege  einer  mindestens  aus 
lünf,  auf  drei  Jahre  gewählten  Mitgliedern  bestehenden  Auf- 
sichts-Kommission. Diese  Mitglieder  werden  aus  der  Reihe 
der  zur  Gemeinde  (Religions-Gemeinde)  gehörenden  des  Le- 
sens und  Schreibens  kundigen  Einwohner  von  dem  Reprä- 
sentantenkörper der  (Religions)-Gemeinde  gewählt.  Das  Wahl- 
recht können  Diejenigen  nicht  ausüben,  die  im  Sinne  des 
§  37  des  G.-A  XXII :  1886  von  den  Gemeindewahlen  ausge- 
schlossen sind.  Die  konstituierte  Aufsichts-Kommission  ergänzt 
sich  mit  den  in  der  Gemeinde,  beziehungsweise  Reügionsge- 
meinde  befindlichen  angeseheneren  und  für  das  Kinderbe- 
wahrwesen  sich  interessierenden  Frauen.  Die  Anzahl  der 
Letzteren  darf  aber  die  Anzahl  der  gewählten  Mitglieder  nicht 
übersteigen.  Der  Aufsichts-Kommission  gehört  immer  von 
Amtswegen  als  Mitglied  an  :  der  städtische  Physikus,  der  Ge- 
meinde- oder  Kreisarzt,  der  verpflichtet  ist  alle  zwei  Wochen 
mindestens  einmal  die  Kinderbewahranstalt  und  das  Kinder- 
As3i  zu  besuchen,  dort  die  Kinder  zu  untersuchen  und  in 
Betreff  der  entsprechenden  sanitären  Massnahmen  der  Auf- 
sichts-Kommission einen  Vorschlag  zu  machen.  Für  die 
staatlichen  Kinderbewahranstalten  und  Kinderasyle  ernennt 
der  Kultus-  und  Unterrichtsminister  Aufsichts-Kommissionen. 
Die  Geschäftsordnung  der  Aufsichts-Kommissionen  der  staat- 
lichen und  kommunalen  Kinderbewahranstalten  wird  vom 
Unterrichtsminister  mittelst  Statut  festgestellt.  Im  Falle  die  Be- 
wahranstalt erhaltende  bürgerliche  Gemeinde  oder  Religions- 
gemeinde irgend  eine  Volksschule  erhält,  so  versieht  die 
Agenden  der  Aufsichts-Kommission  der  kommunale  oder 
konfessionelle  Schulstuhl  (bei  staatlichen  Bewahranstalten 
das  Kuratorium  der  staatlichen  Volksschule).  Aber  auch  dann 
sind  der  städtische  Physikus,  der  Gemeinde-(Kreis)-Arz'^  Mit- 

*)  Die  staatl.  Kinderbewahrerinnen  haben  ein  Grundgehalt,  von  900  K 
u    Quartir,  welches  sich   binnen  30  Jahren  auf  1500  K  erhöht. 
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glieder  der  Schulstühle  und  ergänzt  sich  der  Schulstuhl  (das 
Kuratorium)  mit  weiblichen  Mitgliedern  (ihr  Wirkungskreis 
erstreckt  sich  aber  nur  auf  die  Angelegenheiten  der  Be\\ahr- 
anstalten). 

Die  Agenden  d  e  r  A  u  f  s  s  i  c  h  t  s  -  K  o  m  ni  i  s  s  i  o  n 
(bez.  des  Schulstuhles)  sind  folgende  :  sie  wählt  die  Kinder- 
bewahrerinnen  (Wärterin)  ;  sie  lasst  die  Bewahranstalt  durch 
ein  Mitglied  mindestens  einmal  in  der  Woche  -besuchen,  beauf- 
sichtigt die  Tätigkeit  der  Kinderbewahrerin  und  der  Wärte- 
rin, die  Instandhaltung  des  Gebäudes,  der  Lokalitäten  und 
der  Einrichtung,  sowie  die  pünktliche  Durchführung  der  hö- 
heren Anordnungen  ;  sie  achtet  darauf  dass  die  Bewahrpflich- 
tigen in  die  Bewahranstalt  geschickt  werden  ;  sie  überwacht 
das  \'ermögen  der  Kinderbewahranstalt  und  sorgt  für  die 
\''erniögenszunahme  ;  sie  bestellt  zur  \'erwaltung  des  Ver- 
mögens einen  Kurator  und  überprüft  dessen    Rechnungen. 

Der  in  Hinsicht  der  Volks-Bildungsanstalten  im  G.-A. 
XXX'III :  1876  festgestellte  Wirkungskreis  der 
munizipalen  \'  e  r  w  a  1 1  u  n  g  s-A  usschüsse  wird 
auch  auf    die    Angelegenheit  der  Bewahranstalten  erstreckt. 

Die  staatliche  Oberaufsicht  über  sämtliche 
Bewahranstaltan  übt  der  Unterrichtsminister  im  Wege  der 
königlichen  Schulinspektoren  aus.  Der  kön.  Schulinspektor  be- 
aufsichtigt die  Angelegenheiten  der  Bewahranstalten  über  die 
geistige  Führung  der  Kinder  luid  über  die  Tätigkeit  der  Kinder- 
bewahrerinnen  und  Wärterinnen  und  über  den  Gesundheits- 
zustand in  den  Bewahranstalten  und  weist,  im  Falle  wahr- 
genommenen Mängel  und  Versäumnisse  auf  Grund  des  Gut- 
achtens des  städtischen  Physikus,  des  Gemeinde-  und  Kreis- 
Arztes,  die  staatlichen,  kommunalen,  konfessionellen  Aufsichts- 
Kommissionen  (Kuratorien,  Schulstühle)  zur  \'eranlassung  der 
unaufschiebbaren  Massnahmen  an,  Im  Notfalle  verfügt  er 
auf  eigene  Verantwortung. 

Die  Unterrichtsverwaltung  hat  zahlreiche  Verfügungen 
getroffen  um  die  strikeste  Durchführung  aller  wichtigeren 
Bestimmungen  des  Gesetzes  zu  sichern.  Die  sub  Z.  44  000: 
1892  erlassene  „Instruktion  in  Angelegenheit 
des  Volzuges  des  G.-A.  X\' :  1801  fürbürger- 
liehe  Gemeinden"  stellt  die  X'erpflichtungen  fest,  wel- 
che die  Gemeinde-Vorstehungen  zu  erfüllen  haben  und  de- 
tailirt  Folgendes;  1)  die  Konskription  der  Bewahrpflichtigen 
Kinder;    2}     den    Besuch    der    Bewahranstalten    durch    die 
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Kinder  ;  3)  die  Erricluung  der  Bevvahranstalten  ;  4)  die  Wahl 
der  Aufsichiskomniission  :  5)  Die  Placierung  und  Einrichtung 
der  Anstalten  (mit  beigefügten  Plänen)  und  die  Besoldung 
des  Personals;  (j)  die  Unterhaltungskosten;  7)  die  Agenden 
der  Gcmeinde-\'orstehung  betreff  der  staatlichen,  kommu- 
nalen etc.  Bewahranstalten  ;  !))  Disziplinarangelegenheiten  ; 
8)  Die  Verantwortlichkeit  der  GemeindeA'orstehung. 

Die  für  die  A  u  f  s  1  c  h  t  s  -  K  o  m  i  t  e  s  herausge- 
gebene Instruktion  enthält  administrative  \'erfügun- 
gen  hiensichtiich  def  Anstellung  der  Kinderbewahrerinnen 
und  Wärterinnen  ;  ein  grosser  Teil  handelt  von  der  internen 
Gebahrung  der  Bewahranstalten,  von  der  Aufnahme  der 
Kinder,  von  der  Disziplin,  der  Pflege  und  der  geistigen  Füh- 
rung der  Kinder.  Als  Aufgabe  der  weiblichen  Mitglieder  der 
Aufsichtskomites  wird  die  Aufsicht  über  die  Pflege  der  Kinder 
und  der  Umgang  mit  denselben  bezeichnet.  Nun  folgt  die 
Umschreibung  des  Wirkungskreises  der  einzelnen  Anstalten 
wobei  nach  dem  Grade  der  Anstalten  auf  die  Verstandesent- 
wicklung mehr  Gewicht  gelegt  wird.  Der  Lehrstoff  ist 
vorwiegend  ungarisch,  der  Anschauungsunterricht  macht 
mit  Land  und  Leben  Ungarns  bekannt,  die  Spiele  sind  volks- 
tümliche ungarische  Kinderspiele,  die  Lieder.  Gedichte  und 
Märchen  sind  national,  und  selbst  bei  dem  arbeitsmässigen 
Beschäftigungen  treten  an  Stelle  der  Fröberschen  Arbeiten 
stets  zahlreiche  solche,  welche  von  den  Kindern  des  unga- 
rischen Volkes  gepflegt  werden.  Eine  besondere  Sorgfallt 
wird  bei  diesen  Beschäftigungen  auf  die  Benützung  von 
allerlei  Plunder  gelegt  (Abtällc  von  Leinen,  Papier,  Faden, 
Kork,  leere  Scliachteln  u.  s.  w.),  aus  denen  solche  Gegen- 
stände verfertigt  werden,  die  gleichzeitig  als  Spielzeug  des 
Kindes  gelten  (Pappen,  Wägelchen.  Karren,  Leiter,  Peitsche 
etc.)  Recht  zahlreich  sind  die  Kinderlieder  und  Kinderspiele, 
die  in  mehreren  Original -Sammlungen  zu  Gebote  stehen.  Die 
Normen  für  die  geistige  Führung  der  Kinder  entha'ten  auch 
die  Methode  für  die  Kindererziehung,  wobei  die  Leitung  der  Er- 
ziehung in  religiössittlicher  Richtung  streng  gefordert  wird.  Für 
die  Einführung  von  Kindern  nicht  ungaris'.her  Mundessprache 
in  die  Ungarische  sind  leichte  Modus  festgestellt.  Über  der  sa- 
nitären Aufsicht  handelt  ein  besonderer  Abschnitt,  nach  wel- 
chen die  Kinder  unter  eine  systematische  Aufsicht  gestellt  werden. 

Die  an  die  königlichen  Schulinspekto- 
r  a  t  e  und  jene  an  die  Verwaltung  s- A  u  s  s  c  h  ü  s  s  e 
h  e  r  a  u  s  «'  e  g  e  b  e  n  e  n    Instruktionen    definieren 
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jenen  Oberaufsichts-  und  Verfüguiigs-Reohtskreis,  welchen 
die  erwähnten  Behörden  in  Sachen  des  Kinderbewahrwesens 
über  die  politischen  Gemeinden  und  die  sämtlichen  Bewahr- 
anstalten auszuüben  haben. 

Die  Durchführung  des  Gesetzes  begegnet  immer  noch 
vielen  Schwierigkeiten,  zumeist  wegen  des  Mangels  an  mate- 
riellen Kräften  der  Gemeinden  Mit  der  Zirkularverordnung 
von  16  Jänner  1897  Z.  1623,  wurden  alljene  Daten  gesam- 
melt, aus  welchen  strikte  festgestellt  werden  kann,  ob  bei 
der  gesetzlichen  Zahl  der  Bewahrungspflichtigen,  beziehungs- 
weise jener  3  bis  6jährigen  Kinder,  welchen  zuhause  keine 
genügende  Sorgfalt  zuteil  wird,  die  Gemeinde  im  Stande  ist, 
aus  eigener  Kraft  eine  Kinderbewahranstalt  zu  unterhalten 
oder  nicht.  Es  wurde  festgestellt,  das  es  im  Lande  insge- 
samt 600  Gemeinden  gibt,  welche  verpflichtet  sind  Kinderbe- 
wahranstalten  oder  ständige  Asyle  zu  errichten.  Seitdem 
wurden  247  neue  Kinderbewahranstalten  und  56  ständige 
Asjie  organisiert. 

Strömungen  auf  dem  Gebiete  des  Bewahrwesens, 
In  Allgemeinen  lässt  sich  auf  Grund  der  Erfahrungen  sagen, 
dass  die  Institution  der  Bewahranstalten  im  Volke  von 
Tag  zu  Tag  tiefere  Wurzeln  zu  schlagen  und  eine  unentbehr- 
liche Institution  zu  werden  beginnt,  welche  das  elterliche 
Haus  und  dessen  Aufsicht  in  trefflicher  Weise  vertritt.  Welch 
grosse  Bedeutung  den  Kinderbewahranstalten  in  nationaler 
Hinsicht  zukommt,  ist  daraus  ersichflich,  dass  in  QO'OS"  u  die 
Umgangssprache  ausschliesslich  ungarisch  war. 

Um  die  Harmonie  der  Erziehungs-Principie  stets  sichern 
zu  können,  war  es  notwendig  in  solchen  Ortschaften  die 
Kinderbewahranstalt  mit  der  Elementarschule  in  organischen 
Zusammenhang  zu  bringen.  Laut  \'erordnung  sind  die  staat- 
lichen und  kommunalen  Kinderbewahrerinnen  ordentliche 
Mitglieder  des  staaUichen  (lokalen)  Elementarlehrerkörpers, 
und  der  Wirkungskreis  der  staatlichen  Elementarschuldirek- 
toren erstreckt  sich  auch  auf  die  staaUichen  Be\\'ahranstalten. 
Die  Unterrichts  Verwaltung  wendet  den  Bewahranstalten  eine 
besondere  Sorgfalt  zu,  wobei  sie  von  dem  Wunsche  ge- 
leitet wird,  dass  die  Kinnder  schon  von  zartester  Jugend  an 
angehalten  werden,  sich  die  ungarische  Sprache  anzueignen 
und  dass  sie  schon  vom  Beginn  an  in  nationalem  Geiste  er- 
zogen werden.  Da  es  noch  600  grössere  staatliche  Elemen- 
tarschulen giebt  neben  welchen  keine  staatliche  Be- 
wahranstalten bestehen'  wird  die  L'nterichtsverwaltung  binnen 
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10  Jahren  diese  Bewahranstalten  stufenweise  organisieren, 
zu  welchem  Zwecke  jährlich  100.00  K  in  das  Budget  einge- 
stellt wurden,  so  dass  die  Kosten  dieser  Bewahranstalten 
nach  vollständiger  Organisierung  1,000.000  K.  betragen. 

Hinsichtlich  der  Befähigung  und  Ausbildung  der  Be- 
wahrerinnen ist  eine  Überproduktion  zu  konstatieren.  Diesem 
Übel  abhelfend  wurde  in  3  Bildungsanstalten  für  Kinder- 
bewahrerinnen  die  Ausbildung  von  Lehrerinnen  und  Be- 
wahrerinnen vereinigt  ;  anderseits  können  die  diplomierten 
Kinderhewahrerinnen  auf  Grund  der  Verfügungen  der  Unter- 
richtsverwaltung in  die  III.  Klasse  der  Lehrerinnenbildungs- 
anstalten aufgenommen  werden. 

Es  gibt  mehrere  gesellschaftliche  \' ereinig  un- 
g  un  ge  n  die  sich  um  die\'erbreiiung  und  Hebung  der  Bewahran- 
stalten grosse  X'erdienste  erworben  haben;  andere  wieder  unter- 
halten Bildungsanstalten  für  Bewahrerinnen  und  sind  bestrebt 
das  innere  Leben  der  Bewahranstalten  nach  dem  Fröbel'schen 
System  zu  entwickeln.  Die  Kleinkinderbe  wahrer]  n- 
n  e  n  bilden  einen  L  a  n  d  e  s  v  e  r  e  i  n,  welcher  mit  staat- 
licher Subvention  eine  Fachzeitung  „Kisdedneveles''  (Klein- 
kindererziehung) herausgibt. 

Statistische  s.*)  Die  Zahl  der  in  bewahrpflichtigem  Alter  ste- 
henden Kinder  beträgt  1,087.639,  u.  zw.  :  545.297  Knaben  und  542.342 
.Mädchen.  Hievon  haben  780.026  die  Erziehung  in  der  Familie  genos.sen 
hingegen  waren  305.739  zuhause  der  nötigen  Fürsorge  nicht  teilhaftig.  Von 
diesen  letzteren  besuchten  die  Bewahranstalten  232.158  (75-94''inX  u.  zw., 
Kinderbewahranstalten  149-096,  ständige  Kinder-.Asyle  20.627.  Sommer- 
As3'le  62.435.  Bewahranstalten  gibt  es  2(!fi3,  u.  zw.  Kinderbewahranstalten 
1394,  ständige  Kinderasylc  241,  Sonimeras)'le  1028.  Die  Kosten  betragen 
insgesamt  2,707.426  K.  (in  1893  :  1,374.452).  Nach  ihrem  Charakter  waren 
395  staatliche-,  210  mit  staatl.  ."-"ubvcntion  erhaltene,  1"  Komitats-,  1523 
Gemeinde  (Kommunale)-,  270  Konfessionelle-,  132  Vereins-,  79  Private-  und 
38  aus  Stiftungen  erhaltene  Bewahrnnstalten.  Der  Umgangssprache  nach 
gab  es  2367  (88'9''|„)  ungarische,  204  ungarisch  und  anderssprachige,  in 
92  (in  64  nur  deutsch)  wurde  ungarisch  nicht  gesprochen  :  vo.i  diesen  92 
Anstalten  sind  66  .'•  ommer-Asyle.  In  den  Bewahranstalten  sind  2747  er- 
wachsene Personen  beschäftigt :  72  Männner  und  2675  Frauen  ;  2237  dip- 
lomierte, 500  nicht    'iplomierte.   Vom    gesamten     Personal  gehören   178   der 

•)  .Auf  (iriind    les  Rciv  erun    sberichles     vf-ni  .lahie  löO'.' 
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Kirche  an.  Ungarisch  sprachen  2639,  mangelhaft  sprachen  86,  während  22 
(Wärterinnen)  überhaupt  nicht  ungarisch  wussten.  Die  Zahl  des  Aushilfs- 
personalsbetrug 2152.  Die  Zahl  der  Lokalitäten  beträgt  7441  u.  zw.  2265 
Beschäftigungssäle,  1626  Spielräume,  2307  Spielplätze,  893  Gärten  und  350 
andere  Lokalitäten.  Die  Einkünfte  der  Bewahranstalten  betragen  2,707.726  K 
u.  zw.  :  von  immobilen  Vermögen  9.85%,  Kapitalszinsen  3'S2Vo.  einge- 
laufene Bewahrgebühren  7  öQ^Iq,  aus  der  Staatskasse  19'5Vo,  municipale  und 
kommunale  Quellen  4637%,  konfessionelle  Quellen  3'76**j(„  Vereinsquellen 
5'21"/o  und  aus  verschiedene  Quellen  4'4''|ö.  Die  Ausgaben  verteilen  sich 
wie  folgt:  Gehälter  der  Kinderbewahrerinnen  1,176.023  K,  Gebühren  lür 
Wärterinnen  der  ständigen  Asyle  99.652  K,  der  Somnier-As3ie  476.855  K, 
verschiedene  Erfordernisse  954.896  K.  Das  Vermögen  (Immobilien,  Kapi- 
tale)     der    Bewahranstalten    beträgt   10,578.786  K. 


2.  ßilduagsanstalten  für  Kinderbewahrerinnen. 

Die  Kindei-bewahrerinnen  (Kinderbewahrer)  erhalten 
ihre  theoretische  und  praktische  Ausbildung  in  den  hiefür  be- 
stimmten B  i  1  d  u  n  g  s  a  n  s  t  a  1 1  e  n  für  K  i  n  d  e  r  b  e- 
\v  a  h  r  e  r  i  n  n  e  n  (Ainderbewahrer).  Sol-^he  Anstalten  können 
errichten:  der  Staat,  die  Gemeinden,  die  Konfessionen,  juris- 
tische Personen  und  Private.  Den  Lehrplan  stellt  die  Unter- 
richtsverwaltung fest.  Nur  die  Konfessions-Anstalten  können 
ihren  Lehrplan  selbst  bestimmen,  sie  sind  jedoch  gehalten, 
den  vom  Unterrichtsminister  herausgegebenen  Lehrplan  als 
Minimum  zu  betrachten. 

Die  Bedingungen  zur  A  u  f  n  a  h  m  e  sind  folgende  ; 
Gesunde  und  kräftige  Körperkonstitution,  sowie  musikalisches 
Gehör.  Bei  Mädchen  das  vollendete  14,  bei  männlichen  Zög- 
lingen das  vollendete  Iß.  Lebensjahr.  Ein  Schulzeugnis  über 
die  günstige  Absolvierung  der  IV.  Klasse  einer  Mittelschule 
(oder  Bürgerschule)  oder  der  höheren  Mädchenschule. 

Der  L  e  h  r  k  u  r  s  dauert  zwei  Jahre. 

Der  L  e  h  r  p  1  a  n,  dem  der  G.-A.  XV.:  1891  als  Grund- 
lage dient,  wurde  mittelst  X'erordnung  Z.  57.472  :  1891 
herausgegeben  und  zeigt  folgende  Übersicht  : 
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Lehrfach 

Jahrgang 

Summe 

l.       1     II. 

1.  Religion...    ...  ...  ... 

2.  l'ngarische  Sprache  un.l  Literatur    ...  ...   ... 

3.  VaterlänJische  Geschichte  und  Verfassungslehre 

4.  Vaterländische  Geographie      ...   ...   ...   ...   ... 

5.  Naturwissenschaften     ...   ...   ...   ...   _.,   ...   ... 

6.  Geometrie  und  Zeichnen  ...   ..     ...   ...   ...   ... 

7.  Weibliche  Handarbeiten  (für  männliche    Zög- 

linge Hausindustrie)  ...   ...   ....   ...   ..     ...   ... 

8.  Erziehungskunde     ...  ...   .__   ...  ... 

!:).  Gesundheitslehre     ...   ...   ...   ...    ...   ...   ...   ... 

10.  Fröbel'sche  etc.  .Arbeiten  ...   ...   ...   ...  ...   ... 

11.  Gesang  und  Violinspiel      ...   ...   ... 

12.  Turnen    ...   . _ 

13.  Praktische  Übungen  in  der  Bewahranstalt    ... 

14.  Eine  vaterländische  Sprache  (fakultativ)...  ... 

1 
3 
2 
2 
4 
3 

2 
1 

4 
4 
6 
2 

1 

3 

2 

5 
2 

4 
4 
8 
2 

2 
G 
2 
2 

4 

5 

2 
6 
2 
3 
5 
S 
14 
14 

Wöchentliche  Lehrstunden  ...  ...   ...  ...  ... 

!     34 

34 

R8 

Alle  diese  Gegenstände  sind  in  dem,  durch  die  Zwecke 
des  Kinderbewahrwesens  vorgezeichneten  Umfange  zu 
lehren. 

Das  systemisierte  Personal  einer  Bildungsanstalt  für 
Kinderbewahrerinnen  besteht  zum  Mindesten  aus  einem  diri- 
gierendem Lehrer,  einen  ordentlichen  Lehrer,  einer  ordent- 
lichen Lehrerin  und  einer  Kinderbewahrerin  der  mit  der  Bil- 
dungsanstalt verbundenen  Kinderbe wahranstalt,  welche  nach 
untadelhafter  X'ollstreckung  dreier  Dienstjahre  ständig  an- 
gestellt werden.  Als  Lehrer  (Lehrerinnem  können  nur 
solche  Personen  angestellt  werden  welche-  1.  mindestens  ein 
Jahr  an  irgend  einer  ßildungsanstalt  für  Kinderbewahrerinnen 
in  dem  zu  diesem  Behufe  organisierten  Lehrkurs  praktiziert 
haben. 

Die  Bildungsanstalten  müssen  mit  tauglichen  und 
gesunden  Lokalitäten  und  einer  den  pädagogischen  .An- 
forderungen entsprechenden  Einrichtung  versehen  sein. 

Behufs  praktischer  Ausbildung  der  Zöglinge 
muss  mit  jeder  Bildungsanstalt  für  Kinderbewahrerinnen 
eine  musterhaft  eingerichtete  Kinderbewahranstalt  verbunden 
werden,  welche  eine  diplomierte  Kinderbewahrerin  leitet 

In  den  Bildungsanstalten  werden  am  Ende  des  Jahres 
öffentliche    Prüfungen,    nach    Beendigung    des    zweijährigen 
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Kurses  aber  Be  f  a  h  i  g  u  n  g  s-P  r  ü  f  u  n  g  e  n  in  Gegenwart 
und  unter  Teilnahme  des  kön.  Schulinspektors  abgehalten. 
Der  kön.  Schulinspektor  unterschreibt,  wenn  für  die  Ver- 
weigerung ein  gesetzlicher  Grund  nicht  vorhanden  ist,  die 
Befähigungs  Diplome.  Ohne  diese  Unterschrift  ist  das  Dip- 
lom ungiltig  Die  Unterzeichung  kann  aber  verweigert  wer- 
den, wenn  der  i^rüfungs-Kandidat  der  ungarischen  .Sprache 
in  Wort  und  Schrift  nicht  in  genügendem  Masse  mächtig  ist. 

Statistisches.  Die  Zahl  der  Bildungsanstalten  für  Kin  erbe- 
wahrerinnen  belief  sich  auf  10,  von  welchen  1  staat! ,  1  staatl.  subventionierte 
Vereins-,  6  röm.  kath.,  1  evang.  A.  C- und  1  Vereinsanstalten  waren.  In  diesen 
Anstalten  wirkten  62  Professoren,  Ausgebildet  wurden  562  Schülerinnen, 
von  denen  bei  469  das  Ungarische  die  Mutierspiachc  war,  97  hatten  eine 
andere  Mnttersprache.  Diplomiert  wurden  360,  von  denen  253  den 
Lehrkurs  ordungsgemäss  beendet  n,  die  übrigen  (^8"  „)  waren  Privatschüler. 
Stipendien  erhielten  221  (4:4''!u),  insgesamt  53.404  1\,  wovon  auf  eine  241 
Kronen  entfallen.  In  c'en  Bildungsanstalten  unterhielt  man  13  Kinderbe- 
wahranstalten.  Die  Bildungsanstalten  verfügten  über  20  Klassen,  25  andere 
Lehrsäle,  15  Direktoren  und  Lehrerzimmer,  15  Turn-  und  Übungsplätze, 
und  86  andere  Lokalitäten.  Es  wirkten  38  ordentliche-,  6  Hilfslehrer  und 
20  Lehrer  die  auch  in  anderen  .Anstalten  Unterricht  erteilten,  wie  auch  15 
Religionslehrer  Die  zur  Erhaltung  verwendeten  Kosten  betrugen  167.096  K, 
wovon  84.228  K  das  .\rar  spendete,  18.326  K  stammten  von  den  }ino- 
fessionen,  40.133  von  Stiftungen  und  24.409  von  anderen  Quellen. 


3.  Eigentlicher  Voiksunterriclit. 

Der  Volksschulunterricht  wird  nach  dem  G.  A.  XXXVIll: 
1868  erteilt.  Die  hauptsächlichen  Verfügungen  des  Gesetzes 
über  das  VolksschuKvesen  skizzieren  wir  im  Folgenden  : 

Allgemeine  Schulpflicht,  Alle  Eltern  (\'or- 
münder)  sind  verpflichtet  ihre  Kinder  (Lehrlinge,  Hausdiener) 
vom  zurückgelegten  6.  Lebensjahre  bis  zur  Erreichung  des 
12.  bez.  15.  Lebensjahres  in  die  Volksschule  zu  schicken. 
Die  Eltern  (Vormünder)  können  die  Kinder  dauernd  dem 
Schulzwange  nicht  entziehen ;  solche  die  sich  gegen  die 
Verordnung  vergehen  hat  die  Schulkommission  mit 
1  — 10  K  zu  Gunsten  der  Schulkasse  zu  bestrafen.  Wenn 
sie  die  Bestrafung  nicht  zur  Erfüllung  ihrer  Pflicht  zurück- 
führen sollte,  kann  die  Schulbehörde  für  das  dem  Schul- 
besuche entzogene  Kind  auch  die  Ernennung  eines  besondern 
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\'ormundes  verlangen.  Indessen  können  die  körperlich  oder 
geistig  schwachen  Kinder  von  der  \'erpflichtung  des  Schul- 
besuches diespensiert  \\'erden. 

D  i  e  F  r  e  i  h  e  i  t  des  Unterrichts.  Es  steht  den 
Etern  frei,  ihre  Kinder  im  Hause,  oder  in  irgend  einer 
öft'entlichen  Schule  unterrichten  zu  lassen  Doch  sind  die  im 
Hause  unterrichteten  Zöglinge  gehalten,  jährlich  in  irgend 
einer  öffentlichen  Schule  die  betreffende  Prüfung  abzulegen 
und  hierüber  ein  Zeugnis  der  Lokal- Schulkommission  vor- 
zuweisen Ebenso  hat  die  Lokal-Schulkommission  darüber 
zu  wachen,  dass  solche  Kinder  bis  zur  Dauer  der  .Schul- 
pflicht wirklich  unterrichtet  werden. 

Die  U  n  t  e  r  h  a  1 1  u  n  n  g  der  Schulen.  Öffent- 
liche Volksschulen  können  auf  die  im  Gesetze  vorgeschriebene 
Weise  durch  die  im  Lande  bestehenden  Religionsgenossen- 
schaften, die  politischen  Gemeinden,  juristische  Personen, 
Private  und  durch  den  Staat  errichtet  werden 

alKonfession  elleSchulen  Die  Religionsgenossen- 
schaften können  in  all'  jenen  Gemeinden,  wo  ihre  Anhänger 
wohnen,  aus  eigenen  Mitteln  öffentliche  \'olksschulen  unter- 
halten :  sie  können  zur  Unterhaltung  solcher  Schulen  die 
materielle  Beitragsleistung  ihrer  Glaubensgenossen  auf  die 
durch  ihre  eigene  Vertretung  zu  bestimmende  Art  und  nach 
dem  Verhältnis,  wie  es  bis  zum  Inslebenstreten  des  Gesetzes 
üblich  war,  auch  fernerhin  in  Anspruch  nehmen,  sie  können 
ihre  eigene  Schulkomissionen  wählen,  sie  können  in  diesen 
Anstalten  die  Lehrer  selbst  wählen,  deren  Besoldung  selbst 
bestimmen,  die  Lehrbücher  selbst  festsetzen  und  auch  über 
das  Lehrsystem,  mit  Rücksicht  auf  die  Bestim- 
mungen des  Gesetzes  selbst  verfügen.  Jede  kon- 
fessionelle Volksschule  steht  unter  der  Oberaufsicht  des 
Staates.  Daher  ist  es  die  Pflicht  und  das  Recht  der  Regie- 
rung auch  diese  Schulen  durch  ihre  Organe  zeitweilig  in- 
spizieren zu  lassen  ;  strengstens  zu  wachen,  dass  die  Be- 
stimnmngen  des  Gesetzes  eingehalten  werden  ;  sich  davon 
zu  überzeugen,  ob  die  betreffenden  konfessionellen  Behörden 
jene  Pflicht  erfüllen,  dass  sie  die  sichere  Anlegung  des 
Schulvermögens  und  dessen  bestimmungsmässige  X'erwendung 
überwachen.  Wenn  die  Oberbehörden  der  Religionsgenossen- 
schaft die  im  Gesetze  enthaltenen  Bedingungen  auch  nach 
halbjährig  erfolgter  dreimaliger  Mahnung  der  Regierung  nicht 
erfüllen  sollten :  kann  die  Regierung  die  Errichtung  einer 
kommunalen      Gemeindeschule      anordnen ;     und     wird     die 
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politische  Gemeinde  erniächligt,  Jic  im  Gesetze  festgestellte 
Schulsteuer  auch  auf  jene  Religionsgenossenschaften  umzu- 
legen, welche  die  im  Gesetze  enthaltenen  Bedingungen,  auch 
nach  der  erwähnten  dreimaligen  Mahnung  hinsichtlich  ihrer  eige- 
nen konfessionellen  Schule  nicht  erfüllen  wollen,  oder  können, 
b)  P  r  i  V  a  t  s  c  h  u  1  e  n.  Vereine  und  (diplomierte;  Privat- 
personen können  auch  Volksschulen  unterhalten,  jedoch 
ohne  einen  konfessionellen  Charakter  ;  Privatschulen  sind  ge- 
meinschaftliche Schulen.  Diese  Anstalten  werden  öffentlich  sein, 
wenn  die  Betreffenden  im  Organismus  des  histitutes  und  im 
Lehrplan  —  welchen  sie  wenigstens  einen  Monat  vor  der  Eröff- 
nung im  Wege  des  kön.  Schulinspektors  der  Regierung  vorzu- 
legen gehalten  sind  —  all"  jenen  Erfordernissen  entsprechen, 
weiche  das  Gesetz  hinsichtlich  der  entsprechenden  Kommunal- 
und  Staatsschulen  bestimmt.  Die  Regierung  kann  solchen 
Anstalten  moralische  und  materielle  Unterstützung  bieten. 

c)  K  o  m  m  u  n  a  1  e-(G  e  m  e  i  n  d  e)-S  c  h  u  1  e  n.  In  solchen 
Gemeinden,  wo  es  keine  den  Anforderuugen  des  Gesetzes 
entsprechende  (staatliche,  konfessionelle  oder  Privat-j  \'olks- 
schulen  gibt,  ist  die  politische  Gemeinde  verpflichtet,  die  not- 
wendige \^olksschule  zu  errichten,  welche  eine  gemein- 
schaftliche Lehranstalt  für  die  Kinder  der  Gemeinde- 
bewohner ist,  ohne  Unterschied  der  Religion.  Aber  auch  in 
solchen  Gemeinden,  wo  ausser  den  eine  den  gesetzlichen 
Anforderungen  entsprechende  Lehranstalt  besitzenden  Gläu- 
bigen einer  oder  mehrer  Kirchen  wenigstens  30  schulpflich- 
tige zu  andern  Konfessionen  gehörende  Kinder  vorhanden 
sind,  deren  Eltern  die  bestehenden  konfessionellen  Schulen 
nicht  benützen  wollen,  ist  die  Gemeinde  verpflichtet,  eine 
gemeinschaftliche  Volksschule  zu  errichten.*)  Die  in  einer 
Gemeinde  befindlichen  abgesonderten  konfessionellen  Schulen 
—  im  Falle  die  Schulerhaher  zur  Überzeugung  gelangen, 
dass  sie  mit  vereinten  Kräften  eine  gemeinschaftliche  Schule 
in  blühenderem  Zustande  erhalten  können  —  dürfen  zu  einer 
kommunalen  Schule  umgestaltet  werden,  für  welche  sie  die 
Unterstützung  der  ganzen  Gemeinde,  ja  sogar  die  des  Staates 
in  Anspruch  zu    nehmen    berechtigt    sind.    Die    Kommunal- 


*)  Dort  aber  wo  die  Anzahl  der  zu  anderen  Konfessionen  gehören- 
deu  Kinder  :i[}  nicht  erreicht  haben  auch  die  Kinder,  insoferne  ihre  Ellern 
für  ihrem  Unterricht  nicht  auf  anderem  Wege  sorgen,  in  die  bestehende 
konfessionelle  Schule  zu  gehen,  und  haben  ihre  Eltern  zu  den  .\uslagen 
dieser  Schule  auf  dieselbe  Art  und  in  demselben  Verhältnis  beizutragen,  als 
die  Mitgheder  jener  Konfession,  welthe  die  Schule  erhält. 

E.  SZÖLLÖSl :  Das   .■..  Unterr  ch  swesen  Ungarns  i.  d.  G.  3 
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schule  kann  in  keinem  Falle  zu  einer  Konfessionellen  Schule 
umgestaltet  werden . 

Solche  Gemeinden,  welche  von  einander  höchstens  eine 
halbe  geographische  Meile  entfernt  sind,  und  aus  eigener 
Kraft  eine  den  Anforderungen  des  Gesetzes  entsprechende 
X'olksschule  nicht  zu  erhalten  vermögen,  können  sich  zu  diesem 
Zwecke  vereinigen  und  eine  gemeinschaftliche  Elementar- 
schule errichten,  oder  einen  gemeinschaftlichen  \'olksschul- 
lehrer  halten.  Für  den  Unterricht  der  Kinder  der  Tanyabe- 
wohner  sind  jene  Gemeinden  verpflichtet  zu  sorgen,  zu  denen 
die  Tanya's  (Gehöfte)  gehören,  undzwar :  entweder  durch 
Errichtung  von  Tanyaschulen  oder  in  solchen  Hottern,  wo 
wegen  der  Entfernung  der  Tanya"s  von  einander  ständige 
Schulen  dem  Zwecke  nicht  entsprechen  würden  durch  An- 
stellung Wander-(ambulanterj-Lehrer.  Die  Unterhaltungs- 
kosten der  K  o  m  m  u  n  a  1  -  V  o  1  k  s  s  c  h  u  1  e  n  hat  in  erster 
Reihe  die  politische  Gemeinde  zu  tragen,  welche  zu  diesem 
Zweck  jeden  in  der  Gemeinde  wohnhaften  oder  dazu  ge- 
hörigen Bürger  mit  einer  besonderen  Steuer  belegen  kann. 
Diese  Steuer  darf  jedoch  ö"/,;  der  direkten  Staatssteuer  nicht 
überschreiten.  Jene  Gemeinde-Mitglieder  und  Besitzer,  die 
eine  den  im  Gesetze  vorgezeichneten  Erfordernissen  ent- 
sprechende konfessionelle  Schule  erhalten,  sind  nur  insoferne 
verpflichtet  zur  Erhaltung  der  Schule  beizutragen,  inwieferne 
die  Summe,  welche  sie  zur  Erhaltung  ihrer  eigenen  kon- 
fessionellen Schule  in  Baargeld  oder  Naturalien  verwenden 
5"/o  ihrer  direkten  Steuern  nicht  erschöpft.  Überdies  kann 
die  Gemeinde  die  Bedürfnisse  der  Schule  auch  aus  einem  Teile 
der  Gemeinde-Einkünfte  decken.  Jede  Gemeinde,  welche  im 
Sinne  des  Gesetzes  eine  kommunale  V'olksschule  errichtet,  ist 
geiialten,  in  LiegenschafLen,  oder  in  Baargeld  einen  S  c  h  u  1- 
f  o  n  d  zu  gründen,  und  diesen  von  Jahr  zu  Jahr  zu  ver- 
mehren. Insbesondere  bestimmt  ij  39  d.  G.,  dass  überall,  wo 
die  Kommassazion  und  Hutweide-Absonderung  noch  zu  voll- 
ziehen ist,  bei  dieser  Gelegenheit  für  die  bereits  bestehende, 
oder  aber  für  die  zu  errichtende  Kommunal-\'olksschule, 
wenigstens  ein  Hunderstel  des  gemeinsamen  und  zur  Teilung 
bestimmten  Komplexes  ausgeschieden  werden  soll,  woran 
jeder  verhältnismässig  partizipiert.  Die  Erbauung  und  Erhal- 
tung der  Schulgebäude  und  Lehrerwohnung  liegt  gleichfalls 
der  Gemeinde  ob.  Wenn  die  Gemeinde  nachweist,  dass  Sie 
zur  Errichtung  und  Erhaltung  ihrer  notwendigen  Volksunter- 
richts-.Anstalien    im    Sinne    des     Gesetzes    die     erforderliche 
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materielle  Kraft  nicht  gänzlicli  erschwingen  kann,  kann  sie 
vom  Staate  eine  Unterstützung  erbitten. 

d)  Staatliche  \' o  1  k  s  c  h  iil  e  n.  Der  kön.  ung. 
Minister  für  Kultus-  und  Unterricht  hat  das  Recht  und 
die  Pflicht,  überall,  wo  er  es  notwendig  erachtet  lediglich 
auf  Staatskosten,  die  durch  die  Lokal-Verhältnisse  gebotenen 
Volksschulen  zu  errichten.  In  solchen  Orten,  wo  der  Unter- 
richtsminister  eine  Staatsschule  errichtet,  kann  sich  die  Ge- 
meinde den  durch  das  Gesetz  festgesetzten  \'erpflichtungen 
durchaus  nicht  entziehen  ;  sie  ist  verhalten,  zur  Staatsschule 
den  Bauplatz,  das  Gebäude  oder  wenigstens  Baumatrial  und 
Arbeitskraft,  einen  Turnplatz  u.  Schulgarten  beizusteuern,  die 
5V„  Schulsteuer  zu  bezahlen  und  von  den  Kindern  der 
wohlhabenden  Elteri  das  Schulgeld  einzuheben.  Die  Gemein- 
den, wo  solche  staatliche  Schulen  bestehen,  sind  auch  ver- 
pflichtet einen  Schulfond  zu  bilden. 

Die  S  c  h  u  1  g  e  b  ä  u  d  e  müssen  an  gesunden  Orten 
erbaut,  trocken,  und  der  Zahl  der  Kinder  angemessen  (auf 
einen  Saal  60  Kinder,  u.  auf  jedes  Kind  wenigstens  80 — 120  cm'-^ 
u.'ö  m^  Raum  gerechnet)  mit  hinreichenden,  geräumigen,  lichten 
und  leicht  zu  lüftenden  Lehrsälen  versehen  sein.  Ein  Lehrer 
darf  gewöhnlich  mehr  als  80  Zöglinge  nicht  unterrichten. 

Der  Volksschulunterricht  enthält  zwei  Lehrkurse  :  1.  den 
6  Jahre  dauernden  täglichen  (Elementar)  und  2.  den  3  Jahre 
dauernden  Fortbildungs-('\Viederholungs)-Schul-Unterricht. 

I.  Die  Elementarschule. 

Die  tägliche  (Elementar-)  Schule  sind  jene  Kinder  zu 
besuchen  verpflichtet,  die  das  sechste  Lebensjahr  überschritten 
haben,  bis  zum  vollendeten  zwölften  Lebensjahre.  Eine  Aus- 
nahme wird  nur  hinsichtlich  jener  Kinder  gestattet,  die  nach 
vierjährigem  Elementarunterrichte  in  eine  höhere  Lehranstalt 
(Bürgerschule,  Mittelschule)  treten  und  dort  wenigstens  zwei 
Jahre  lernen. 

Die  Knaben  und  Mädchen  sind  abgesondert,  soweit  es 
möglich  ist,  in  besondern  Sälen  zu  unterrichten. 

Die  ihre  Armut  nachweisenden  Kinder  zahlen  keine 
Schultaxe  und  erhalten  die  Lehrbücher  von  der  Schule.  In 
den  staatlichen  und  kommunalen  Schulen  kann  nach  einem 
Schüler  höchstens  4  K  Schulgeld  enthoben  werden  ;  aus 
einer  P^amilie  aber  nur  nach  zwei  Kindern.  Die  Kinder  der 
Schulmänner  (Frauen")  zahlen  kein  Schulgeld.  50  H  Einschrei- 
begebühr hat  ein  jeder  Schüler  zu  entrichten,  und  wird  zu 
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Gunsten  der  Lehrer-  und  J  u  g  e  n  d  b  i  b  1  i  o  t  h  e  k  der 
Schule  verwendet.  Jährlich  aber  nur  300  K,  der  Rest  wird 
zum  selben  Zwecke  kapitalisiert. 

Die,  die  tägliche  Schule  besuchenden  Zöglinge  sind  bis 
7.U  ihrem  zehnten  Lebensjahre,  mit  Ausnahme  der  Ferienzeit, 
im  Winter  und  Sommer  gleichmässig  gehalten  in  die  Schule 
zu  gehen ;  hinsichtlich  der  das  zehnte  Lebensjahr  über- 
schrittenen Kinder  kann  jedoch  in  den  Landwirtschaft  trei- 
benden Gemeinden  die  Schulkommission  gestatten,  dass  sie 
ausser  der  Ferienzeit  noch  zwei  Monate  hindurch  in  der 
Zeit  der  grössten  Abeit  nur  die  Sonntagsschule  besuchen. 
Jeder  Zögling  soll  in  seiner  Muttersprache  unterrichtet 
werden,  insoferne  diese  eine  der  in  der  Gemeinde  üblichen 
Sprache  ist.  In  Gemeinden  verschiedener  Sprachen  sind  dem- 
zufolge solche  Lehrer  anzustellen,  welche  in  den  in  der  Ge- 
meinde üblichen  Sprachen  zu  unterrichten  fähig  sind.  In 
volkreichen  Gemeinden,  wo  Einwohner  verschiedener  Sprachen 
massenhatter  wohnen,  sind  insoweit  es  die  Mittel  der  Ge- 
meinde gestatten,  auch  Hilfslehrer  verschiedener  Sprachen 
zu   wählen. 

Die  obligaten  Le  h  r  g  e  g  e  n  s  t  ä  n  d  e  sind  im  Ge- 
setz festgestellt;  die  zeitweilige  Festsetzung  des  Lehr- 
planes ist  Sache  des  Unterrichtministers.  Vom  Schuljahr 
1903/4  an  wird  nach  dem  neuen,  im  1.  J.  revidierten  Lehr- 
plan*) unterrichtet,  in  welchem  neben  den  Lehrstoff  der 
Zweck  des  Unterrichtes  folgendermassen  angegeben  ist: 

l.Der  Religion  SU  nterrich  t**)  muss  ausser 
den  gemeinschaftlichen  Schulstunden  öffentlich  abgehalten 
werden  Die  einzelnen  Konfessionen  sind  verpfliciitet  für  den 
Religionsunterricht  ihrer  Angehörigen  zu  sorgen.  Der  Lehr- 
plan wird  von  den  oberen  geistlichen  Behörden  aufgestellt 
2.  Ungarische  Sprache.  Die  Schüler  sollen  be- 
fähigt werden  sich  geordnet  und  sprachrichtig  münd- 
lich und  schriftlich  auszudrücken.  Der  ungarische  Sprach- 
unterricht steht  —  wie  der  gesamte  Volksschulunterricht  — 
im  Diensten  der  nationalen  religiösen  und  sittlichen  Erzie- 
hung. Die  Teile  des  Sprachunterrichtes  sind  •  das  Lesen, 
das  Schreiben  (Schönschreiben,  Rechtschreiben  und  Aufsatz) 
und  die  Sprachlehre.    (Siehe   S.  40.) 


*)  Der    Lehrplan     ist  so    gestaltet,    dass  er    für     Siimtliclie    Schulen 
(ein-  und  mehrklassige)  massgebend  ist. 

")   Kinder  konfessionsloser  Eltern    sind  in  jener  Religion    zu    unter- 
richten, welcher  die  Eltern   früher  angehörten. 
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3.  R  e  c  h  n  e  n  und  Raumlehre.  Der  Unterricht 
gewöhnt  die  Schüler  zum  s^^steaiatischen  Denken  und  er- 
zielt auf  diesem  Wege  die  VVeiterentwicklung  des  Erkennt- 
nisvermögens, anderseits  Fertigkeit  im  Rechnen  und  Messen. 

4.  Denk  und  Sprechübungen.  Dieser  ( Anschau- 
ungs-)Unterricht  erteilt  die  Grundlage  zur  Erweiterung  des 
Gesichtskreises,  zur  Kenntniserwerbung  und  Sittenverede- 
lung. Er  nimmt  in  den  ersten  2  Klassen  den  Platz  ein,  wel- 
chen in  den  oberen  Klassen  successive  Geographie,  Ge- 
schichte und  Naturwissenschaften  ersetzen.  Veranschaulichung 
und  Besprechung  sind  seine  Mittel.  Sein  Ausgangspunkt  ist 
das  Elternhaus,  sein  letzter  Kreis  die  Gemeindegrenze. 

5.  Geographie.  Der  geographische  Unterricht  soll 
mit  den  Verhältnissen  der  Heimat  und  des  Vaterlandes  (Be- 
wohner, Landesnatur,  ökonomischer  und  kultureller  Zustand, 
humanitäre  Einrichtungen)  bekannt  machen  und  auch  hie- 
durch  die  Pflege  der  V^aterlandsliebe  bezwecken.  Ein  weiteres 
Pensum  bilden  die  bedeutenderen  Länder  Europas,  die  ausser- 
europäischen  Erdteile,  die  Erde  als  Himmelskörper.  Der  Mittel 
punkt  des  Unterrichtes  bleibt  aber  stets  die  Vaterlandskund- 
und  wird  nur  in  dem  Masse  immer  allgemeiner,  wie  sich 
die  Gegenstände  der  Besprechung  von  den  Gränzen  des 
Vaterlandes  entfernen.  Der  Unterricht  richtet  sich  nach  prak- 
tischen und  idealen  Zielen  Dementsprechend  nimmt  er  auch 
die  naturwissenschaftliche  Kenntnisse  in  Anspruch  und 
passt  sich  den  Bedürfnissen  des  alltäglichen  Lebens  an  ; 
anderseits  sucht  er  fortwährend  den  Zusammenhang  mit  der 
Geschichte,  um  die  gemeinschaftlichen  Lehren  auch  in 
Diensten  der  moralischen  Erziehung  verwehrten  zu    können. 

6.  Der  Geschichtsunt  er  rieht  soll  das  natio- 
nale Selbstgefühl,  den  Patroismus,  die  Liebe  zu  König  und 
Vaterland  erwecken,  pflegen  und  veredeln  ;  in  Anbetracht 
dessen  verfolgt  er  den  Gang  unserer  1000jährigen  nationa- 
len Entwicklung,  schildert  unsere  nationalen  Kämpfe,  und 
weckt  das  Verständnis  des  ungarischen  Volkscharakters.  Der 
Unterricht  soll  aufs  Gemüt  und  Verständnis  wirken,  damit 
das  Kind  aus  der  Kunde  der  Vergangenheit  nicht  nur  Wissen, 
sondern  auch  Begeisterung  und  moralische  Veredelung  schöpfe. 

7.  Bürgerliche  Rechte  und  Pflichten.  Die 
Schüler  sollen  — -  ihrem  Auffassungsvermögen  gemäss  —  mit 
den  Grundzügen  der  Verfassung  des  ungarischen  Reiches, 
mit  dessen  politischen  und  Rechtsverhältnissen  bekannt  ge- 
macht werden.  Dieser  Unterricht  pflegt  das  nationale  Gefühl 
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und  ist  bestrebt  den  Schülern  die  Eiirfurcht  für  die  Gesetze 
einzuflössen,  auf  dass  sie  später  ihre  bürgerliche  Rechte  ge- 
brauchen und  ihrem  bürgerlichen  Pflichten  so  in  eigener,  wie 
auch  im  Interesse  der  Gesamtheit  treu  nachkommen  können. 
Er  fügt  sich  den  geographischen  und  geschichtlichen  Kennt- 
nissen der  Kinder  an  ;  diese  Kenntnisse  sollen  nach  Bedürf- 
nis zusammengefasst  und  dem  gestreckten  Ziele  entsprechend 
erweitert  werden. 

8.  Naturkunde.  Die  Kinder  sollen  mit  den  Xatur- 
körpern  und  deren  Nutzen  und  Schaden  bekannt  gemacht 
werden.  Der  Unterricht  soll  neben  dem  Verständnis  für  die 
wechselseitigen  Beziehungen  der  Naturwesen  auch  Freunde 
an  der  Natur  zu  wecken  suchen  ;  dabei  muss  er  auch  dafür 
sorgen,  dass  der  bei  dem  \'olke  allgemein  verbreitete  Aber- 
glaube, die  \'orurteile,  Tierquälerei  und  die  Neigung  zur 
Pflanzenschädigung  volkommen  ausgerottet  werde.  Hilfsmittel 
des  naturgeschichtlichen  Unterrichts  sind:  die  Schülerausflüge, 
der  Schulgarten,  Sammlungen,  Präparate,  Abbildungen. 

f).  Gesang.  Weckung  und  Bildung  des  Tonsinnes  ; 
Ausbildung  des  Gehörs  und  Taktgefühls  ;  Bildung  des  Ver- 
standes und  der  Phanthasie. 

10.  Z  e  i  c  h  n  e  n.  Weckung  und  Ausbildung  des  Augen- 
masses,  des  Formen-,  Farben-  und  Schönheitssinnes  ;  Erzie- 
lung einer  möglichst  guten  Zeichenferligkeit.  Den  Ausgangs- 
punkt bildet  in  den  Unterstufen  eine  planmässig  ausgeführte 
Anschauung  ;  der  eigentliche  Zeichenunterricht  beginnt  erst 
in  der  III.  Klasse  und  schreitet  dann  in  praktischer  Richtung 
weiter. 

11.  Handarbeit,  a)  Handfertigkeit.  .Aus  handlichen 
und  bildsamen  Materialien  werden  einfache,  kleine  Gegen- 
stände verfertigt  um  die  Handfertigkeit,  das  Augenmass,  den 
Formsinn  und  den  Geschmack  weiterzubilden,  und  die  Liebe 
zur  Arbeit  wecken  und  stärken. —  b)  Weibliche  Handarbeiten. 
Der  Unterricht  hat  die  Liebe  und  das  Interesse  für  diese 
Arbeiten  zu  wecken  ;  sie  wählt  daher  soichü  Fertigkeiten  zur 
Übung  auSs  durch  welche  die  Mädchen  befähigt  werden,  die 
im  einfachen  Haushalte  unentberlichen  .Arbeiten  anzufertigen 
Die  Schule  hat  sich  auf  jene  .Arbeiten  zu  beschränken,  welche 
in  den  einzelnen  Gegenden  üblich  sind  und  ihren  Sitten 
anpassen. 

12.  Ökonomie  und  Haus  h  alt  ungs  künde 
Bespricht  die  in  das  Gebiet  der  Ökonomie  angehörende  Tier- 
und  Pflanzenwelt,  die  Mineralien,  die  landw.  Geräte  und  das 
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praktische  Verfahren,  sowie  deren  Verwendung,  Nutzen  und 
Bestimmung  ;  Nebenbei  landw.  Übungen  und  Beschäftigung 
um  die  Liebe  zu  Landwirtschaft  und  Beschäftigung 
zu  etwecken  und  fördern.  Der  Unterricht  ist  theoretiscli  und 
praktisch,  und  passt  sich  den  Jahreszeiten  an.  Der  Unterricht 
der  Mädchen  hat  sich  auf  Gartenbau,  Zucht  der  Haustiere 
und  Haushaltungskunde  zu  beschränken. 

13.  Turnen.  Entwicklung  der  körperlichen  Kraft  und 
Geschicklichkeit  der  Schüler*) 

Die  Gesetzgebung  hat  schon  im  Jahre  1879  dafür  ge- 
sorgt, dass  der  Unterricht  der  ungaricshen 
Sprache  in  sämtlichen  Volksschulen,  also 
auch  in  denen  nichtungarischer  Unterrichtssprache  in  dem 
Masse  kultiviert  werde,  dass  jeder  Staatsbürger  Gelegenheit 
habe  sich  die  ungarische  Sprache,  als  Staatsprache. 
anzueignen. 

Zu  diesem  Zwecke  macht  es  die  Unterrichtsverwaltung 
in  einer  Zirkularverordnung  den  königlichen  Schulinspektoren 
zur  unerlässlichen  und .  wichtigsten  Pflicht,  sämt- 
liche in  ihrem  Bezirke  befindlichen  \'olksschulen  nichtunga- 
rischer Unterrichtssprache  der  Reihe  nach  gründlich  zu 
untersuchen  und  aus  .Anlass  dieser  Visitation  ihre  sorgsame 
und  gewissenhafte  Aufmerksamkeit  auf  folgendes  zu  richten  : 

a)  Ob  der  Lehrer  die  ungarische' Sprache  in  Wort  und 
Schrift  vollständig  und  lehrfähig  beherrscht  ?  Spricht  der 
Lehrer  das  Ungarische  nicht,  oder  spricht  er  es  nur  so  man- 
gelhaft, dass  er  ausser  Stande  ist  den  obligatorischen  Unter- 
richt der  ungarischen  Sprache  erfolgreich  zu  versehen,  so 
hat  das  königliche  Schulinspektorat  auf  Grund  der  Doku- 
mente des  betreffenden  Lehrers  festzustellen,  wann  und  wo 
er  seine  Lehrerqualifikation  erlangt  hat.  Die  bezüglichen, 
durchaus  glaubwürdigen  Daten  sind  in'das'Schulenvisitations- 
ProtokoU  einzutragen. 

b)  Laut  §  4  des  in  Rede  stehenden  Gesetzes  ist  die 
ungarische  Sprache  in  allen  wie  immer  beschaffenen  öffent- 
lichen Volksschulen  unter  die  obligatorischen  Lehrgegen- 
stände aufzunehmen.  Eine  besondere  Verordnung  stellt  den 
Lehrplan  für  die  V^olksschulen  nicht  ungarischer  Unterrichts- 
sprache   fest  und    verordnet,    dass  in  den  Volksschulen  mit 


*)  Auf  Grund  eines  ärztlichen  Zejgnisscs  kann  der  .Schüler  vom 
Gesang-,  Turn-  und  Handarbeitunterricht  durch  den  Schul' tuhl  dispensiert 
werden. 
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nur  einem  einzigen  Lehrer  (ungeteilten  Volksschulen)  auf 
die  Übungen  im  vSprechen  und  Verstehen  und  in  Verbindung 
damit  auf  Unterricht  im  Ungarischsprechen  neun  Stunden 
wöchentlich,  auf  das  Schreiben  und  Lesen  in  der  Mutter- 
sprache und  in  der  ungarischen  Sprache  acht  Stunden  wö- 
chentlich zu  verwenden  seien  Auf  dieselben  Lehrgegenstände 
smd  in  Schulen  mit  zwei  Lehrern  15,  beziehungsweise  13, 
in  Schulen  mit  drei  Lehrern  17,  beziehungsweise  19,  in 
Schulen  mit  vner  Lehrern  20,  beziehungsweise  25,  in  Schulen 
mit  fünf  Lehrern  18,  beziehungsweise  24  Stunden  wöchent- 
lich zu   verwenden. 

Die  Hälfte  dieser  wöchentlichen  Stundenzahl  ist  unbe-. 
dingt  auf  das  Ungarischsprechen  und  Ungarischschreiben  zu 
verwenden,  da  nur  so  das  Ziel  gesichert  werden  kann,  wel- 
ches das  Gesetz  in  seinem  einleitenden  Teile  bezeichnet,  dass 
nämlich  jeder  ungarische  Staatsbürger  die  Staatssprache  in 
der  Volksschule  sich  aneignen  könne 

Von  der  zweiten  Klasse  angefangen  ist  auch  mit  Hilfe 
des  Rechenunterrichts  die  ungarische  Sprache  zu  üben.  Bei 
dem  Unterrichte  der  vaterländischen  Geographie,  Geschichte  und 
Verfassungslehre  bietet  die  Inanspruchnahme  der  ungarischen 
Sprache  dem  Lehrer  das  Mittel  im  Herzen  des  Kindes  das 
patriotische  Gefühl  zu  wecken  und  zu  pflegen,  was  im  üb- 
rigen bei  dem  ganzen  Volksunterrichte  und  bei  der  Erzie- 
hung als  hervorragendes  Ziel  vom  Lehrer  angestrebt  werden 
muss. 

Die  in  diesem,  dem  Gesetze  gemäss  festgestellten  Lehr- 
plane angeordnete  Stundenzahl  ist  auch  von  sämtlichen  kon- 
fessionellen und  anderen  Schulbehörden  einzuhalten.  Natür- 
lich ist  auch  das  in  dem  Unterrichtsplane  bei  dem  Unter- 
richte der  Ungarischen  Sprache  bezeichnete  Ziel  in  allen 
Volksschulen  nicht  ungarischer  Sprache,  also  auch  in  den 
konfessionellen  Schulen  obligatorisch,  denn  dass  von  dem  Ge- 
setze gewünschte  Unterrichtsergebnis  kann  doch  für  alle  wie 
immer    gearteten  Schulen  nur  ein  und  dasselbe  sein. 

Das  königliche  Schulinspektorat  hat  also  in  allen  Volks- 
schulen nichtur;garisher  Unterrichtssprache  das  Unterrichts- 
ergebnis mit  gewissenhafter  Beachtung  der  gesetzlichen  Ver- 
fügungen fachgemäss  und  gründlich  zu  untersuchen.  Das  einzige 
und  haupsächlichste  Ziel  des  Unterrichts  der  ungarischen 
Sprache  in  der  Volksschule  ist,  dass  das  Kind  nicht- 
ungarischer Muttersprache  das  Ungarischsprechen  sich  so 
weit  aneigne,  um    in  dieser    Sprache    seinen    Lebensverhält- 
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nissen  entsprechend,  seine  Gedanken  ungarisch  verständlich 
ausdrücken  zu  können,  dass  es  ferner  ungarisch  geläufig 
lesen  und  richtig  schreiben  könne.  Es  ist  zu  betonen  dass  in 
solchen  Schulen  der  Unterricht  der  ungarischen  Grammatik 
bloss  auf  das  dem  Ungarischsprechen  zur  Grundlage  dienende 
Minimum  beschränkt  zu  bleiben  hat. 

Dieses  Ziel  vor  Augen,  untersuche  der  kön.  Schul- 
inspekcor  die  \'olksschulen  nichtungarischer  Unterrichtssprache 
und  verschaffe  sich  die  Überzeugung,  ob  für  diesen  Unter- 
richt die  in  dem  ministeriellen  Lehrplane  festgestellte  Stunden- 
zahl eingehalten  ist  oder  nicht.  Findet  er,  dass  das  Unter- 
richtsergebnis nicht  zufriedenstellend  ist,  so  hat  er  die  Ur- 
sachen zu  erforschen. 

Wenn  die  Erfolglosigkeit  des  Unterrichtes  z.  B.  im  unor- 
dentlichen Schulbesuche,  oder  in  dem  Mangel  an  den  er- 
forderlichen Lehrmitteln  liegt,  so  hat  der  Schulinspektor  den 
Gemeindevorstand  und  den  Schulstuhl  zur  Abschaffung  dieser 
gesetzwidrigen  Zustande  anzuhalten.  Wenn  aber  die  Erfolg- 
losigkeit des  Unterrichtes  eine  Pflichtversäumnis  des  Lehrers 
oder  anderer  Personen  zur  Ursache  hat,  so  muss  der  kön. 
Schulinspektor  die  Betreffenden  auf  die  gewissenhafte  Er- 
füllung ihrer  gesetzlichen  Pflichten  aufmerksam  machen  und 
hat  sdne  Erfahrungen  und  Verfügungen  in  das  Schul  Visitations- 
protokoll einzutragen. 

Alle  über  die  Visitation  der  Volksschulen  nichtunga- 
rischer Unterichtssprache,  mit  Beobachtung  der  Punkte  a) 
und  b)  aufgenommenen  und  auch  durch  den  betreffenden 
Schulstuhlpräses  unterschriebenen  Protokolle,  in  welchen  der 
ungarische  Sprachunterricht  als  nicht  entsprechend  bezeich- 
net erscheint,  hat  die  kön.  Schulinspektion  Ende  Dezember 
und  Ende  Juni  eines  jeden  Jahres  dem  Minister  vorzulegen,  damit 
auf  Grund  dessen  die  erforderlichen  Verfügungen  bei  der 
betreffenden  Schul-Oberbehörde  getroffen  werden  können. 

In  der  Instruktion  zum  neuen  L  e  h  r  p  1  a  n  e 
sind  die  Unterrichtsziele  im  einzelnen,  allgemeine  Grund- 
sätze, die  Stoffverteilung,  das  Lehrverfahren  (und  einige  Lehr- 
proben) und  die  Forderungen  der  Konzentration  im  Unter- 
richte festgesetzt ;  in  diesen  Beziehungen  giebt  sie  eingehende, 
ausführliche  Anweisungen  Für  ungeteilte  Schulen  ist  in  der 
Instruktion  der  Unterrichts-Stoff   reduziert 

Volksschuleinrichtungen.  Es  gibt  geteilte, 
teilweise  geteilte  und  ungeteilte  X'olksschulen.  Normale  Volks- 
schuleinrichtung ist  die  bklassige    \'olksschule :    jede    Klasse 
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hat  ihren  Lehrer ;  die  Durchführung  der  Jahrgänge  in  der 
Hand  eines  Klassenlehrers  soll  möglichst  gesichert  werden. 
In  den  Schulen  mit  2  Lehrern  unterrichtet  A)  die  1. — IL, 
B)  die  III— VI.  Klasse;  mit  3  Lehrern  A)  die  I.— II ,  B)  die 
III.— IV.,  C)  die  V.  VI.  Klasse;  mit  4  Lehrern  A)  die  L,  B) 
die  II  ,  C)  die  IIL— IV.,  D)  die  V  —VI.  Klasse ;  mit  5  Lehrern 
A)  die  I ,  B)  die  IL,  C)  die  III.,  D)  die  IV.,  E)  die  V.— VI. 
Klasse.  Dort,  wo  die  Zahl  der  Kinder  über  (iO  steigt  kann 
die  ungeteilte  Schule  in  eine  Halbtagsschule  umge- 
stalltet  werden.  Wird  z.  B  die  I. — IL  Klasse  an  den  ersten 
3  Vormittagen  und  an  den  letzten  3  Nachmittagen  unter- 
richtet, so  kommt  die  III. — ^VI.  Klasse  an  den  ersten  3  Nach- 
mittagen und  an  den  letzten  3  Vormittagen  in  die  Schule. 
Das  F'achlehrersystem  kann  nur  in  ausserordentlichen  Fällen 
und  auch  dann  nur  provisorisch  eingeführt  werden. 

Der  Stundenplan  und  die  Pensenverteilung  sind 
einen  Monat  vor  dem  Beginn  des  Schuljahres  dem  Schul- 
inspektor behufs  Zurkenntnisnahme  einzureichen.  Die  wö- 
chentlichen Unterrichtsstunden  eines  Lehrers  —  in  dem  er 
auch  in  der  allg.  P'ortbildungsschule  zu  unterrichten  ver- 
pflichtet ist  —  ist  in  höchstens  35  Stunden  festgesetzt ;  doch 
sollen  in  Schulen,  wo  mehrere  Lehrer  wirken,  und  es  die 
materiellen  Verhältnisse  erlauben,  dem  Lehrer  nicht  mehr  als 
24 — 26  wöchentliche  Lehrstunden  auferlegt  werden. 

Nur  solche  L  e  h  r  b  ü  eher  und  Lehrmittel 
dürfen  benützt  werden,  welche  vom  Unterrichtsminister 
überprüft  und  zugelassen  wurden.*)  Die  Festsetzung  der 
Schuhlbücher  obliegt  dem  Lehrerkörper. 

Das  Schuljahr  muss  am  Lande  im  Jahre  hindurch 
wenigstens  8,  in  Städten  wenigstens  9  Monate  dauern. 

Ferien.  Während  des  Schuljahres  muss  der  Unter- 
richt ununterbrochen  fortgesetzt  werden,  doch  werden  im 
Verlaufe  dieser  Zeit  auch  gewisse  Ferialtage  gestattet.  Die 
kleineren  Ferialtage  sind  :  zwei  Halbtage  in  der  Woche  (oder 
Donnerstag),  die  Sonn-  und  Feiertage,  ein  Maitag  und  zu- 
sammen 3  besondere  Tage,  welche  der  Schulleiter  während 
des  Jahres  frei  geben  darL  Grössere  Ferien  sind :  zu  Weih- 
nachten und  Ostern  10 — 10  Tage.  Die  Sommerferien  sind: 
Juli  und  August 


*)  Die  Zulassung  von  Lehrmitteln  und  Schulbücher  versieht  jede 
Sektion  des  Untenichtsirinisteriuins  gesondert  und  selbständig  für  die  in 
ihren  Wirkungkreis  gewiesenen  Institute. 
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P  r  ü  f  u  n  g  e  n.  Zu  Ende  des  Schuljahres  ist  in  jeder 
Klasse  eine  ötfentliche  Prüfung  abzuhalten.  \'or  derselben 
hat  der  Lehrer  die  Klassifizierung*)  zu  verfassen,  welche 
dem  Präsidenten  des  Schulstuhles  vorzulegen  ist.  Der  Prü- 
fung wohnt  ein  Mitglied  des  Schulstuhles  bei.  Aber  nur 
der  Klassenlehrer  und  der  Schulleiter  haben  das  Recht  zu 
prüfen. 

2    F'ortbildungs-(Wiederholungs)-Schule. 

Auf  Grund  des  Volksschulgesetzes  XXW'III  :  1868' 
sind  die  politischen  Gemeinden  verpflichtet  Fortbildungschulen 
zu  errichten.  Diejenigen  Kinder,  die  ihr  12  Lebensjahr  erreicht 
haben  und  überhaupt  jene,  die  die  Elementarschule  beendet 
haben  und  in  keine  höhere  Lehranstalt  treten,  sin  d  g  e- 
h alten,  die  Fortbildungsschule  zu  besuchen. 
Dieser  Schulbesuch  war  aber  in  vielen  Orten  ausser- 
ordentlich mangelhaft.  Nun  war  die  Unterrichtsverwaltung  be- 
strebt, den  Unterricht  praktisch  zu  gestaltten,  so  dass  heute 
die  Fortbildungsschule  als  Berufsschule  zu  betrachten 
ist    Es  sind  zu  unterscheiden  : 

a)  die  allgemeine  Fortbildungsschule. 

Das  Unterrichtsziel  ist  die  Befestigung,  Ergän- 
zung und  Erweiterung  der  \'olksschulbildung.  Im  L  e  h  r  p  1  a  n 
ist  das  Lesen  (Aufsatz),  das  Rechnen  und  der  naturkundliche 
Unterricht  von  besonderer  Bedeutung.  Die  Anzahl  der  L  e  h  r- 
stunden  für  die  Schüler  sind  wöchentlich  im  Winter  5, 
im  Sommer  2.  Schulgeld  wird  nicht  entrichtet, 
b)  die  landwirtschaftliche  Fortbildungsschule. 

Die  landwirtschaftliche  Fortbildungsschule  ist  auf  Grund 
der  im  Jahre  1896,  im  Einvernehmen  mit  den  Ackerbaumi- 
nister, sub  Zahl  (^0.704  erlassene  X'erordnung  des  Unterrichts- 
ministers Dr.  Julius  Wlassics  zustandegekommen.  Es  ge- 
schah dies,  um  die  bezüglich  des  Zweckes  dieser  Schulen  und 
der  zweckdienlichen  Mittel  obwaltenden  Schwankungen  zu 
beseitigen  und  eine  gleichförmige  und  zweckbewusste   Wirk- 


■*)  Fortschrittklassen.  Zur  Bezeichnung  des  nioraUschen  Betragens 
dienen  :  lobenswert,  gut,  genügend  ;  des  Fleisses  :  ausdauernd,  lobenswert, 
wechselnd,  nachlässig ;  der  Lehrforschrifte  :  ausgezeichnet,  sehr  gut,  gut, 
<;enugend,  ungenügend.  —  Damit  die  Eltern  von  dem  Betragen  und  den 
Fortschritten  ihrer  Kinder  von  Zeit  zu  Zeit  benachrichtigt  werden,  ist  jedem 
Schuler  in  Form  eines  Büchleins  eine  Schulnachricht  zu  geben,  in  welche 
der  Lehrer  das  Betragen,  den  Fleiss,  die  Vortschritte  und  die  Versäumnisse 
vierteljährlich  zu  verzeichnen  hat.  I  •.  diesen  Küchlein  ist  auch  die  Schul- 
ordnung für  die  Kinder  abgcdrucki. 
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samkeit  zu  sichern.  Die  bedeutendste  Errungenschaft  liegt 
jedoch  darin  „dass  der  Sinn  für  das  praktische  Leben  ge- 
weckt und  den  Kindern  der  Landwirtschaft  treibenden  volks- 
reichsten Schichten  Gelegenheit  geboten  wird,  sich  die  für 
ihren  Beruf  notwendigen  und  erspriesslichen  Kenntnisse  und 
Fertigkeiten  anzueignen. 

S  c  h  u  1  u  n  t  e  r  h  a  1  t  u  n  g  ist  Ptlicht  solcher  Ge- 
meinden, wo  sich  der  überwiegende  Teil  der  Bevölkerung 
mit  Landwirtschaft,  Obstbau,  Gartenbau,  Weinbau  oder  Forst- 
kultur beschäftigt  und  die  Zahl  der  Fortbildungsschulpllich- 
tigen  40  erricht  Überall,  wo  eine  Lehrlingsschule  besteht, 
und  es  40  solche  schulpflichtige  Kinder  gibt,  die  eine  landwirt- 
schaftliche Schule  zu  besuchen  haben,  ist  die  Gemeinde  ge- 
halten auch  dies3  Fortbildungsschule  zu  errichten.  Wenn  es 
unter  den  zur  Fortbildungsschule  verpflichteten  Zöglingen  min- 
destens 50  Mädchen  gibt  so  ist  eine  besondere  landwirt- 
schaftliche Fortbildungsschule  für  Knaben  und  eine  für  Mäd- 
chen zu  unterhalten.  An  den  staatlichen  Elementarschulen, 
wenn  die  Zahl  der  F^ortbildungsschüler  20  beträgt,  ist  die 
Landwirtschaftliche  Schule  sofort  zu  organisieren. 

Laut  der  Orga  nisationsbest  immung  gibt  es 
a)mit  d  er  Elementarschule  verbundene  und  b) 
selbstständige  landwirtschaftliche  Fortbildungsschulen. 
In  den  ersteren  erteilen  den  sämtlichen  Unterricht  die  Lehrer 
der  Elementarschule  ;  in  den  letzteren  wird  aber  der  Unter- 
richt der  Fachgegenstände  von  einem  Fachlehrer  erteilt. 
Selbstständige  landw.  Fortbildungsschulen  sollen  solche  Ge- 
meinden unterhalten,  die  ein  Terrain  von  lö — 20  Katastraljoch 
der  Schule  zur  Verfügung  stellen  können,  und  wo  es  120 
Fortbildungsjchüler  gibt.  Besondere  Sorge  ist  daran  zu  wen- 
den, dass  der  zur  praktischen  Unterweisung  erforderliche 
Grund  und  Boden  in  entsprechender  Grösse  und  in  möglichst 
zentraler  Lage  vorhanden  sei.  In  Kleingemeinden  ist  ein 
Terrain  von  600  Ouadratklaftern,  in  Grossgemeinden  von  2 
Katastraljoch  für  die  mit  der  Elementarschule  vereinigte  land- 
wirtschaftliche Fortbildungsschule  zur  \'erfügung  zu  stellen. 
Ausser  dem  steht  der  Fortbildungsschule  auch  die  Baumschule 
der  Gemeinde  (G.-A.  1894:  XII)  zur  Verfügung.  Die§§  15— 20 
enthhalten  Verfügungen  über  die  Ausrüstung  des  Übungs- 
feldes, die  Einrichtungen  der  wirtschaftlichen  Gebäude  und 
die  zum  landw.  Unterrichte  nötigen  Sammlungen 

Als  Unterhaltungskosten  sind  zu  verwen- 
den :   1.  die  von  den  flurpolizeilichen  Ausschreitungen  einge- 
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hobenen  Strafgelder ;  2.  80"/o  des  reinen  Einkommens  des 
Übungfeldes  der  Schule ;  3.  57o  Schulsteuer,  insoferne  es 
zu  Zwecken  der  Elementarschule  noch  nicht  in  Anspruch 
genommen  ist  ;  4.  die  aus  den  ungerechtfertigten  \'ersäum- 
nissen  der  Fortbildungsschüler  eingelaufenen  Geldstrafen  ;  5. 
andere,  kulturellen  Zwecke  dienende  Einkünfte  der  Ge- 
meinden und  Stiftungen  ;  6.  um  eine  staatliche  Unterstützung 
kann  angesucht  werden,  diese  ist  aber  ausschliesslich  zur  Hono- 
rierung der  Lehrer  zu  verwenden.  Wo  die  Bedeckung  der 
kosten  Schwierigkeiten  verursacht,  ist  die  Ausrüstung  des 
t'bungfeldes  zunächst  nur  auf  das  unumgänglich  Notwen- 
dige zu  beschränken  und  die  schrittweise  Ergänzung  nach 
Massgabe  der  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  zu  bewerk- 
stelligen. 

Die  Aufgabe  der  landwirtschaftlichen  P^ortbildungs- 
schule  ist  es,  die  in  der  Elementarschule  gelernten  Dinge  zu 
wiederholen,  befestigen  und  erweiteren,  in  den  einzelnen 
Zweigen  der  Ökonomie  derart  einzuüben,  damit  die  Schüler, 
als  Zukünftige  Landwirte  ihr  Gut  entsprechend  bebauen,  oder  als 
landwirtschaftliche  Arbeiter  ihre  Erwerbsfähigkeit  steigern 
können.  Die  Mädchen  hingegen,  sollen  als  zukünftige 
Hausfrauen  und  Mütter  in  die  von  ihrem  Arbeitskreise  er- 
wünschten Kenntnisse  eingeführt  werden. 

Schulordnung,  hi  einer  Klasse  können  mehr  als 
ßO  Schüler  nicht  unterrichtet  werden.  Die  Umgangssprache  ist 
in  den  staatlichen,  oder  staatlich  subventionierten  Schulen  die 
Ungarische.  Ist  sie  aber  eine  Andere,  so  ist  der  praktische 
Unterricht  (Übungen)  ungarisch  zu  erteilen,  und  es  sind  ausser- 
dem wöchentlich  für  den  Ungarischunlerricht  noch  2  Lehrstun- 
den zu  bestimmen.  Die  landwirt.  Forbildungsschule  hat 
3  Jahrgänge  (eventuell  auch  einen  Vorkursus)  Das  Schuljahr 
beginnt  mit  dem  1  November  und  endet  am  1  Juni.  Die 
Unterrichtsstunden  sind  in  wöchentlich  .'>  (71,  (zur  .■\rbeiiszeit 
2  (3)  Stunden  festgesetzt.  Des  Sonntags  noch  eine  Religions- 
stunde. Die  Unterrichtsstunden  für  den  praktischen  Unter- 
richt sind  in  die  Morgenstunden,  jene  für  den  allgemeinen 
Unterricht  sind  in  die  Tagesstunden  zu  verlegen.  In  der 
selbstständigen  landwirtschaftlichen  Fortbildungsschule,  sind 
die  Schüler  der  einzelnen  Jahrgänge  abgesondert  zu  unter- 
richten. Der  Unterricht  wird  in  den  Lehrsälen  der  Elemen- 
tarschule erteilt.  .Am  Ende  des  Schuljahres  ist  eine  Prüfung 
abzuhalten,  und  eine  kleine  Ausstellung  der  Schule  aus 
den  Produkten  des  Übungfeldes. 
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Der  L  e  h  r  p  1  a  n  ist  so  gestaltet,  dass  das  Hauptge- 
wicht auf  den  praktischen  Unterricht  zu  legen  ist.  Für  die 
Erspriesslichkeit  des  Unterrichts  ist  es  besonders  geboten,  die 
Richtung  des  Unterrichts  gut  zu  wählen.  Agrikultur.  \'ieh- 
zucht  soll  überall  unterrichtet  werden,  wie  auch  Handfertig- 
keiten. Die  grösseren  Landwirtschaften  der  Umgebung  sollen 
besichtigt  werden  Der  lokale  Lehrplan  ist  vor  Beginn  des 
Schuljahres  dem  kön.  Schulinspektor  zur  Prüfung  und  Ge- 
nehmigung zu  unterbreiten  Als  Lehrbuch  darf  nur  ein  Lese- 
buch angewendet  werden,  dessen  Lesestücke  zum  Teil  aus 
dem  Gebiete  des  landwirtschaftlichen  Betriebs  gewählt 
sind. 

Lehrgegenstäude,  G  e  m  e  i  n  n  ü  t  z  i  g  e  G  e  g  e  n  s  t  ä  n  d  e- 
L  Schuljahr.  Religion,  Lesen,  Geographie,  Geschichte,  Ge- 
sundheitslehre, Rechtschreiben  und  Aufsatz,  Rechnen.  Ausser- 
dem nur  für  Knaben :  Baumlehre.  Bürgerliche  Rechte  und 
Pflichten;  nur  für  Mädchen:  Kinder-  und  Krankenpflege. 
Den  obigen  schliesst  sich  noch  an  mi  II.  Schuljahr  Naturge- 
schichte, im  III.  Schuljahr  Naturlehre.  L  a  n  d  w  i  r  t  s  c  a  f  t- 
liehe  L  e  h  r  g  e  g  e  n  s  t  ä  n  d  e*)  für  Knaben  :  I.  Schuljahr. 
Bodenkunde,  Ackerbau  und  specieller  Pflanzenbau,  Tier- 
zucht, Gemüsebau  mit  Gemüsetreiberei,  Obstbau,  Weinbau, 
Bienenzucht,  Seidenzucht  und  landwirtschaftliche  Hausin- 
dustrie. II.  Schuljahr.  Getreidearten,  Hülsenfrüchte.  Kraut. 
Reps,  Kartoffel,  Futterpflanzen,  Wiesenbau,  Zucht  und  Ge- 
sundheitspflege des  Hornviehes,  des  Pferdes,  Düngerlehre, 
Gärtnerei,  Obstbau,  Weinbau.  Bienenzucht,  Seidenzucht,  Haus- 
industrie, in.  Schuljahr.  Auf  Ackerbau  und  landwirtschaft- 
liche ßeiriebslehre  ist  grosses  Gewicht  zu  legen  ;  Schweine- 
und  Schafzucht  (Züchtungslehre,  Haltung  und  Ernährung), 
Obst-  und  Weinbau,  Waldpflege,  Bienen-  und  Seidenzucht, 
Hausindustrie.  —  B)  für  Mädchen  :  I.  Schuljahr.  Gartenbau 
(Grünzeug),  Heilkräuter,  Milchwirtschaft,  Haushaltungskunde, 
weibliche  Handarbeit,  Seidenzucht,  Hausindustrie.  II.  Schul- 
jahr. Gemüsetreiberei,  Heilkräuter,  Geflügelzucht,  Seidenzucht. 
Milchwirtschaft.  Haushaltungskunde,  weibliche  Handarbeiten, 
Hausindustrie.  III.  Schuljahr.  Gemüsetreiberei,  Obstbau,  Ge- 
flügelzucht, Schweinezucht,    Milchwirtschaft,    Haushaltungs- 


*)  Von  diesen  Lehrgegenständen  soll  nur  jenes  unterrichtet  werden,  wel- 
ches der  Bodenbeschaffenheit  des  Schulbezirices  angepasst  werden  kann. 
In  den  selbstständigen  landw.  Fortbildungsschulen  muss  zu  der  mehr  fach- 
hchen  Ausgestaltung  des  Unterrichtes  geschritten  werden. 
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künde,  vveibl.  Handarbeiten  und  Hausindustrie. —  Ini  Unter- 
richt in  den  landwirtschattiichen  Lehrgegenständen  ist  auf 
die  praktischen  Unterweisungen  besondere  Sorge  zu  verwenden. 

\^  o  n  den  Lehrern.  \n  den  mit  der  Elementarschule 
verbundenen  landvv.  Fortbildungsschulen  erteilen  den  sämt- 
lichen Unterricht  die  Lehrer  der  Elementarschule  F'ür  den 
Fachunterricht  erhalten  sie  von  den  Gemeinden  eine  Remu- 
neration von  100 — 200  K.  Jährlich  werden  für  solche  Lehrer 
Fortbildungskurse  veranstaltet,  wo  sie  eine  landwirtschaftli- 
che (oder  milchwirtschaftliche,  wein  wirtschaftliche)  Ausbil- 
dung erhalten  ;  einem  jeden,  für  diesen  4wüchentlichen  Kurs 
aufgenonmienen  Lehrer  gewährt  der  Ackerbauminister  eine 
Pauschale  von  je  100 — 150  K.  An  den  selbstständigen  landw. 
Fortbildungsschulen  muss  ein  Fachlehrer  angestellt  werden. 
Diplomierte  Volksschullehrer,  welche  den  2jährigen  Kurs 
einer  Ackerbau-  oder  W'einbauschule  absolviert  haben,  und 
diplomierte  Lehrerinnen,  welche  eine  Haushaltungsschule  ab- 
solviert haben,  können  als  solche  Fachlehrer  angestellt  wer- 
den. Die  Besoldung  des  Fachlehrers  ist  mindestens  1000  K, 
freie  Wohnung  (oder  30C  K).  eine  Ouinquennalzulage  von 
100  K,  und  20"  0  Reingewinnes  des  Übungsfeldes  der  Schule  ; 
seine  Pension  ist  jener    der    V'olksschullehrer    gleichgestellt. 

Die  landwirtschaftliche  Fortbildungsschule  steht  zu- 
nächst unter  der  Aufsicht  des  Lokalschulstuhles  (Kura- 
torium; hn  übrigen  regelt  sich  die  Aufsicht  auf  Grund  des 
\'olksschulgesetzes. 

Die  Ferien  der  landwirtschaftlichen  Fortbildungsschule 
fallen  mit  denen  der  Elementarschule  zusammen, 
c)    die  gewerbliche   Lehriingsscliuie. 

Die  gewerbliche  Lehrlingsschule  wurde  auf  Grund  des 
Gewerbegesetzes  (G.-A.  XVII  :  1884)  geschaffen  und  erhielt 
im  Jahre  1893  eine  neue  Organisation,  in  welchem  auch  der 
Lehrplan  festgesetzt  ist. 

S  c  h  u  1  u  n  t  e  r  h  a  1 1  u  n  g.  hi  Gemeinden,  in  welchen 
mindestens  50  Gewerbe-(Handlungs)-lehrlinge  existieren,  ist 
die  Gemeinde  verpflichtet  einen  besonderen  Lehrlingsunter- 
richt zu  veranstalten.  Die  Gewerbelehrlingsschule  verfolgt 
zwei  Richtungen:  1.  eine  allgemeine;  2.  eine  fachmässige.*) 
Die    allgemeine    Lehrlingsschule    hat    ihren    L'nterricht    den 


*)  Zu  den  fachmüssigen  Lehrlingsschulen  sind  auch  die  kaufmännischen 
Lehrlingsschulen  zu  zählen. 


—  49  — 

Erfordernissen  sämtlicher  Gewerbetreibenden  der  Gemeinde  an- 
zufassen, die  Fachliche  hingegen  richtet  sich  nur  nach  einem 
Berufe  (oder  nahe  verwandter  Berufe). 

Hinsichtlich  der  Bedeckung  der  Kosten,  vertilgt 
das  Gesetz  v.  J.  1884.  Es  sind  zu  verwenden  :  die  auf  Grund 
des  Gewerbegesetzes  einfliessenden  Gebühren  und  Straf- 
gelder, ein  Teil  des  noch  nicht  in  Anspruchgenommenen 
Einkommens  der  Gemeinde,  im  Notfalle  2%  Steurzu- 
schlag  oder  staatliche  Subvention. 

Der  regelmässige  L  e  h  r  k  u  r  s  der  gewerblichen  Lehr- 
lingsschule dauert  3  Jahre,  die  jährliche  Studienzeit  10  Mo- 
nate. Während  dieser  Zeit  muss  der  Unterricht  ein  konti- 
nuierlicher sein.  Auf  den  Unterricht  sind  wöchentlich  an  2 
Arbeitstagen  und  Sonntag  Vormittags  zu  mindest  8  Stunden 
(mit  Religion)  zu  verwenden.  Die  Unterrichtsstunden  sind  auf 
den  Nachmittag  oder  auf  die  Abendszeit  zu  legen.  Hierüber 
verfügt  die  Gewerbebehörde  der  Gemeinde. 

Die  Unterrichtssprache  ist  die  Ungarische. 
Auf  Ansuchen  der  erhaltenden  Behörde  kann  der  Unterrichts- 
minister auch  die  Anwendung  einer  anderen  Sprache  als  Un- 
terrichtssprache gestalten.  In  diesem  Falle  ist  jedoch  das  un- 
garische Sprechen  und  Schreiben  in  jeder  Klasse  ausser  den  fest- 
gestellten 8  Stunden  in  mindestens  2   Stunden  zu  unterrichten. 

Besuchspflicht.  Sobald  ein  Kind  Gewerbelehr- 
ling wird,  ist  sein  Prinzipal  verpflich.et  ihn  in  die  Gewerbe- 
lehrlingsschule einschreiben  zu  lassen  In  Ermangelung  einer 
solchen,  ist  der  Lehrling  verpflichtet  die  allgemeine  Fort- 
bildungsschule zu  besuchen.  Er  ist  verpflichtet,  so  lange  seine 
Lehrzeit  dauert,  eine  der  genannten  Schulen  zu    besuchen.*) 

Für  die  Lehrlinge  ist  eine  Schulordnung  festge- 
setzt, welche  das  Verhalten  der  Lehrlinge  regelt.  Am  Schlüsse 
eines  jeden  Schuljahres  werden  in  der  Gegenwart  der  hiezu 
bestimmten  Schulvorstehung  öffentliche  Prüfungen  (verbunden 
mit  einer  Ausstellung  der  Zeichnungen  und  schriftlichen  .Arbeiten, 
eventuell  Handarbeiten  der  Schüler)  abgehalten.  Der  Lehrling 
erhält  nach  Beendigung  seines  Schulbesuches  (im  vollende- 
ten 15  Lebensjahre)  ein  Zeugnis.  Die  Daten  des  Schulzeug- 
nisses werden  in  dem  von  der  Gewerbebehörde  auszustellen- 
den Lehrlingszeugnis  erwähnt. 


*)  Von  diesem  Besuctie  sind  nur  diejenigen  Lehrlinge  befreit,  die  4 
Mittel-  oder  Bürgerschulklassen  besucht  haben  ;  diese  sind  aber  gehalten 
dem  Fachunterricht  beizuwohnen. 

E.  SZÖLLÖSI :  Das  ö.  Unterrichtswesen  Ungarns  i.  d.  G.  4. 
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Der  Unterricht  wird  in  den  Lehrsälen  der  in  der 
Gemeinde  erhaltenen  Elementar-  oder  Bürgerschule  erteilt.  Um 
im  Zeichnen  einen  erfolgreichen  Unterricht  sichern  zu  können, 
stehen  auch  die  Zeichensäle  der  Mittelschulen  zur  Verfügung. 
Hilfsmittel  zum  allgemeinen  und  Fachzeiehenunterricht  hat 
die  Lehrlingsschule  selbst  anzuschaffen,  zu  welchem  Zwecke 
lOVd  der  staatlichen  Subvention  zu  verwenden  sind.  Nur 
solche  Lehr-  und  Hilfsbücher  können  verwendet  werden, 
welche  der  Unterrichtsminister  nach  vorschriftsmässiger  Beur- 
teilung für  diesen  Zweck  bewilligt  hat.  Aus  der  Reihe  dieser 
Bücher  bestimmt  die  zu  verwendenden  auf  Empfehlung  des 
Lehrkörpers  und  auf  Grund  des  Berichtes  der  Gewerbe- 
schul-Kommissäre  der  kön.  Schulinspektor. 

Als  Lehrkräfte  sind  in  erster  Reihe  Solche  anzu- 
stellen, die  von  der  Fachprüfungskommission  für  den  Unter- 
richt in  den  Lehrlingsschulen  befähigt  wurden,  in  zweiter 
Reihe,  die  Professoren  der  Handels-,  Mittel-  und  Bürgerschulen, 
und  in  Ermangelung  solcher,  Elementarschullehrer.  (Im  Vor- 
kursus nur  Elementarschullehrer.)  Wenn  in  einer  Lehrlings- 
schule eine  besonders  systemisierte  Fachlehrerstelle  ist,  so 
dauert  die  Anstellung  des  für  diese  Stelle  gewählten  Lehrers 
lebenslänglich.  Die  auch  an  einer  anderen  Schule  wirkenden 
Lehrer  werden  auf  3  Jahre   gewählt.*) 

Die  L  o  k  a  1-A  u  f  s  i  c  h  t  wird  durch  die  Kommission 
für  die  Gewerbelehrlings-Schulen  ausgeübt.  Ihre  Mitglieder 
wählt  die  Repräsentnnz  der  die  Schulen  erhaltenden  Gemeinde 
für  die  Dauer  von  3  Jahren.  Mitglieder  sind  noch  :  der  Di- 
rektor der  Lehrlingsschule,  ein  Vertreter  des  Lehrkörpers, 
den  die  Lehrer  aus  ihrer  Mitte  wählen  und  zwei  Vertre- 
ter der  Gewerbebeh'irde.  Die  Agenden  dieser  Kommission 
sind  :  a)  Die  Kundmachung  der  Zeit  für  die  Aufnahme  und 
Einschreibung  der  Zöglinge.  Die  Aufsicht  über  die  Aufnahms- 
prüfungen und  der  Befreiung  vom  Schulbesuche,  b)  Die  Auf- 
sicht über  den  richtigen  Fortgang  des  Unterrichtes  und  über 


*)  Für  die  an  den  gewerblichen  Lehrlingsschulen  wirkenden  Elemen- 
tarschullehrer, werden  Ferial-Ergänzungslehrkurse  für  Fachzeichnen  (in  7 
F":ichgruppen)  veranstaltet.  Die  in  den  Zeichenlehrkurs  aufgenommenen 
Lehrer  sind  verpflichtet,  vom  15  Juni  bis  zum  15  September,  und  in  dem 
gleichen  Zeiträume  des  nächsten  J.  wiedcium  einen  dreimonatlichen  Lelirkuiszu 
hören.  Nach  dessen  Absolvierung  haben  sie  durch  eine  vorschriftsmässige 
Prüfung  ihre  Befähigung  zu  erweisen,  auf  Grund  deren  sie  zum  Fach- 
zeichen-Unterrichte in  Lehrlintjsschulen  befähigt  werden.  Ein  jeder  teil- 
nemender  Lehrer  wird   einer  staatl.  Unterstützung  von  400  K  teilhaftig. 
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die  Wirksamkeit  der  Lehrer,  zu  welchem  Zwecke  die  Schul- 
zeit unter  ihren  Mitgliedern  aufgeteilt  wird. —  c)  Sie  hält  ihre 
Sitzungen  zwei  monatlich  dem  Bedarf  entsprechend  aber  auch 
häufiger.  —  d)  Sie  vergleicht  die  ihr  vorgelegte 
Stundenordnung  mit  dem  Lehrplane,  bestättigt  jene  oder 
macht  etwaige  Bemerkungen. —  e)  Sie  übt  die  Aufsicht  über 
die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  und  über  die  Ausübung 
der  Disziplin  aus  und  urteilt  in  jenen  Disziplinar-Angelegen- 
heiten,  welche  der  Lehrkörper  ihr  vorlegt, —  f)  Sie  stellt  den 
Direktor  und  die  Lehrkräfte  an  —  g)  Sie  stellt  die  Besoldung 
der  Lehrer  und  den  Voranschlag  für  das  nächste  Schuljahr 
fest. —  h^  Sie  prüft  die  Rechnungen,  welche  der  Direktor 
über  die  verschiedenen  wirtschaftlichen  Angelegenheiten,  die 
Einnahmen  und  die  Ausgaben  der  Schule  ihr  vorlegt  und 
unterbreitet  diese  Rechnungen  dem  Schulerhalter. —  i)  An  den 
Schlussprüfungen  des  Schuljahres  ist  ein  Mitglied  der  Kom- 
mission anwesend  ;  die  Zeugnisse  der  Schüler  unterschreibt 
der  Präsident  der  Kommission. —  Wenn  der  kön.  Schulinspek- 
tor irgend  einen  Beschluss  der  Lehrlingsschul-Kommission 
den  Gesetzen  und  Verordnungen  wiedersprechend  oder  unter 
den  örtlichen  Umständen  unbegründet  findet,  schickt  er  das 
Protokoll  mit  der  Bezeichnung  jenes  Beschlusses  zurück, 
gegen  welchen  er  eine  Einwendung  hat.  Die  Kommission  kann 
den  bemängelten  Beschluss  nicht  vollstrecken,  sie  kann  aber 
gegenüber  der  Einwendung  des  Schulinspektors  die  Ent- 
scheidung des  Unterrichtsministers  ansuchen,  welchem  der 
kön.  Schulinspektor  die  .Appellation  der  Kommission  in  Be- 
gleitung seines  begutachtenden  Berichtes  durch  den  Ober- 
direktor für  Gewerbeunterricht  sofort  vorlegen  muss.  Der  Voll- 
zug des  bemängelten  Beschlusses  ist  bis  zur  Entscheidung 
des  Ministers  in  Schwebe  zu  belassen.  Gegen  die  Beschlüsse 
der  Kommission  hit  eine  Appellation  nur  an  den  Unter- 
richtsminister statt  Eine  solche  ist  innerhalb  8  Tagen  beim 
Präsidenten  der  Kommission  einzureichen  und  durch  den  kön, 
Schulinspektor  zu  unterbreiten. 

Die  Gewerbebehörde  erster  Instanz  ist  verpflichtet 
die  Wirksamkeit  der  Gewerbelehrlingsschulen  mit  Auf- 
merksamkeit zu  verfolgen  und  deren  regelmässigen  Besuch 
zu  sichern.  Sie  hat  dar  Recht,  sich  über  den  Besuch  der 
Schule,  wie  auch  über  den  Fortgang  des  praktischen  Unter- 
richts auch  durch  ihre  eigenen  Delegierten  Einsicht  zu  ver- 
schaffen. Die  Gewerbebehörde  ist  verpflichtet  mindestens  zwei 
Wochen   vor    Beginn  jedes  Schuljahres  die  Namensliste    der 
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im  Lehrlingsverhältnis  stehenden  Lehrlinge  dem  Schulinspektor 
mitzuteilen.  Hinsichtlich  jener  Lehrlinge,  welche  bei  ihr  im 
Laufe  des  Jahres  angemeldet  wurden,  muss  sie  der  Schul- 
direktion dieselben  Daten  entweder  von  Fall  zu  Fall  sofort, 
oder  monatlich  auf  einmal  übersenden.  Die  Gewerbebehörde 
ist  verpflichtet,  in  Betreff  der  Disziplinierung  der  Schüler  die 
Schuldirektoren  wirksam  zu  unterstützen  ;  ferner  hat  sie  die 
Gewerbeunternehmer,  die  ihre  Lehrlinge  vom  Schulzwange 
entziehen,  zu  mahnen,  und  falls  sie  sich  gegen  die  Verord- 
nung zum.  wiederholtenmale  vergehen,  hat  sie  eine  Geldbe- 
stiafung  in  \^orschlag  zu  bringen. 

Die  O  beraufsicht  über  die  gewerblichen  Lehrlings- 
schulen übt  der  Unterrichtsminister  durch  die  königlichen 
Schulinspektoren,  die  Fachaufsicht  aber  im  Einver-iehmen 
mit  dem  Handelsminister  durch  die  von  ihnen  ernannten 
kön.  Oberdirektoren  aus.  Der  kön.  Schulinspektor  ist  gegen- 
über den  Lehrlingsschulen  und  deren  Behörden  der  Vertre- 
ter der  Regierung.  Die  Agenden  der  mit  der  Fach- Aufsicht 
über  die  gewerblichen  und  kaufmännischen  Lehrlingschulen 
betrauten  kön.  Oberdirektionen  normiert  die  durch  den  Han- 
delsminister und  den  Unterrichtsminister  gemeinsam  festge- 
stellte im  J.  1896  kundgemachte  Instruktion. 

L  e  h  r  p  1  a  n  der  allgemeinen  Gewerbelehrlingsschulen.*) 
A)  \'oi"kursus.  Er  bereitet  diejenigen  Lehrlinge  im  Lesen, 
Schreiben  und  Rechnen  vor,  die  bei  der  Aufnahmsprüfung  nicht 
entsprachen,  damit  sie  nachher  die  theoretischen  Gegenstände 
im  ordentlichen  Lehrkurs  mit  Erfolg  erlernen  können.  B)  die 
Lehrgegenstände  des  ordentlichen  Lehrkurses  sind:  1)  Lesen 
mit  Realunterricht,  in  jeder  Klasse  wöchentlich  eine  Stunde  — 
Erste  Klasse  ;  LesesTücke  aus  dem  Kreise  folgender  Gegen- 
stände: a)  Erzählungen  aus  dem  Leben  hervorragender  Ge- 
vverbeunternehmer,  welche  die  wünschenswerten  guten  Eigen- 
schaften des  Gewerbsmannes  ersichtlich  machen  Pflichten 
der  Lehrlinge  gegenüber  der  Meister ;  b)  Geographische 
Beschreibungen  aus  Ungarn ;  c)  Lesestücke  aus  der  Ge- 
schichte der  ungarischen  Nation,  d)  .Aus  der  Gesundheits- 
lehre ;  e)  Ausgewählte  Werke  ungarischer  Dichter. —  Zweite 
Klasse:  Lesestücke  aus  dem  Kreise  folgender  Gegenstände: 
a)  Geographie:  die  europäischen  Länder  und  etwas  von  den 


*)  In  Fachlehrlingsschulen  müssen  die  Lesestücke  in  jedem  Gegen- 
standskreise den  entsprechenden  Gewerbefache  gemäss  gewählt  und  be- 
sprochen  werden. 
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fremden  Weltteilen.  In  erster  Reihe  werden  Österreich  und 
die  Balkanhalbinsel  besprochen  (Gemeinsames  Zollgebiet ; 
Ungarn  und  das  österreichische  Gewerbe ;  unsere  Ausfuhr 
nach  Österreich),  b)  Aus  der  Verfassungslehre  :  die  Grund- 
gesetze der  ungarischen  Verfassung  ;  Besprechung  der  wich- 
tigeren Anordnungen  des  Gewerbegesetzes,  c)  Aus  der  Phy- 
sik, d"»  Aus  der  Chemie  und  Technologie  e)  Lesestücke  aus 
den  Werken  ungarischer  Schriftsteller. —  Dritte  Klasse.  Lese- 
stücke aus  dem  Kreise  folgender  Gegenstände :  a)  Aus  der 
physik.  b)  Aus  der  Chemie  und  Technologie,  c)  Aus  der 
Volkswirtschaftslehre,  d)  Tugend-  und  charakterbildende  Lese- 
stücke.—  Der  Unterricht  isi  anschaulich  —  2.  Konzeptsübun- 
gen. In  jeder  Klasse  wöchentlich  eine  Stunde :  Schreiben 
von  der  Tafel  und  aus  dem  Lesebuche,  Diktandosschreiben. 
Freies  schriftliches  Wiedergeben  des  Gelesenen.  (Aufsatz). 
Übungen  in  den  schriftlichen  Ausdrucksweisen  ;  Bekanntma- 
chung derjenigen  ges«.häftlichen  Aufsätzen,  welche  der  Ge- 
werbsmann im  Kreise  seines  Berufes  selbst  zu  konzipieren 
hat. —  3.  Gewerblicher  Rechenunterricht  und  Buchführung. 
In  jeder  Klasse  wöchentlich  zwei  Stunden.  Die  Schüler  wer- 
den mit  all'jenen  Rechnungen  und  Handelsaufzeichnungen 
bekannt  gemacht,  welche  zur  rationellen  Weiterführung  des 
Kleingewerbes  notwendig  sind.  Etwas  Geometrie.  Einfache 
Buchfürung  auf  Grund  gut  geeigneter  Geschäftspläne,  welche 
dem  Kreise  kleiner  Gewerbegeschäfte  (Werkstätte)  entnommen 
sind. — ■  4  Zeichnen.  In  jeder  Klasse  wöchentlich  mindestens 
3  Stunden.  Der  Unterricht  erzielt  den  Entwicklungsgrad  des 
Verstandes  und  der  Zeichenfertigkeit  der  Schüler  zu  erreichen, 
dass  diese  befähigt  seien  die  erworbenen  Kenntnisse  auch 
in  ihrem  Gewerbe  zu  verwerten.  Da  sich  der  Unterricht 
streng  nach  den  Gewerbefach  des  Lehrlings  zu  halter.  hat. 
muss  er  in  2  Kurse  geteilt  werden  :  A)  Der  allgemeine  Zei- 
chenkurs bezweckt  jenen  Grad  der  Zeichenfertiükeit  der 
Schüler  zu  erreichen,  mit  welchen  der  Fachzeichenunterricht 
mit  Erfolg  angefangen  werden  kann.  Es  wird  Elementar- 
Freihandzeichnen  und  Zirkelzeichnen  geübt.  B)  Der  Fach- 
zeichenkurs umfasst  folgende  Gruppen  :  a)  Bauindus- 
trielle ;  b)  Tischler  und  Drechsler  ;  c)  Bau-  und  Kunstschlos- 
ser;  d)  Klempfner-  und  Kupferschmiede;  e~)  Maschinisten;  f) 
Gold-,  Silber-  und  Bronzschmiede  und  Graveure  ;  g)  Tape- 
zierer, Dekorateure  und  Anstreicher. 

Die  Lehrlinge  der  übrigen  gewerblichen    Zweige  sollen 
auch  im  Zeichnen  eines  ihrem  Gewerbe  entsprechenden  fach- 
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massigen  Unterrichtes  teilhaftig  werden  ;  sie  zeichnen  nach 
Musterblätter  und  Modellen.  Auch  die  die  allgemeine  Fortbil- 
dungsschule besuchenden  Lehrlinge  sollen  wöchentlich  drei 
Stunden  Zeichenunterricht  erhalten,  und  zwar  in  der  Weise, 
dass  als  Unterrichtsstoff  das  in  dem  Lehrplane  enthaltene 
Lehrmaterial  unter  dem  Titel  ,,Elementar-Freihandzeichnen" 
zur  Richtschnur  genommen  werden  soll 

Für  gewerbliche  Gehilfen  werden  Fortbildungs- 
kurse unterhalten  Jeder  Gehilfe  muss  4  K  Einschreibege- 
bühr und  10  K  Schulgeld  entrichten,  wogegen  er  mit  Zei- 
chenrequisiten versehen  wird.  Der  Kurs  dauert  von  Oktober 
bis  Ende  März.  Unterrichtet  wird  in  den  Abendstunden 
und  Sonntags  \'ormittag.  Lehrgegenstände  sind:  1.  Aufsatz. 
2.  Gewerbl.  Rechnen.  3.  Darstellende  Geometrie.  4.  Buchfüh- 
rung. 5.  Freihandzeichnen.  6.  Fachzeichnen  (wie  bei  den 
Lehrlingen).   7.  Naturwissenschaftliche  Gegenstände. 

d)   Die  kaufmännische   Lehrlingsschule. 

S  c  hul  u  n  t  er  h  al  t  u  n  g.  In  Gemeinden,  in  welchen 
es  mindestens  50  kaufmännische  Lehrlinge  giebt  und 
für  diese  keine  besondere  Lehrlingsschule  besteht,  ist  die 
politische  Gemeinde  verpflichtet,  für  den  Unterricht  dieser 
Lehrlinge  durch  Errichtung  eines  besonderen  Lehrkurses 
Sorge  zu  tragen.  Sollte  die  Zahl  der  kaufmännischen  Lehr- 
linge geringer  als  50  sein,  die  Verpflichtung  zur  Erhaltung 
der  Schule  für  Gewerbelehrlinge  aber  eingetreten  sein,  dann 
ist  die  Gemeinde  verpflichtet,  die  Schule  für  die  Gewerbe- 
lehrlinge derart  zu  organisieren,  dass  die  kaufmännischen 
Lehrlinge  ausser  jenen  Lehrgegenständen,  von  welchen  sie 
befreit  sind  eines  besonderen,  ihren  Bedürfnissen  entspre- 
chenden Unterrichts  teilhaftig  werden. 

Hinsichtlich  der  Bedeckung  der  Kosten,  des  Lehrkurses, 
der  Unterrichtssprache,  der  Besuchspflicht,  des  Schullokales, 
der  Lehrkräfte,  des  Unterrichtsbetriebes,  und  der  Aufsicht 
ist  in  der  neuen  Organisationsbestimmung  v.  J.  1897  alles  so  fest- 
gestellt, wie  bei  den  gewerblichen  Lehrlingsschulen.  Die 
Kommission  für  Gewerbelehrlingsschulen  vertritt  hier  die 
Kommission  für  kaufmännische  Lehrlingsschulen  und  hat 
jener  gleiche  Agenden. 

L  e  h  r  p  1  a  n  Der  Lehrstoff  der  vorbereitenden  Klasse 
ist:  1.  Lesen  mit  Realunterricht.  2.  Rechnen.  Die  vier  Grund- 
operationen. Übung  im  Kopfrechnen  Schriftliche  Arbeiten,  or- 
dentliche und  gefällige  .Ausarbeitung  der  einfachsten  aus  dem 
Geschäftsleben     geschöpften    .Aufgaben.    3.     Schönschreiben. 
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Ungarische  Kurrentschrift  nach  Probeschriften  und  Wand- 
tafeln. —  Die  Lehrgegenstände  im  ordentlichen  Lehrkurs  der 
Schule  für  kaufmännische  Lehrlinge  sind  :  1  Lesen  mit  Real- 
unterricht und  Konzipieren.  A)  Lesen  mit  Realunterricht. 
Erste  Klasse.  Lesestücke  aus  dem  Kreise  folgender  Gegen- 
stände :  a)  Erzählungen  aus  dem  Leben  hervorragender  Kauf- 
leute, welche  die  wünschenswerten  guten  Eigenschaften  des 
Kaufmannes  ersichtlich  machen  b)  Ethnographische  Beschrei- 
bungen, mit  Rücksicht  auf  unser  Vaterland,  ci  Lesestücke 
aus  der  Geschichte  der  ungarischen  Nation,  d)  aus  der  Ge- 
sundheitslehre, e)  Ausgewählte  Werke  ungarischer  Dichter. 
Zweite  Klasse.  Lesestücke  aus  dem  Kreise  folgender  Gegen- 
stände :  a)  Über  den  Handel,  die  Industrie  der  wichtigeren 
Staaten  und  über  die  wichtigsten  \'erkehrswege  der  Welt, 
b)  Aus  der  Verfassungslehre,  c)  Aus  der  Waarenkunde.  d) 
Ausgewählte  Werke  ungarischer  Dichter.  Dritte  Klasse. 
Lesestück3  aus  d.  Kreise  f.  G.  a)  Die  Mittel  des  Weltverkehrs : 
der  Post-  und  insbesondere  der  Weltpostverein,  b)  Aus  dem 
Kreise  der  \'olkswirtschaft :  Urproduktion,  Produzenten  u.  s. 
w.  c)  Aus  der  Waarenkunde.  d)  Aus  dem  Kreise  der  Natur- 
lehre, e)  Lesestücke  aus  den  Werken  ungarischer  Sriftsteller. 
B)  Konzeptsübungen.  Schreiben  von  der  Tafel  und  aus  Bü- 
chern, Diktandoschreiben.  Freies  schriftliches  Wiedergeben  des 
Gelesenen.  —  2.  Geographie.  I.  Klasse  :  Ungarn,  Österreich, 
Bosnien  und  Herzegovina,  Rumänien,  Serbien.  Bulgarien  und 
die  Türkei  mit  geringerer  Detaillierung.  II.  Klasse  :  Die  von 
Budapest  der  Grenze  zugehenden  Haupt-Eisenbahnlinien  und 
die  längs  dieser  gelegenen,  vom  Gesichtspunkte  der  Produk- 
tion bedeutenderen  Orte.  Die  Verkehrsverbindungen  Ungarns. 
Schliesslich  die  \'ereinigten-Staaten,  Japan,  China,  Indien, 
die  südafrikanischen  Republiken  und  Brasilien. —  3.  Handels- 
arithmetik und  Bureau-Arbeiten.  1.  Klasse :  a)  Arithmetik  :  Die 
vier  Grundoperationen  mit  ganzen  Zahlen  und  Dezimalbrü- 
chen an  Beispielen  aus  der  Handelspraxis.  Regel  de  Tri. 
Durchschnitsrechnung,  Proportionelle  Division,  b)  Kanzlei-Ar- 
beiten. IL  Klasse:  a)  Arithmetik  und  bj  Kanzlei-Arbeiten. 
Noten,  Rechnungen  und  Fakturen.  III.  Klasse  .  a) 
Arithmetik.  Zinzen  auf  Jahre,  insbesondere  aber  auf  Monate 
und  Tage  mit  Zinzenschlüssel-Ziffern,  Diskontziffern  und  in- 
ländischen Wechseln,  b)  Kanzlei-Arbeiten  Diskontnoten  über 
einen  und  mehrere  Wechsel. —  4.  Kommerzielle  Buchhaltung. 
I-  Klasse  :  Die  Grundbegriffe  der  Buchführung.  II.  Klasse  : 
Behandlung    der    Bücher    d.^r    einfachen    Buchführung     auf 
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praktischer  Basis.  IH.  Klasse  :  Praktische  Anwendung  der 
einfachen  Buchführung  auf  Grund  geeigneter  Geschäftspläne, 
welche  dem  Kreise  kleiner  Waarengeschäfte  entnommen  sind. 
5.  Wechselkunde  und  Korrespondenz.  6.  Schönschreiben. 
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Landessenat  für  gewerblichen  und  kauf- 
männischen Fachunterricht.  Aufgabe  des  Sena- 
tes ist  es  den  Handelsminister  und  den  Unterrichtsminister 
in  Fachfragen  zu  beraten,  weshalb  er  das  gewerbliche  und 
kaufmännische  Unterrichtswesen  des  Landes  in  wissenschaft- 
licher und  pädagogischer  Hinsicht  mit  .Aufmerksamkeit  zu 
begleiten  hat.  Den  Präsidenten  und  den  Sekretär  ernennt  im 
Einvernehmen  mit  dem  Unterrichtsmtnister  der  Handelsminis- 
ter. Ferner  werden  ernannt  ein  Sekond-Präsident,  10  Mit- 
glieder und  4  iVIinisterialbeamten  vom  Unterrichtsminister, 
ein  Sekond-Präsident:  10  Mitglieder  und  4  Ministerialbeam- 
ten  vom  Handelsminister  ;  sämtliche  mit  einer  6jährigen  Funk- 
tionsdauer .Der  Senat  hält  jährlich  mindestens  vier  Sitzungen. 
Der  Senat  hat  am  4.  Dezember  1902  das  zehnte  Jahr  seines 
Wirkens  vollendet.  Auf  dieses  Dezennium  fällt  die  Grundlegung 
und  der  stufenweise  Ausbau  unseres  heutigen  gewerblichen 
Unterrichswesens.  All  dies  ist  alj-  Werk  des  Senats  anzusehen, 
dessen  Anträge  von  beiden  interessierten  Ministern  stets  gewür- 
digt worden  sind.  Der  erfolgreichen  Tätigkeit  des  Senats  ist  es 
zuzuschreiben,  dass  heute  auch  der  ganze  kaufmännische 
Unterricht  der  Kompetenz  des  Senats  zugewiesen  ist. 
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Die  Verhältnisse  der  Lehrer  an  den  allgemeinen  Volks- 
schulen. Lehre  r  befähig  ung.  Zum  Lehramte  sind  nur 
solche  Individuen  befähigt,  die  in  einer  öffentlichen  Lehrer- 
(Lehrerinnen)-Bildungsanstalt  den  ganzen  Lehrkurs  beendet, 
und  nach  Ablegung  der  vorgeschriebenen  Prüfungen  ein 
Lehrerdiplom  erhalten  haben  ;  oder  wenn  sie  auch  einen  solchen 
Lehrkurs  nicht  absolviert  haben,  sowohl  die  theoretische,  als 
die  praktische  Prüfung  in  einer  öffentlichen  Lelirerbildungs- 
anstalt  mit  Erfolg  bestanden  haben. 

Anstellung.  Die  Lehrer  werden  auf  Lebensdauer 
gewählt,  und  können  nur  in  Fällen  schwerer  Nachlässigkeit, 
rohes  V'erfahrens  mit  den  Zöglingen,  Unsittlichkeit 
oder  bürgerlicher  Verbrechen  durch  den  Urteilsspruch  des 
Verwaltungs- Ausschusses  von  ihrem  Amte  entfernt  werden. 
Solche  Urteile  sind  jedoch  zur  Bestätigung  dem  Unterrichts- 
minister vorzulegen  Die  erledigten  Lehrerstelien  sind  läng- 
stens in  einem  halben  Jahre  —  mittels  Konkurrenz  —  zu  be- 
setzen. Während  dieser  Zeit  ist  in  der  Schule  ein  Hilfs- 
lehrer"")  anzustellen.  Als  Hilfslehrer  können  nicht  nur 
diplomierte  Lehrer,  sondern  auch  Lehramts-Zöglinge  des 
4.  Jahrganges  angestellt  werden.  Die  Religionsgenossen- 
schaften wählen  ihre  Lehrer  selbst.  Bezüglich  der  Wahl  der 
ordentlichen  Lehrer  an  Gemeindeschulen  verordnet  das  Ge- 
setz, dass  die  Lehier  durch  die  Schulkommission  unter  dem 
Vorsitze  eines  Delegierten  des  Verwaltungsausschusses  mittelst 
Abstimmung  gewählt  werden.  Zur  Giltigkeit  der  Wahl  ist  die 
Anwesenheit  von  wenigstens  zwei  Drittel  der  Mitglieder  der 
Schulkommission  erforderlich.  Der  Lehrer  kann  sein  Am.t 
erst  nach  erfolgter  Genehmigung  durch  den  Verwaltungsaus- 
schuss  —  bei  staatl.  subventionierten  Schulen  durch  den 
Unterrichtsminister  —  antreten,  hat  aber  vorher  einen  Eid  auf 
die  ungarische  Verfassung  vor  dem  kön.  Schulinspektor  ab- 
zulegen. 

Nebenbeschäftigunge  n.Der  Lehrer  kann  neben 
dem  Lehramte  kein  anderes  Amt  bekleiden.  Solche  Beschäf- 
tigungen jedoch,  welche  Loco,  und  ausser  den  Lehrstun- 
den verrichtet  werden  können  und  mit  keinem  besonderen 
Amte  verbunden  sind,  kann  er  nach  erfolgter  Bewilli- 
gung des  Verwaltungsausschusses  übernehmen.  Die  kon- 
fessionellen Lehrer  können  beim  Gottesdienste  und  bei  Be- 
gräbnissen Assistenz  leisten. 

Soldatendienst.    Im    Sinne    des    G.  A.    VI  :  1889 


*)  Siehe  Seite  36. 
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sind  die  Lehramtszöglinge  und  die  Lehrer  der  Volksschulen 
als  dauernd  beurlaubte  Ersatzreservisten  zu  assentieren  und 
werden  durch  acht  W^ochen  zur  Zeit  der  Ferien  (Juli  und 
August)  militärisch  ausgebildet.  Sie  haben  aber  auch  das 
Recht  als  Einjährig-Freiwillige  zu  dienen.  Setzt  der  Lehramts- 
zögling oder  der  dipl.  Elementarschullehrer  seine  Studien  fort, 
ist  seine  militärische  Ausbildung  aufzuschieben. 

Disziplinarverfahren.  In  Klagen  zwischen  der 
Schulkommission  und  dem  Lehrer  bildet  der  Verwaltungs- 
Ausschuss  das  Forum  erster  Instanz.  Gegen  den  Lehrer  wird 
das  Disziplinarverfahren  eingeleitet  wenn  er  a)  die  im  Ge- 
setze und  in  den  Verordnungen  festgesetzte  Amtspflicht  ver- 
letzt oder  sie  nachlässig  erfüllt ;  b)  mit  den  Zöglingen  gröb- 
lich umgeht ;  c)  ein  moralisches  Vergehen  sich  zu  Schulde 
kommen  lässt ;  d)  von  der  Regierung  verbotene  Lehrbücher 
und  Lehrmittel  gebraucht ;  e)  wenn  er  sich  staatswidrig  ver- 
haltet. Im  Falle  eines  strengeren  Vergehens  kann  der  Lehrer 
sofort  vom  Amte  suspendiert  werden. 

L  e  h  r  e  r  k  ö  rp  e  r.  An  Schulen,  wo  mehr  als  2  Lehrer 
wirken,  bilden  die  Lehrer  und  der  Schulleiter  (Direktor)  einen 
Lehrerkörper,  die  Religionslehrer  —  ausgenommen  die  sys- 
temisierte  Stellen  Bekleidenden,  —  haben  kein  Stimmrecht, 
sind  aber  zu  den  Sitzungen  des  Lehrerkörpers  einzuberufen. 
Der  Lehrerkörper  hält  monatlich  eine  Sitzung,  in  welcher  die 
innere  Angelegenheiten  der  Schule  besprochen  werden.  (Lehr- 
verfahren, \'ortschritt  der  Kinder,  Schulzucht  und  Schulord- 
nung, Reinlichkeit,  Schule  und  Elternhaus.)  Es  können  auch 
ausserordentliche  Sitzungen  einberufen  werden.  In  einer  jeden 
Sitzung  ist  ein  Protokoll  aufzunehmen,  welches  innerhalb  8 
Tagen  dem  kön.  Schulinspektor  vorzulegen  ist.  Die  Beschlüsse 
können  aber  erst  nach  Genehmigung  des  k.  Schulinspektors 
vollstreckt  werden.  Es  steht  dem  Direktor  und  jedem  Lehrer 
frei,  gegen  die  Beschlüsse  des  Lehrerkörpers  binnen  4  Tagen 
an  den  Schulinspektor  zu  apellieren.  Die  Absicht  der  Apel- 
lation  ist  ins  Protokoll  zu  nehmen 

B  e  s  o  1  d  u  n  g.  Der  Gehalt  des  Lehrers  (Lehrerin)  wird 
nach  den  Lokalumständen  durch  die  Schulkommission  be- 
stimmt :  er  darf  aber  ausser  einer  anständigen  Wohnung  und 
mindestens  '/«  Joch  Garten  nicht  weniger  sein  als  600  K  und 
eine  Ouinquennalzulage  von  100  K.  Dieses  hat  das  Gesetz 
als  ,, .Minimum"  festgestellt ;  nach  .Massgabe  der  Verhältnisse 
können  dieselben  auch  erhöht  werden,  ja,  sie  müssen  sogar 
in  allen  den  Fällen  erhöht  werden,  wo  dies  einerseits  durch 
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die  angestrengtere  Beschäftigung  der  Lehrer,  durch  die  Wich- 
tigkeit ihrer  Agenden  und  durch  die  lokalen  Teuerungsver- 
hältnisse erforderlich  ist,  anderseits  aber  die  materielle  Lage 
der  Gemeinde  und  die  Schuleinkünfte  eine  Erhöhung  gestatten. 
Der  festgestellte  Gehalt  kann  nicht  mehr  vermindert  werden 
(auch  im  Falle  eines  Lehrerwechsels  nicht  l).*)  Dem  gewähl- 
ten Lehrer  ist  ein  Honorarbrief  aufzufertigen.  Dort,  wo  es 
den  Lokalverhältnissen  zweckmässig  erscheint,  kann  ein  ver- 
hältnismässiger Teil  des  Lehrergehaltes  in  Naturalien,  deren 
10jährigen  Durchschnittspreis  berechnet,  festgestellt,  welche 
Naturalien  durch  die  betreffenden  Schulerhalter  eingehoben 
und  ausgefolgt  werden.  Die  Quantität  dieser  Naturalien  kann, 
wenn  einmal  bestimmt,  nicht  mehr  vermindert  werden.  Im 
Falle  der  Schulerhalter  den  600  bis  800  K  Grundgehah  und 
die  Ouinquennalzulagen  aus  eigener  Kraft  nicht  gänzlich  er- 
schwingen kann,  kann  er  vom  Staate  eine  Unterstützung 
erbitten. 

Die  Pensionsverhältnisse  der  Volksschullehrer  sind 
mittelst  G.  A.  XXXIl  :  1874  geregelt,  erlitten  aber  auf  Grund 
des  G.-A  XLIII  :  1891  eine  wesentliche  Modifikation.  Um  die 
Ruhegehälter  und  die  Versorgung  der  Witwen  un  Waisen 
der  Volksschullehrer  sichern  zu  können,  wurde  ein  Le  h  re  r- 
P  e  n  s  i  o  n  s  -  u  n  d  -  W  a  i  s  e  n  f  o  n  d  geschaffen.  Dieser  Fond 
erhielt  vom  J.  1875  bis  1880  einen  staatlichen  Zuschuss  von 
insgesamt  900.000  K.  Seit  180  beträgt  die  staatl.  Subvention 
jährlich  300.000  K.  Im  Jahre  1901  zählte  der  Fond  22.252 
.\hrglieder  Zu  Lasten  des  Instituts  wurde  für  8405  pensio- 
nierte, verwaiste  oder  unterstützte  Mitglieder  ein  Jahresbetrag 
von  zusammen  2,854.549  K  angewiesen.  Der  Fond  erhält 
derzeit  4  Waisenhäuser,  in  denen  436  Lehrerwaisen  erzogen 
werden.  Die  Einnahmen  betrugen  6,599.097  K,  die  Ausgaben 
hingegen  5,837.996  K.  Das  Vermögen  des  Fonds  ist  dem 
Berichte  des  Unterrichtsministers  zufolge  29,137.841   K. 

MitgliederdesLandespensionsfondes  sind 
die  Lehrer  und  Erzieher  der  öffentlichen  Elementar-  und 
Fortbildungsschulen,  der  höheren  \'olks-  und  Bürgerschulen, 
die    Kinderbewahrerinnen    und    die    an    den    in  Folge  ihrer 


*)  Soeben  ist  dem  Reichstage  ein  Gesetz. ntwurf  vorgelegt  worden, 
demnach  der  Grundgehalt  der  staatlichen  Lehrer  in  1000  K  und  freie  Woh- 
nung (oder  vlietsentschädigungl  festgesetzt  ist.  Nach  5  Dienstjahren  steigt 
der  Gehalt  auf  1400  K,  nach  10;  1500,  nach  15  :  IGCO  K,  nach  20  :  1700 
K,  25  :  1800  K,  und  nach  30  ;  2000  K. 
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Lehrkurse  in  den  Kreis  der  Volkslehranstalten  einbezogenen 
Schulen  (humanitären  Anstalten)  definitiv  angestellten  Lehrer 
und  Lehrerinnen,  im  Falle  sie  ihr  21.  Lebensjahr  überschritten 
haben.  Der  Beitritt  zum  Pensionsfonde  ist  Pflicht  der  ob- 
genannten  Lehrer. 

Pensionsberechtigung.  Von  den  innegehabten 
Lehrerposten  können  mit  Anspruch  auf  eine  lebenslängliche 
ordentHche  Pension  zurücktreten  :  1.  Jene,  die  an  Volksschul- 
lehranstalten mindestens  während  40  einrechenbarer  Jahre  als 
angestellte  Hilfs-  oder  ordentliche  Lehrer  gedient  haben.  2. 
Jene,  die  mindestens  10  einrechenbare  Jahre  lang  an  einer 
ebensolchen  Lehranstalt  als  Hilfs-  oder  ord.  Lehrer  gedient 
haben,  wenn  sie  wegen  eines  ohne  ihr  Verschulden  ent- 
standenen leiblichen  oder  seelischen  Gebrechens  zur  ErfüUu  g 
ihrer  Pflichten  gänzlich  unfähig  geworden  sind,  oder  ihr  65. 
Lebensjahr  zurückgelegt  haben.  Der  Lehrer  hat  seine  Pen- 
sionierung selbst  anzusuchen,  kann  aber  auch  auf  amtswegen 
von  der  Unterrichtsvervvaltungin  den  Ruhestand  versetzt  werden. 

Ruhegehälter.  Die  Jahressumme  der  bis  aufs  Lebens- 
ende der  Berechtigten  zu  geniessenden  Pension  ist  nach  10 
Dienstjahren,  —  in  welche  Dienstzeit  die  in  Folge  Mobilisie- 
rung in  Kriegsdiensten,  sowie  in  d^r  Kriegsgefangenschaft 
zugebrachte  Zeit  auch  einzurechnen  ist,  —  mit  40"lo  des  zur 
Basis  der  Pension  dienenden  einrechenbaren  Gehaltes,  fest- 
gestellt. Mit  jedem  weiteren  Dienstjahre  steigt  dieser  Betrag 
um  2"lodes  einrechenbaren  Gehaltes,  so  dass  nach  40jähriger 
Dienstzeit  der  volle  Betrag  des  einrechenbaren  Gehaltes  ge- 
bührt. Eine  höhere  Pension  als  den  vollen  Betrag  des  ein- 
rechenbaren Gehaltes  kann  auch  nach  längerer  Dienstzeit 
Niemand  beziehen.  Bei  Feststellung  der  Summe  der  dem  An- 
spruch-Berichtigten  im  Dienste  zuletzt  gebührenden,  einrechen- 
baren Dotationen  sind  in  Betracht  zu  ziehen  :  der  S3'stemi- 
sierte  Gehalt  im  Baaren ;  die  Personalzulagen  ;  die  einen  er- 
gänzenden Teil  des  Gehaltes  bildenden  syst.  Alterszulagen, 
sowie  die  den  Lehrern  gebührenden  eine  gleiche  Natur  be- 
sitzenden Lehrgelder,  die  letzteren  ebenfalls  nach  dem  5jähri- 
gen  Durchschnitte  berechnet;  der  Ertrag  der  einen  Ersatz 
oder  eine  Ergänzung  des  Gehaltes  bildenden  Gebühr  an  Acker- 
feld, der  nach  einem  10jährigen  Durchsschnitt  zu  berechnende 
lokale  Wert  der  Naturalgebühren,  und  sonstigen  Leistungen. 

Versorgung  der  Witwen  und  Waisen.  Die 
Gattin  des  Pensionsberechtigten  erhallt  im  Falle  des  Todes 
ihres  Gatten    eine    ordentliche    Witwen-Unterstützung,  wenn 
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ihr  Gatte  mindestens  10  ein  rechenbahre  Jahre  lang  gedient  und 
mindestens  ein  Jahr  lang  mit  ihr  in  ehelicherGemeinschaftgelebt 
hat.  Die  Unterstützung  der  Witwen  beträgt  bis  1200  K  des  ein- 
rechenbaren  letzten  Gehaltes  des  verstorbenen  Gatten  50"io  die- 
ses Gehaltes,  nachdem  1200  K  übersteigendem  Teile  aber  20*'lo 
DicbC  Unterstützung  wird  nach  einem  halben  Jahre  vom 
Tage  des  Ablebens  des  Gatten  gerechnet  flüssig  gemacht, 
(bis  dahin  bezieht  die  Witwe  den  vollen  Gehalt  ihres  ver- 
storbenen Gatten)  ;  aus  derselben  hat  die  Witwe  nicht  nur 
ihre  eigenen  Kinder,  sondern  auch  die  aus  einer  früheren 
Ehe  ihres  verstorbenen  Gatten  stammenden  Kinder  zu  er- 
halten. Bei  Beurteilung  des  Versorgungs- Anspruches  werden 
die  Lehrerinnen  sowohl  in  Betreff  der  Rechte  als  in 
Betreff  der  Pflichten  den  Lehrern  gleichgestellt  erachtet  Doch 
kann  der  Gatte  nach  seiner  Gattin  ausser  einem  dreimonat- 
lichen Gehalte  derselben,  beziehungsweise  wenn  sie  im 
Pensionsstande  verstorben,  ausser  einem,  einer  dreimonatlichen 
Pension  gleichkommenden  Leichenbestattungs-Beitrag  auf 
keinerlei  Beteilung  Anspruch  erheben. —  Die  Lehrerin  kann 
auf  die  ihr  nach  ihrer  eigenen  Anstellung  zukommende  Pen- 
sion oder  Abfertigung  auch  dann  Anspruch  erheben,  wenn 
ihr  Gatte  noch  am  Leben  ist,  oder  wenn  sie  nach  demselben 
eine  besondere  Versorgung  geniesst  und  kann  sie  ihre  fort- 
währende Versorgung  auch  erhalten,  wenn  sie  nach  ihrem 
Gatten  erst  später  eine  Versorgung  bezieht  oder  wenn  sie 
neuerdings  heiratet 

Wenn  die  Lehrersvvitwe  einen  Unterstützungsbei- 
trag bezieht,  so  erhalten  ihre  Kinder  per  Kopf  den  sechs- 
ten Teil  der  der  Mutter  gebührenden  Versorgung  Die  auf 
sämtliche  Kinder  entfallende  Summe  des  \'ormundschafts 
geldes  kann  jedoch  den  Betrag  der  Witwenunterstützung  nicht 
übersteigen.  Die  Waisen  der  Lehrerin  sind  im  Hin- 
blicke darauf,  dass  ihr  Vater  in  Folge  der  im  Gesetze  ent- 
haltenen Beschränkung  keiner  \^ersorgung  teilhaftig  werden 
kann,  als  elternlose  Waisen  zu  betrachten  und  ist  für  sie  in 
der  Weise  zu  sorgen,  dass  die  Berechnung  des  Grundsatzes 
des  Waisen-Vormundschaftsgeldes  derart  zu  geschehen  habe, 
als  besässe  der  Vater  Anspruch  auf  eine  Witwenversorgung. 

Die  ganz  elternlosen  W^  a  i  s  e  n  erhalten,  wenn 
nur  eines  der  Eltern  auf  der  Lehrerlaufbahn  tätig  war, 
ausser  dem  in  Sinne  des  vorhergehenden  Paragrafen  zu  be- 
rechnenden Vormundschafsgelde  noch  per  Kopf  50  K  ;  wenn 
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beide  Eltern  Lehrer  waren,  so  erhalten  die  Waisen  ausser 
dem  nach  jedem  der  Eltern  besonders  zu  berechnenden  Vor- 
mundschaftsgelde  noch  50  K,  Die  ganz  eitern-  oder  vermö- 
genslosen Waisen  werden  für  das  Vormundschaftsgeld,  wel- 
ches ihnen  gebührt,  von  ihrem  dritten  Lebensjahre  an  in 
Waisenhäusern  erzogen,  ebenso  jene  vermögenslosen  Waisen, 
welche  als  gänzlich  elternlos  zu  betrachten  sind,  weil  eines 
ihrer  Eltern  die  Pension  wegen  Ehescheidung  oder  aus  eige- 
nem Fehler  verloren,  oder  eine  solche  gar  nicht  erhalten  hat  ; 
die  Letzteren  aber  nur  in  dem  Falle,  wenn  der  am  Leben 
gebliebene  Ehegenosse  darum  ansucht  oder  wenn  die  Not- 
wendigkeit der  Bestellung  eines  Vormundes  obwaltet,  oder 
es  die  kompetente  Behörde  wegen  des  Betragens  des  am 
Leben  gabliebenen  Ehegenossen  im  Interesse  der  Waisen  als 
wünschenswert  erachten  sollte.  Das  Vormundschaftsgeld 
solcher  Waisen  wird  während  der  Dauer  ihrer  Erziehung  aus 
dem  Pensionsfond  dem  betreffenden  Waisenhause  ausgefolgt. 
Für  die  Errichtung  diesem  Zwecke  entsprechender  Waisen- 
häuser und  die  Bedeckung  deren  Erhaltungskosten  sind  die 
ausserordentlichen  Einkünfte  und  unvorhergesehenen  Ein- 
nahmen des  Landes-Lehrer-Pensionfondes  zu  verwenden. 

Einkünfte  des  Pensionsfonds  sind:  1.  die 
von  dem  Schulerhalter  nach  einer  jeden  Lehrperson  zahl- 
bare jährliche  Gebühr  von  24  K ;  2.  20  K  im  Falle  der 
Lehrer  pensioniert  wird  oder  stirbt.  3.  300.000  K  jährlich 
von  der  Staatskasse.  4.  In  seinem  ersten  Dienstjahre  zahlt 
der  Lehrer  5'7o  seines  einrechenbaren  Gehaltes.  5.  Während 
der  Dauer  seiner  übrigen  Dienstzeit  ist  Jedermann  verpflichtet 
2^/0  des  einrechenbaren  Gehaltes  zu  zahlen.  6  Bei  einer  Ge- 
haltserhöhung (Alterszulage)  zahlt  Jedermann  507o  ^^^s  Mehr- 
betrages. 7.  Wird  ein  Lehrer  pensioniert,  zahlt  er  ein  für 
allemal  27o  des  Ruhegehaltes  im  Falle  er  eine  unterstützungs- 
berechtigte Gattin,  oder  Kinder  hat.  8.  Erhält  eine  Gemeinde 
für  Schulbauten  eine  staatliche  Subvention,  ist  sie  gehalten 
15  Jahre  lang  3^/0  des  Betrages  zu  Gunsten  des  Fcndes 
einzuzahlen.  9.  Unter  die  Einkünfte  des  Fondes  sind  als  Be- 
trag nach  den  Schulpflichtigen  in  Volkslehranstalten,  deren 
Lehrer  in  die  Reihe  der  Pensionsberechtigten  aufgenommen 
wurden,  jährlich  zu  zahlende  30  Heller  aufzunehmen.  10. 
Stiftungen. 
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4.  Volksschulbehörden. 

Die  Administration  des  Volksschulvvesens  wird  gehandiiabt 
vom  Minister  für  Kultus-  und  Unterricht  und  unter  dessen 
Leitung  von  den  kön.  Schulinspektoren,  von  den  Jurisdiktio- 
nen und  ihren  Vervvaltungs-Ausschüssen,  von  den  Schulkom- 
missionen und  Gemeinde-Behörden.  Jedes  Komiiat  (Provinz) 
bildet  mit  den  in  seinen  Grenzen  liegenden  und  mit  dem 
Rechte  einer  selbstständigen  Jurisdiktion  bestellten  Städten 
einen  separaten  S  c  h  u  1  b  e  z  i  r  k,  jedoch  so,  dass  die  \'olks- 
schulangelegenheiten  dieser  Städte  zum  Wirkungskreise  ihrer 
eigenen  Verwaltungs- Ausschüsse  gehören.  Die  Haupt  und 
Residenzstadt  Budapest  bildet  einen  separaten  Schulbezirk. 

a)   Die  königlichen  Schulinspeittoren. 

Den  Schulinspektor  und  Sekond-Schulinspektor  ernennt 
der  Unterrichtsminister  unter  den  für  den  Unterricht  und  für 
die  Administration  geeigneten  Individuen,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung jener,  die  sich  am  Felde  des  Unterrichtes  und 
der  Schulleitung  auch  praktisch  hervorgetan  haben.  Schul- 
inspektoren und  die  denen  untergestellte  Sekond-Schulinspek- 
toren  smd  in  den  Schulbezirken  derart  zu  verwenden,  dass 
die  Organe  der  Staatsregierung  jedwede  Schule  wenigstens 
einmal  im  Jahre  visitieren  können.  Der  Schulinspektor  ist 
Mitglied  des  Ver^-altungs-Ausschusses  und  dessen  Unter- 
richtsreferent ;  die  Beschlüsse  des  Ausschusses  in  Volksschul- 
Angelegenheiten  werden  in  seiner  Gegenwart  gefasst. 

Hauptagenden  des  Schulinspektors: 
1.  Er  ist  verpflichtet,  alle  in  seinem  Schulbezirke  befindlichen 
Staats-,  Gemeinde-,  konfessionellen,  Vereins-  und  Privat- 
Volksschulanstalten,  sowohl  die  elementaren,  als  die  höheren, 
sowie  die  Kleinkinderbewahranstalten  selbst,  oder  durch  seinen 
Sekond-Schulinspektor  so  oft  als  möglich,  aber  wenigstens 
einmal  im  Jahre  zu  visitieren,  beziehungsweise  visitieren  zu 
lassen,  und  in  derselben  den  pünktlichen  Vollzug  des  Volks- 
schulgesetzes zu  beaufsichtigen.  Zu  dem  Zwecke  kann  er 
sowohl  mit  den  bürglichen  und  konfessionellen  Schulkommis- 
sionen und  mit  den  Gemeinde-  und  Kirchenbehörden,  als  mit 
den  Oberbehörden  der  Schulen,  sowie  mit  den  \'orständen  der 
X'erelns-  und  Privat-Institute  auch  direkt  verkehren. —  2.  Er 
verfügt,  bezüglich  der  Staats- \^olksschulanstalten,  im  Sinne 
des  Gesetzes  und  nach  den  Weisungen  und  Verordnungen  des 


—  64  -- 

Unterrichtsniinisters. —  3.  Er  führt  bezüglich  des  Unterrichtes  u. 
der  Erziehung  in  den  Schulen  die  fachgemässe  Aufsicht, 
beziehungsweise  Objraufsicht.  Zu  dem  Zwecke  sind :  die 
kompetenten  Vorstände  der  nicht  staatlichen  und  nicht  kommu- 
nalen Schulanstalten  verpflichtet,  die  in  ihren  Schulen  ange- 
wendeten Lehrpläne  und  Lehrbücher,  welche  die  Konfessio- 
nen im  Sinne  des  G.-A.  XXXMII  •  1868  unabhängig  feststellen 
können,  dem  Schiilinspektor  mitzuteilen  ;  ebenso  sind  auch 
die  Lehrer  verpflichtet,  dem  Schulinspektor,  bei  Gelegenheit 
der  Schulen-\'isitationen,  die  von  ihnen  gebrauchten  Lehr- 
pläne, Lehrbücher  und  Lehrmitteln  vorzuzeigen.  Falls  der 
Schulinspektor  unter  den  gebrauchten  Lehrbüchern  und  Lehr- 
mitteln solche  vorfindet,  welche  weder  von  der  Regierung, 
noch  von  der  eigenen  kompetenten  Oberbehörde  der  be- 
treffenden Schule  zguelassen  oder  gar  durch  die  Staats-Regie- 
rung verboten  sind,  so  hat  er  betreffs  deren  Konfiskation, 
sowie  wegen  weiteren  Verfahrens  gegen  diese  Lehrer, 
welche  solche  Lehrbücher  gebrauchen,  dem  Verwaltungs- 
Ausschusse  allsogleich  Bericht  zu  erstatten.  Der  Schulinspek- 
tor übt  auch  darüber  die  Aufsicht,  beziehungsweise  lässt 
solche  üben,  in  welchem  Umfange  in  den  Schulen  die  gesetz- 
lich obligaten  Lehrgegenstände  tradiert  und  ob  selbe  nach 
dem  von  der  kompetenten  Oberbehörde  festgestellten  Lehr- 
plane gelehrt  werden  ?  Falls  er  Mängel  in  dieser  Beziehung 
wahrnimmt,  so  macht  er  den  Lehrer  darauf  aufmerksam, 
setzt  darüber  die  kompetente  Oberbehörde  der  Schule  in 
Kenntnis  und  wenn  es  notwendig  ist,  erstattet  er  Bericht 
dem  Minister. —  4  Er  gibt  darauf  Acht,  dass  die  externen  An- 
gelegenheiten der  Schulen  von  den  betreffenden  Vorstehern 
der  bürgerlichen  oder  Kultus-Gemeinden  im  Sinne  des  Ge- 
setzes in  Ordnung  gehalten  werden. —  5.  In  solchen  Angele- 
genheiten, welche  nicht  in  den  Wirkungskreis  des  Verwal- 
tungs-Ausschusses gehören,  verfügt  er  selbst  bei  den  Ge- 
meindebehöden  oder  je  nach  der  Natur  des  Gegenstandes  bei 
den  Schulkommissionen,  und  setzt,  wenn  er  es  für  notwendig 
findet,  auch  den  betreffenden  Bezirksbeamten  von  dieser 
seiner  Verfügung  direkt  in  Kenntnis. —  6.  Er  beaufsichtigt  den 
Gesundheitszustand  in  den  Volksschulen,  sowie  die  Befolgung 
der  in  den  §§  des  Gesetzes  über  die  Regelung  des  Sanitäts- 
wesens enthaltenen  Bestimmungen. —  7.  Die  staatlichen  Daten 
in  Schulsachen  fordert  er  direkt  von  den  Behörden  der  bür- 
gerlichen oder  Kultusgemeinden,  im  Notfalle  mit  Hilfe  der 
Administrativ-Beamlen  ab  und  unterbreitet  sie,  nach  erfolgter 
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Zusammenstellung  derselben,  dem  Verwahungs-Ausschusse 
und  dem  Minister  für  Kultus  und  Unterricht. —  8.  Er  präsi- 
diert im  DireUzions-Rate  der  in  seinem  Schulbezirke  befind- 
lichen Bildungsanstalten  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  und 
Kinderbewahrerinnen.  Die  Unterrichtsv^erwaltung  ist  ständig 
und  konsequent  bemüht,  daiiin  zu  wirken,  dass  die  Schul- 
inspektoien  den  Schwerpunkt  ihrer  Tätigkeit  auf  den  Besuch 
der  X'olksschulen  legen.  Die  kön.  Schulinspektoren  haben 
die  Schulbesuche  womöglich  in  Gegenwart  der  Lokalbe- 
hörden, deiv.nach  der  Präsidenten  der  Schulkommissionen  zu  be- 
werkstelligen und  haben  über  den  v^on  ihnen  vorgenonmie- 
nen  Besuch  einer  Schule  an  Ort  und  Stelle  ein  Piolok'oll 
aufzunehmen,  welcb.es  auch  die  Präsidenten  der  Schulkommis- 
sionen  (auch  die  konfessionellen)  zu  unterschreiben  haben, 
eventuell  ihre  Bemerkungen  dazu  aufzuzeichnen. 

Im  Schuljahre  190LM902  haben  die  kön.  Schulinspek- 
toren 0027  Schulen  mit  17.0<37  Klassen  an  (3662  Tagen  be- 
sucht. Im  Staatsbudget  sind  zu  diesem  Zwecke  (Reisepau- 
schidien)  93.000  K.  eingestellt  worden. 

b)   Die  Verwaltungs-Ausschüsse. 

Der  X'erwaliung-Ausschuss  hat  im  Sinne  der  Bestim- 
mimgen  des  Gesetzes  den  genauen  \'ol!zug  des  Volks- 
schulgesetzes zu  beaufsichtigen.  1.  Er  beratet  über  die  ge- 
samten Volksschul- Verhältnisse  der  JLU'isdiktion  und  ver- 
fügt insoweit  er  im  Sinne  der  bestehenden  Gesetze  berech- 
tigt ist ;  falls  jedoch  die  nötige  X'erfügung  seinen  eigenen 
Wirkungskreis  überschreitet,  erstattet  er  Bericht  der  Juris- 
diktion, beziehungsweise  dem  Minister  für  Kultus  und  Unter- 
richt. -  2.  Er  verfügt  darüber,  dass  die  Verordnungen  des 
Unterrichtsministers  wegen  Durchführung  des  Schulgesetzes, 
sowie  die  im  Smne  des  Gesetzes  der  ministeneüen  U'eisun- 
gen  oder  der  Beschlüsse  des  Verwaltungs- Ausschusses  er- 
lassenen \'erfügungen  des  Schulinspektors,  von  den  Ge- 
meinJe-  und  konfessionellen  Schulbehörden  rechtzeitig  in 
Vollzug  gesetzt  werden  ;  dass  im  Allgemeinen  die  Jurisdik- 
tions-Beamten den  Schulinspeklor  in  seinem  gesetzmässigen 
Gebaren,  sowie  die  betreffenden  Schulbehörden  in  der  Durch- 
führung der  in  den  §§  des  G.  A.  VI  :  1876  vorgezeichneten 
Agenden  unterstützen  und  darauf  achten  dass  die 
Gemeinde-  und  konfessionellen  Schulbehörden  ihre  Pflichten 
bezüglich  des  Schulwesens  ordentlich  erfüllen. —    3.  Er  ver- 
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fügt, dass  die  Gemeinde-Vorstehungen  die  schulpflichtigen 
Kinder  zwei  Monate  vor  jedem  Scliuljahre  konskribieren 
und  ein  Exempkir  dieser  Konskripzion  den  betreffenden 
Schulbehörden  pünktlich  einsenden. —  4.  Er  erstattet  Bericht 
dem  Unterrichtfminister  wegen  Ermahnung  jener  konfessio- 
nellen Schulen,  von  welchen  er  aus  den  Berichten  des  Schul- 
Inspektors  die  Überzeugung  geschöpft  hat,  dass  selbe  dem 
Gesetze  nicht  entsprechen.  ^  Wo  jedoch  die  konfessionelle 
Schule  trotz  einer  vom  Minister  für  Kultus  und  Unterricht 
im  Wege  der  konfessionellen  Oberbehörden  in  halbjährigen 
Zeiträumen  wiederholten  dreimaligen  Ermahnung  dem  Ge- 
setze nicht  entspricht,  bringt  er  die  Errichtung  einer  Gemeinde- 
oder Staats-Schule  beim  Minister  in  \'orschlag. —  5.  Er  be- 
aufsichtigt die  Repartierung  der  im  Gesetze  angeordneten 
Schulsteuer  Wo  er  es  für  notwendig  erachtet,  verfügt  er 
die  Reparatierung  dieser  Schuisteuer  und  setzt,  innerhalb  der 
Schranken  des  Gesetzes,  den  Schlüssel  dieser  Steuer  fest.  — 
6.  Erstattet  Bericht  dem  Unterrichtsminister  wegen  Er- 
richtung oder  Subvenzionierung  der  im  Schulbezirke  notwen- 
digen Volksschulanstalten,  dann  wegen  Schliessung  der  un- 
gesetzlichen oder  gar  schädlichen  Lehranstalten. —  7.  Er 
überprüft  unter  Inanspruchnahme  der  behördlichen  Rechnungs-* 
Organe  die  durch  der  Gemeinde- Schulkommission  geprüften 
Rechnungen,  sowie  die  Rechnungen  der  Staats- Volksschulen  ; 
die  Rechnungen  der  vom  Staate  subvenzionierten  Gemeinde- 
Schulen  unterbreitet  er,  nach  deren  Überprüfung,  dem  Unter- 
richtsminister. —  8.  Der  \>rwaltungs-Ausschuss  hat  sich  in 
seinem,  über  den  Zustand  aller  Zweige  der  X'erwaltuug,  so- 
wie über  seine  eigene  Wirksamkeit,  an  den  Minister- Präsi- 
denten und  an  die  Gciieral-Versammlung  der  Jurisdiktion 
halbjährig  zu  erstattenden  Bericht  auch  auf  den  Stand  des 
ihm  unterstehenden  X'olksschulwesens,  sowie  auf  s^ine  dies- 
bezüglich getroffenen  Verfügungen  un  i  auf  seine  gesamte 
Tätigkeit  en  detail  zu  erstrecken 

Der  Verwaltimgs-Ausschuss :  1.  Entscheidet,  was  die 
Staats-  und  Gemeinde-\'olk'sschuIen  betrifft,  in  den  Ange- 
legenheiten der  Altern  mit  den  Lehrern  und  im  Allgemeinen 
in  allen  jenen  .Angelegenheiten,  in  welchen  in  erster  Instanz 
die  Schulkommission  und  falls  dieser  nicht  vorhanden  war,  die 
Kuratel  entschied  —  in  zweiter  Instanz ;  in  den  Klagen 
jedoch  zwischen  der  Gemeinde-Schulkommission  oder  der 
Kuratel  und  dem  Lehrer  in  erster  Instanz  Gegen  seine  ent- 
scheidungen  k()nnen  die  Parteien  an  den  Minister  für  Kulius- 
und  Unterricht  rekurrieren  ;    gegen  seine    in  zweiter    Instanz 
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gebrachte  Enischeidung  jedoch  nur  in  dem  Falle,  wenn 
diese  von  der  Entscheidung  erster  histanz  abweicht.  - — 
2.  Eine  Disziplinar-Un  ersuchung  kann  der  Minister  für  Kul- 
tus und  Unterriciit  einleiten,  über  seinen  Auftrag  jedoch  ist 
der  Veru'aliungs-Ausschuss  verptlichtet,  gegen  jedwedes 
Mitglied  der  Gemeinde- V'orstehungen  ein  solches  einzuleiten  : 
a)  wenn  derselbe  seine  im  Gesetze,  in  den  Normativen  und 
Regierungs- Verordnungen  bezüglich  des  Schulwesens  voige- 
schriebene  Pflicht  verletzt  oder  nachlässig  erfüllt ;  b)  wenn 
derselben  in  Schulsachen  einen  von  der  Jurisdiktion,  bezie- 
hungsweise v(jn  der  Regierung  offen  oder  stillschweigend 
noch  nicht  approbierten  oder  geänderlen  solchen  Beschluss 
oder  Normativ  in  Vollzug  setzt,  welcher  vor  der  höheren 
Approbation  nicht  in  Vollzug  gesetzt  werden  darf.  —  3,  Er 
kann  über  Anzeige  der  Schulkomniission  (KurateL  oder  auch 
ohn3  das  eine  Disziplinar-Untersuchung  gegen  einen,  an  der 
Staats-  oder  Gemeinde- Volksschule  verwendeten  p  ovisori- 
schen  oder  ordentlichen  Lehrer  einleiten,  wegen  einer  Aus- 
schreitung gegen  die  Moral  oder  wegen  eines  Amtsverge- 
hens des  Lehrers,  ist  er  jedoch  verpflichiet,  über  Antrag 
des  Ministers  für  Kultus  und  Unterricht  die  Disziplinar- 
untersuchung einzuleiten.  Ein  Amtsvergehen  begeht  der  Lehrer  : 
durch  Nachlässigkeit,  durch  rohes  Benehmen  mit  den  Zög- 
lingen, und  im  Allgemeinen  durch  X'ernachlässigung  oder 
einer  wie  immer  gearteten  \'erletzung  seiner  im  Gesetze  oder 
in  einer  im  Gesetze  begründeten  Verordnung  vorgeschriebenen 
Amtspflicht.  Der  \'erwaltungs--Ausschuss  kann  den  Leiirer, 
gegen  welchen  die  Disziplinar-Untersuchung  eingeleiiet  wird, 
gleichzeitig  mit  der  Anordnung  der  Untersuchung  vom  Amte 
suspendieren.  Jenen  Lehrer  jedoch,  welcher  in  Strafu..ter- 
suchung  sich  befindet,  muss  er  in  jedem  Falle  suspendieren. 
G'egen  seine  Entscheidungen  kann  an  den  Minister  für  Kul- 
tus und  Unterricht  rekurriert  werden.  Der  Rekurs  hindert  den 
Vollzug  der  Gebrachten  Entcheidung  nicht.  — -  Gegen  einen 
Lehrer  vollführt  die  Diszip  inar-Untersuchung  in  Klein- 
und  Gross-Gemeinden  der  Stuhlrichter  und  in  .Städten 
mit  geregeltem  M  igistrat  und  Jurisdiktionsrecht  der  Bürger- 
meister. Die  im  obigen  Punkte  erwähnten  Organe  sind  ver- 
pflichtet, dem  Schulinspektor  den  Zeitpunkt  der  Durchführung 
der  Untersuchun-.^  zur  Kenntnis  zu  bringen  ;  --  der  Schul- 
inspektor oder  dessen  Beauftragter  kann  der  Untersuchung 
beiwohnen.  Bei  der  Untersuchung  ist  die  Schulkommission 
oder  die  Kuratel  stets  einzuvernehmen.  Nach  Beendigung  der 
Untersuchung  wird  die  Disziplinar-Gerichtsbarkeit    vom    Dis- 
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ziplinar-Komite  des  Verwaliungs-Ausschusses  ausgeübt.  Nach 
dem  Ergebnisse  der  Untersuchung  und  dem  Grade  des  Ver- 
gehens können  die  Strafen  sein :  n)  Ermahnung  oder  Ver- 
weis;  b)  Pönale,  welches  bis  lO'Vo  des  gesammten  Gehaltes 
des  Lehrers  sich  erstrecken  kann  ;  c)  Verlust  des  Erworbe- 
nen Anspruches  auf  eine  Pension ;  d)  Amtsenthebung.  Gegen 
die  Urteile  kann  innerhalb  8  Tagen  von  der  Einhändigung 
an  den  Minister  für  Kultus  und  Unterricht  appelliert  werden  ; 
im  Falle  der  Anwendung  der  sub  c)  oder  d)  angeführten 
Strafen  jedoch  sind  die  Urteile  vom  Ausschuss-Präsidenten 
dem  Minister  für  Kultus  und  Unterricht  wegen  Überprüfung 
ex  officio  vorzulegen.  Die  Appellation  ist  beim  Präsidenten 
des  Verwaltungs-Ausscliusses  einzureichen. 

Die  durch  die  Staats-Regierung  verbotenen  Lehrbücher 
oder  Lehrmittel  werden  vom  Verwaltungs-Ausschusse  unver- 
züglich konfiscierl,  ja  in  einem  solchen  Falle  ist  auch  der 
Präsident  verpflichtet,  im  Sinne  des  Gesetzes  über  den  Ver- 
waltungs-Ausschuss  vorzugehen.  Der  Gebrauch  eines  durch 
die  Staats-Regierung  verbotenen  Lehrbuches  oder  Lehrmittels 
bildet  eine  strafbare  Handlung,  welche  nach  Verhältnis  mit 
einem  Pönale  bis  zu  600  K,,  mit  Arrest  bis  zu  3  Monaten 
oder  auch  mit  Amtsentsetzung  des  Lehrers  bestraft  werden 
kann.  Die  Angelegenheit  wird  vom  N'erwaltungs-Ausschusse 
wegen  gesetzlichen  strafrechtlichen  Verfahrens  dem  kön. 
Gerichtshofe  übergeben.  Unter  Einem  kann  er  den  Lehrer 
vom  Amte  und  Gehalt  suspendieren,  oder,  wenn  derselbe 
Lehrer  einer  konfessionellen  Schule  ist,  berichtet  er  an  den 
Minister  für  Kultus  und  Untericht,  welcher  im  Wege  der 
betreffenden  Kirchen-Oberbehörde  die  Suspendierung  des 
Straftälligen  Lehrers  vom  Amte  und  Gehalte  anordnen  kann. 

Im  1.  J.  hat  Unterrichtsmiinster  Dr.  Julius  W  1  a  s  s  i  c  s  in  Verfolg 
seiner  Aktion  gegen  den  AlkohoUsinus  neuerdings  zwei  wichtige  Veifijgun- 
gen  getroffen,  durch  welche  auf  praktischem  Wege  dem  unmässigen  Genüsse 
von  Spirituosen  Getranken  im  Kreise  der  Jugend  vorgebeugt  werden  soll, 
nachdem  er  bereits  für  die  Aufnahme  entspiechender  Lesestücke  in  die 
Schulbücher  Sorge  getragen  hat. 

Eine  dieser  Verfügungen  strebt  die  Warnung  der,  jenseits  des  schul- 
pflichtigen Alters  befindlichen  Jugend  vor  der  Gefahr  des  Akoholismus 
dadurch  an,  dass  in  den  Statuten-Entwurf  der  Jugendvereine')  eine  liestim- 
mung  aufgenommen  werde,  nach  welcher  ein  Zweck  dieser  Vereine  sei,  die 
Jugend  an  ein  massiges  Leben  zu  gewöhnen  und  sie  von  Wirtshiusern  und 
ähnhchen  öffentlic'  en   Unterhaltungsorten   fern    zu  halten. 

Die  andere  an  die  Verwaltungs-.Ausschüsse  srmtlicher  Munizipien, 
ferner  an  die  Schulinspektorate  s.  Z.  28  857  erl  ssenc  Verordnung,  lautet: 
Es  ist  nicht  nötig,  weitläufig  zu  erklären,  welche  zerstörende  Wirkung  der 
unniässige  (Jenuss  geistiger  (betränke  auf  die   körperliche   und    geistige    Gc- 

')  Siehe  Seite  75. 
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s  ndheit  der  Menschen  und  ;iuf  dessen  nioialisches  Leben  übt,  und  wie 
dieser  Genuss  zur  Gewohnlieit  geworden,  die  Gesundheit  des  Menschen, 
dessen  Willenskraft,  Moial  und  Nervensj'steni  vernichtet,  wie  er  den  Frie- 
den der  f'amilie  aufwühlt,  und  wie  er  das  moralische  \'orkonimen  und  das 
Elend  so  vieler  unglücklicher  Familien  verursacht.  Nun  aber  ist  die  Periode 
der  Entwicklung  durch  den  Genuss  von  Alkohol  der  gefährlichste  Verbreiter 
der  Trunksucht,  und  jedes  Mittel  muss  daher  ergriffen  werden,  um  die 
Jugend  von  dieser  Leidenschaft  zu  bewahren.  Das  unter  meiner  Leitung 
stehende  Ministerium  hat  schon  vor  mehieren  Jahren  den  kön.  Schulinspek- 
toren das  i'om  Heveser  Komitat  im  Juli  1893  geschaffene  Statut  mitgeteilt, 
durch  welches  Kindern  unter  fünfzehn  Jahren,  also  im  schulpflichtigen 
Alter  stellenden  Kindern  beiderlei  Geschlechtes,  verboten  wird,  in  Wirts- 
häusern zu  verweilen,  bei  Wirtshaus-  und  öffentlichen  Tanzunterhaltungen 
zu  erscheinen.  Dieses  Statut  aber  wurde  mit  der  '\  eisung  mitgeteilt,  die 
Komitate  zur  Schaffung  ei  es  ähnlic  en  Statuts  anzueifern.  Da  jedoch  noch 
zahlreiche  Komitats-  und  s  ädtliche  Munizipien  mir  über  die  Schaffung  des 
erwähnten  Statuts  keinen  Bericht  erstattet  haben,  fordere  ich  den  .Au-^schuss 
auf,  zu  berichten,  ob  und  wann  das  Munizipium  dieses  Statut  geschaffen 
und  wann  dieses  die  regierungsbehördliche  Genehmigung  erlangt  habe. 
Wenn  das  erwähnte  Statut  bisher  noch  nicht  geschaffe  i  worden  wäre, 
mache  ich  es  dem  .Ausschüsse  zur  1  flicht,  mit  Berücksichtigung  der  Be- 
stimmungen des  in  Abschrift  beiliegenden  Statuts  des  Heveser  Komitats, 
hinsichtlich  der  Fernhaltung  der  iin  schulpflichtigen  Alter  stehenden  Kmder 
vo.T  Wirtshäusern  und  öffentlichen  LTnterhaltungsorten,  der  Generalversamm- 
lung des  Munizipal-Ausschusses  einen  Statutentwurf  vorzulegen  und 
über  den  Befolg  dieser  meiner  Anordnung  bis  Ende  dieses  Jahres  mit  dem 
Beifügen  hieher  zu  berichten,  ob  das  Munizipium  diesen  Entwurf  angenom- 
men habe,   oder  nicht. 

Das  vom  Unterrichtsminister  in  dieser  Verordnung  erwähnte  Statut 
des  Heveser  Komitats  lautet  :  §  L  Aus  Gründen  der  öffentlichen 
Ordnung,  der  öffentlichen  Moral  und  der  öffentlichen  H3'genie  ist  es  auf 
dem  Territorium  des  Komitats  Heves  verboten,  dass  Kinder,  welche  das 
15.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben,  sich  in  Wirtshäusern  Bierwirt- 
schaften oder  Brannlweinschenken  aufhalten,  oder  an  öffentlichen  Tanz- 
unterhaltungen erscheinen.—  §  2.  Das  Zuwiederhan j Jn  ge^en  dieses  poli- 
zeiliche Verbot  wird  auf  Grund  des  §  1  des  G.-A.  XL  :  1879  als  Übertre- 
tung qualifiziert.  Demgemäss  würden  mit  einer  dem  .Armenfond  zufallenden 
Geldstrafe  bis  zu  100  Kronen  belegt  ;  a)  Derje.ige  \\  irt,  Bier  oder  Brannt- 
weinsc.änker,  oder  Veranstalter  einer  öffentlicher  Tanzunterhaltung,  welcher 
das  Verweilen  eines  Kindes,  welches  das  lö  Jahr  noch  nicht  überschritten 
hat,  im  Wirtshause,  in  der  Bier-  oder  Branntweinschänke  oder  bei  einer 
öffentlicher  Tanzunterhaltung  gestattet,  b)  Diejenigen  Eitern  oder  Vormünder, 
welche  das  Verweilen  von  Kindern  unter  vollendetem  15  Jahre  im  Wirts- 
hause, in  der  Bier-  und  Bra  uitweinschänke  oder  in  einer  öffentlichen  Tanz- 
unterhaltung gestatten,  oder  aber  die  Kinder  in  solche  Orte  oder  öffentliche 
Tanzunterhaltungen  mitnehmen. —  §  3.  Es  bildet  keine  Übertretung,  wenn 
die  Eltern  oder  Vormünder,  welche  aus  irgendwelchem  Grunde  im  Wirts- 
hause zu  speisen  genötigt  sind,  die  Kinder  unter  15  Jahren  zu  diesem 
Zwecke  mitnehmen. —  §  4.  Es  wird  den  Ortsbehörden  zur  strengen  Pflicht 
gemacht,  über  die  Einhaltung  dieses  Statuts  zu  wachen  und  die  Dawider- 
handelnden  dem  Bezirks-Oberstu  Irichter  anzuzeigen. —  §  5.  Dieses  Statut 
ist  in  allen  Gemeinden  in  üblicher  Weise  zu  publizieren  und  in  allen 
Schanklokalitäten  an  einer  den  Gästen  leicht  sichtbaren  Stelle  zu  affichicrcn 
und  immer  in  lesbarem  Zustande  zu  halten.  Derjenige  Wirt  o  'er  Schank- 
besitzer,  der  die   Bestimmungen  dieser  Paragraphen  nicht  einhält,  wird     mit 
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einer  dem  Aimenfond  der  Gemeinde  zufallenden  Geldstrafe  bi<;  zu  100  K 
bestraft.—  §  6.  In  Übertietungsiülleu  urteilt  in  erster  Instanz  der  Ober- 
stuhlricliter  des  betreffenden  Bezirkes,  in  zweiler  Instanz  der  V'izegespan 
des   Komitats  und   in  dritter  Instanz  der  kön.  ung.   Minister  des  Innern. 

c)   Die  Schulkomnnission   (Kuratorium). 

Die  Gemeinde-X'olksschulanstalten  unterstehen  der  bür- 
gerlichen Gemeinde,  die  konfessionellen  der  Kultusgemeinde. 

Dem  entsprechend  ist  in  jeder  bürgerlichen  und  Kultus- 
gemeinde, welche  eine  \'olksschule  Luiterhalt,  ein  aus  min- 
destens 5  Mitgliedern  bestehende  Schulkommission  zu  errichten. 
Diese  Mitglieder  werden  unter  den  Gemeinde-Insassen  —  wo 
möglich  solche,  die  im  Unterrichtswesen  bewandert  sind, 
jedenfalls  aber  schreiben  und  lesen  können —  vom  Vertre- 
tungskörper der  Gemeinde  od^r  Kullusgemeinde  auf  ?>  Jahre 
gewählt.  Der  kompetente  Seelsorger  ist  jedenfalls  Mitglied 
der  konfessionellen  Schulkommission.  Mitglieder  mit  Sitz 
und  St'mme  der  Schulkommission  einer  bürgerlichen  Ge- 
meinde sind  ausser  den  gewählten  Mitgtiedern,  jeder  ordent- 
liche Seelsorger  einer  alldortigen  Konfession  und  der  Ge- 
meinde-V'olksschullehrer,  oder  falls  mehrere  Lehrer  vor- 
handen, der  \'ertreter  des  Lehrkörpers.  Wo  in  der  Schul- 
gemeinde mindestens  fünfzehn  Lehrt  r  vorhanden  sind, 
können  die  Lehrer  zwei,  wo  aber  mindestens  dreissig  Lehrer 
sind,  drei  Vertreter  unter  sich  wählen. 

Die  Geschäftsordnung  der  Gemeinde-Schulkommission 
ist  von  der  Unterrichtsverwaltung  mittelst  Veoaiilnung  Z. 
44.246  :  1P02  festgesetzt.  Die  „I  n  s  t  r  u  k'  t  i  o  n  für  die  Ge- 
meindeschiilkommission,  sowie  fih'  die  Lehrer,  beziehungs- 
weise Direktoren  der  Gemeinde-N'olksschulcn"  bestimmt  im 
wesentlichen  <'as  Folgende  :*)  Der  I.  Abschnitt  stellt  die 
K<  nsti'uierung  tind  Organisation  fest.  Die  Mitglieder  der 
Schulkommission  müssen  ungarische  Staatsbürger,  der  miga- 
rischen  Sprache  in  V^'ort  und  Schrift  knndig  sein.  Solche, 
dessen  Anverwandte  an  der  Gemeinde- Volksschule  als  Lehrer 
angestellt  sind,  können  nicht    als    iMitglied    gewählt    werden. 

*)  Im  Interesse  des  einheitlichen  nationalen  Volksunterrichts  strebt 
die  Unterrichtsver-\  aliung  dahin,  dass  sowohl  die  staatlichen,  als  auch 
die  kom  nunalen  Volksschulen  eine  einheitliche  Leitung,  Organisation  und 
innere  Ordnung  erhalten.  Zu  diesem  Zwecke  hat  sie  die  Versehung  der 
materiellen  .Angelegenheiten  der  Gemeindevolksschulen,  den  Wirkungskreis, 
die  Koiitrole  und  das  Aufsichtsrecht  der  .Scluilkommissionen,  sowie  die 
innere  '')rganisHtion  der  Gemeinde-Klemenlarschulcn  im  Ganzen  nach  den- 
selben Grundprinzipien  festgestellt,  welche  in  der  im  J.  liJOl  ausgegebenen 
l\  u  r  a  t  o  r  i  u  m  s  -  I  n  s  t  r  u  k  t  i  o  n  für  die  staatlichen  Volksschulea 
niedergelegt  sind. 
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Ferner  kann  auch  der  Gemeinde-Lehrer  nicht  gewählt  werden. 
Der  II.  Abschnitt  handelt  die  Agenden  der  Schulkommission 
bezüglich  der  materiellen  und  äussern  Angelegenheiten  der 
Schule.  Im  lil.  Abschnitt  ist  das  \'erhältnis  der  Schulkom- 
mission zum  inneren  Leben  der  Schule  festgestellt.  Die  In- 
struktion regelt  das  Recht  der  Schulkommission  in  Fest- 
stellung des  Lehrergehaltes,  die  Bedingungen  der  Ausfertigung 
d^s  Honorarbriefes,  die  Aufgaben  der  Schulkommission  in 
Betreff  der  .Ausfolgung  des  Lehrergehaltes  und  stellt  in 
diesen  auch  ihre  Verantworilichkeit  genau  fest.  Auch  ist  die 
\'erant\\ortiichkeit  in  Betreff  des  X'ollzuges  der  Schulpflich- 
tigkeit genauer  festgestellt.  Der  IV.  Abschnitt  regelt  die 
Lehrerwahl.  V.  Was  die  Innern  Angelegenheiten  der  Schule 
anbelangt,  so  vertritt  die  Schulkomiriission  den  \'erband 
zwischen  der  Schule  und  der  Gesellschaft,  beziehungsweise 
dem  Elternhause.  \'].  Die  Unterrichtsordnung,  das  innere 
Leben,  die  geistigen  Angelegenheiten  der  Schule  werden  von 
dem  Lehrer  (Direktor)  versehen.  Der  \'1I  Abschnitt  erstreckt 
sich  auf  die  landwirtschaftlichen  Forlbildungsschulen.  Die 
letzten  Abschnitte  (II,  Teil)  enthalten  die  Regelung  der 
inneren  Ordnung  der  Schule;  die  Rechtsverhältnisse,  Dienstes- 
und Entlohnungsangelegenheiten  der  Lehrer;  den  Lehrplan; 
Schulordnung;  Disziplin;  Jugendvereine. 


Die  A  u  f s  i  c  h  t  s-B  e  h  ö  r  d  e  n  der  konfessionellen 
Volksschulen  fügen  sich  den  Staatsbehörden  an.  Die 
röm.  und  gr.  kath.  Kirche  hat  ihre  Organisations- 
bestimmungen im  J.  1876  festgesetzt,  welche  von  der 
kön.  Unterrichtsverwaltung  genehmigt  wurde  Der  I.  Ab- 
schnitt stellt  die  Agenden  der  vSchulkommission  fest,  dessen 
Mitglieder  der  Pfarrer  und  kath.  Lehrer  der  Gemeinde,  ferner 
Gewählte  sind.  Direktor  der  Schule  ist  der  Pfarrherr.  Der  Schul- 
inspektor des  Kirchendistriktes  ist  der  Dechant.  Die  Dechannei' 
ist  die  .Aufsichtsbehörde  zweiter  Instanz,  Der  Schulinsp^klor 
der  Diocese  wird  vom  Bischof  ernannt  und  ist  Referent  des 
Consistoriums  —  Die  ev  ref.  Kirche  hat  ihre  Schulbe- 
hörden in  1893  organisiert.  Dis  Presbiterium  der  Kirchen- 
gemeinde wählt  die  Mitglieder  der  Schulkommission;  die  Lehrer 
sind  (mit  den  Seelsorgeren  in  gleicher  Zahl)  ord.  Mitglieder 
der  Schulkommission.  Aufsichtsbehörde  zweiter  Instanz  ist 
das  Kirchenkomitat,  dritter  Instanz  das  Kirchendistrikt.  Die 
allerhöchste  Oberaufsicht  obliegt  dem  Konvent.  An  Spitze  des 
Kirchenkomitatcs  steht    der    Dechant,    er  ernennt  die  Schul- 
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inspektoreil.  An  der  Spitze  des  Kirchendislriktes  stellt  der 
Bischof  der  auch  die  Schulen  zu  visitieren  hat. —  Die  evang. 
Kirche  A.  B.  hat  dieselbe  Organisation. —  Die  gr.  Orient 
Kirche  hat  ihre  Organisationsbestimmungen  betreff  der  Schul- 
aufsicht im  J.  1875  festgesetzt.  Für  die  Schulen  der  isr. 
Religionsgemeinden  ist  die  „ Instruktion „  für  die  Gemeinde- 
\'olkschulkommissionen  massgebend 


Ströuiiingeu  auf  dem  Gebiete  des  Volksschulwesens. 
Seit  1899  gibt  es  in  Budapest  für  Schwachbegabte  Kinder 
zwei  N  a  c  h  h  i  l  f  s  s  c  h  u  1  e  n  ;  seit  1902  sind  an  mehreren 
Schulen  Nach  h  i  Ifsklassen  errichtet  worden,  hi  Klassen  von 
höchstens  15  Schüler  werden  da  die  geistig 'Minderwertigen 
durch  liebevolle  Behandlung,  durch  eine  intensive  X'erwer- 
tung  des  Anschauungs-  und  Handfertigkeitsunterrichtes  er- 
zogen und  gebildet.  Im  Jahre  1903  veranst^tltete  die  Unterrichts- 
verwaltung einen  Lehrkurs  für  die  Lehrer  der  Nach- 
hilfsklassen, nach  dessen  Absolvierung  sie  ein  Diplom  er- 
halten, das  sie  für  den  Nachhilfsunterricht  befähigt.  — 
F  er  i  a  1- Le  h  r  k  u  r  s  e  für  die  \'olksschullehrer  werden 
jährlich  an  mehreren  Lehrerbildungsanstalten  des  Landes 
abgehalten;  ihr  Hauptzweck  ist  die  Fortbildung  der  Lehrer  in  der 
modernen  Pädagogik  und  im  praktischen  landwirtschaft- 
lichen Unterricht.  Die  meisten  Teilnehmer  erhalten  eine 
staatliche  Unterstützung  von  je   100 — 200  K. — 

Lehvervöieine.  Im  Sinne  des  Volksschulgesetzes  vom 
J.  1868  sind  de  Lehrer  der  staatlichen- und  Gemeinde-Volks- 
schulen verpflichtet,  sich  in  jedem  Schulbezirke  (Koniitai) 
zu  einem  Lehrkörper  (Lehrerverein;  zu  konsiituieren.  Ein 
solcher  ,, A  1 1  g  e  m  e  i  n  e  r  L  ehr  e  r  v  e  r  e  i  n"  besteht  nun 
in  jedem  Komitate.  Jeder  Lehrerverein  hat  mehrere  Zweig- 
vereine. Die  Diäten  und  Reisekosten  der  Lehrer  hat  der 
Schulerhalter  zu  decken.  Zur  Regelung  der  Lehrerkonferenzen 
wurden  mehrere  X'erfügimgen  getroffen.  In  dieser  hochwich- 
tigen Angelegenheit  hat  der  Unterrichtsminister  im  Jahre 
1902  an  sämtliche  Schulinspektorate  eine  Zirkularverordnung 
erlassen.  Der  Minister  konstatiert,  dass  der  überwiegende 
Teil  der  Lehrervereine  keineswegs  eine  so  planmässige  und 
erfolgreiche  Tätigkeit  entfaltet,  als  im  Interesse  der  inten- 
siven Entwicklung  des  inneren  Lebens  der  Volksschule  und 
der  Hebung  des  kulturellen  Niveaus  des  Lehrerstandes  wün- 
schenswert wäre  ;  er  fordert  daher  die  V^ereine  auf,  in  ihrem 
eigenen   Wirkungskreise,  eventuell  mit   Abänderung  der  Sta- 
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tulen  solche   X'erfügungen  zu  treffen,  welche  geeignet    sind, 
den  Lehrervereinen  neuen  Aulschwung  zu  geben.  Zu  diesem 
Zwecke  regt  der  Minister  die    Idee  an,    dass    der    Schwer- 
punkt der  Tiitigkeit  der  Lehrervereine  in  die  Bezirksvereine 
verlegt  werde,  deren     Wirksamkeit  vom    Zentral-Ausschusse 
des    betreffenden     Lehrervereins    durch    Ausaibeitung    eines 
einheitlichen  Arbeitsprogramms    und    durch    Aufstellung    ge- 
meinsamer Tesen  ständig  geleitet  würde.  In  den  Bezirkvereins- 
Sitzungen  ist  immer  ein  praktischer  Musterunterricht  zu  er- 
teilen, auch  soll  eine  pädagogische  Abhandlung  und  die  Er- 
örterung eines  für   die  X'olksschulen  bestimmten  Handbuches 
oder  Lehrm  ttels    nie     von    der  Tagesordnung  dieser  Sitzun- 
gen fehlen.  Die  Bezirksvereine    müssen    bestrebt    sein,    von 
Zeit  zu  Zeit  hervorragende  Pädagogen  und  Fachmänner    zu 
Vorträgen  zu  gewinnen.  Bei  solch  intensiver  Tätigkeit  würde 
es  genügen,  wenn  die  Bezirksvere  ne    jeJes  Jahr    blos    eine 
Versammlung  halten  würden,  und  zwar  am  besten  im  Früh- 
jahr   Generalversammlungen  der  Lehrervereine  brauchen  nur 
jedes  zweite  Jahr  stattzufinden:  ihre  Aufgaben    wären:    die 
Erledigung  der  administrativen  Agenden,    die    Kontrole    der 
Tätigkeit  der  Bezirksvereine,  die    Ausschreibung  von    Preis- 
fragen    und  \'erteiiung  der    Preise    und  die    Festigung    des 
Zusammenhanges    zwischen    Schule    und    Gesellschaft.    Die 
Leitung  des  Vereins    ist  Sache  des  Zentral-.Ausschusses,  der 
alljährlich  ein-bis  zweimal  im  Hauptorte  des  Komitats  Sitzun- 
gen halten  niüsste. --  Gleichzeitig  sieht  sich  der  Minister  ver- 
anlasst, auch  das  bei  der  Anweisung  und  X'errechnung    der 
Lehrervereinsdiäten  der  staatlichen  Lehrerund  Kindergärt- 
nerinnen befolgte  X'orgehen  zu  vereinfachen,  und  zwar  wird 
der  Minister  die  auf  jeden  Lehrerverein  entfallenden  Beträge 
alljährlich  nach  X'otierung    des     Budgets    dem    betreft'enden 
Lehrervereine  auf  einmahl  zusenden  lassen.  Aus  dieser  Summe 
sind  zu  lachst  die  Diäten  und  Reisekosten  der  an  den  Lehrer- 
versammlungen teilnemenden  Lehrer  und  Kindergärtnerinnen 
zu  decken,  der  restliche  Teil  der  Summe  wird  zur  Ausschrei- 
bung von  Preisen  verwendet.  Dieses  System    der    Diätenan- 
weisung wurde  bereits  im  1.  J.  durchgeführt.  —  .Ausser  dem 
Allgemeinen-Lehrervereine  finden  wir  fast  in  einem  jeden  Ko- 
mi:ate  mehrere  freie  \'ereinigungen  oder  konfessio- 
nelle   Leh  r  er  ve  r  e  i  n  e.—  L  a  n  de  s  ve  r  e  i  n  e,  die    sich 
mit  Volksschulangelegenheiten    befassen     sind    Folgende  :   1. 
Landesverein     der    Kinderbe  wahrer    (gegründet  im  J.    1869). 

2.  Eötvös-F'ond    und    Lehrerheim    der    ung    Lehrer  (1875). 

3.  Bürgerschullehrerverein  (1875).  4.    Un-arische    pädagogi- 
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sehe  Ge.;ellschaft  (1877).  5.  Ungarischer  Turnlehrerverein 
(1881).  G.  Waisenhaus- Verein  der  ung.  Lehrer  (I882j  .  7. 
Landes-Koniniission  der  ung.  Lehrer  (V^erband  sämtlicher 
Lehrervereine.)  8.  Ungarischer  Lehrerheini  (Kasino)  1895. 
9.  Maria-D jrothea  Gesellschaft  und  Lehrerinnenheim  (1884). 
10  Landesverein  der  Professoren  und  Lehrerinnen  der  Lehrer- 
bildungsanstalten (1899).  11.  Verein  katholischer  Lehrerbild- 
ner 12.  Turistenverein  ungarischer  Lehrer  (1892).  13.  Hilfs- 
verein der  Budapester  Lehrer.  14  Hilfsverein  kalholischer 
Lehrer  (1884)  15  Waisenhausverein  katholischer  Lehrer 
(1890).  16  Landesverein  der  ev.  ref.  Lehrer  (1902)  17.  Lan- 
desverein der  Lehrer  A.  B.  18.  Israelitischer  Landes-Lehrer- 
verein  (1866)  19.  Ungarische  Pestalozzi-Gesellschaft  (1903).  20. 
Landeskomniission  der  katholischen  Lehrer  (1902).  21.  Lan- 
des-Spar-  und  Kredit-Genossenschaft  ungarischer  Lehrer.  22. 
Südungarische  Lehrer-Sparkassa  imd  Kreditgenossenscliaft. 
Sämtliche  Lehrervereine  hielten  im  J.  902  zusammen  400 
Generalversammlungen,  während  die  Zweigvereine  2000  Ver- 
sanunlungen  hielten. —  Bisher  wurden  2  allgemeine  Unterrichts- 
Kongresse  und  5  Allgemeine-Lehrversamm.ungen  imgarischer 
Volksschullehrer  abgehalten. — *)  170  Lehre  rver.  ine  h  iben  aus 
zusammen  50000  Bände  bestehende  Bibliotheken,  die  Bände 
des  ungarischen  Schulmuseums  nicht  eingerechnet.  29  Vereine 
unterhalten  Zeitschriften,  47  haben  Jahrbücher,  79  haben  päda- 
gogische Werke  herausgegebe::.  Das  Ungarische  Lehrerheim 
gibt  eine  Volksschullehrerbibliothek  heraus.  Im  1  und  2 
Jahrgang  sind  erschienen:  1.  Andreas  Fay  als  Pädagog. 
2  Der  Socialismus.  3.  Das  englische  Unterrichtsvvesen  4. 
Pädagogischer  Wegweiser.  5,  Ouinlilianus  und  Plutarclms. 
6.  Der  .Anschauungsunterricht  im  1.  und  2.  .Schuljahr.  7. 
Kinderpsychologie.  8  Einseitigkeiten  in  der  Erziehung.  9,  Die 
Krankheiten  des  Gedächtnisses.  10.  Die  Bildung  des  Willens. 
11.  Herbart-Rein'sche  Didaktik.  12.  Das  Lehrverfahren  in  der 
Volksschule. —  Pädagogische  Zeitschriften  er- 
scheinen 72,  der  vorwiegende  Teil  beschäftigt  sich  mit  dem 
V'olksschulwesen 

In  der  Kachpresse,  wie  auch  in  den  Lehrvereinigungen 
wird  jetzt  sehr  viel  über  die  Regelung  der  Lehrer- 
gehälter gesprochen.  Die  Landeskommission  der  ungari- 
schen Lehrer  h  it  folgende  BeschKisse  gefasst :  1.  Der  An- 
fangsgehalt und  die  Wohnungspnu.schale  eines  jeden  Lehrers 
ohne  .Ausnahme  kann  nicht  weniger  betragen  als  das  eines 
Staatsbeamten   der  3.  Stufe  der  IX.  Rangklasse  (1400  K  Woh- 
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nnng).  2.  Als  Ouinquennal-Zulage  gelen  10  Perzent  des 
Stammgehaltes.  3.  Der  Gehalt  des  Lehrers  ist  ausschliesslich  in 
Haareni  auszufolgen  4.  Dieser  Stammgehalt  ist  als  Minimum 
nötigenfalls  dort,  wo  die  Schulerhalter  es  nicht  im  Stande 
sind,  —  analog  den  Verfügungen  des  Kongruagesetzes  — 
durch  den  Staat  zu  ergänzen  5.  Derjenige  Lehier, 
dessen  Gehalt  im  Sinne  des  Punktes  4  vom  Staate  ergänzt 
wird,  muss  vom  Unterrichtsminister  bestätigt  werden.  6.  Jeder 
Lehrer  soll  vor  Amtsnntritt  in  die  Hand  des  kön.  Schulin- 
spektors einen  Eid  auf  die  ungarische  Verfassung  ablegen. 
Diese  Beschlüsse  haben  auch  die  konfessionellen  Lehrervereine 
angenommen. —  Die  Landeskommission  der  katholischen  Lehrer 
hat  anlässlich  der  bevorstehenden  Regelung  der  Bezüge  der 
Stastsbeamten  ein  das  Abgeordnetenhaus  eine  Petition  ge- 
richtet, hl  derselben  wird  ersucht,  der  G.-A.  XXVI  :  1893 
möge  dahin  modifiziert  werden,  dass  der  Ahnister  für  Kultus 
imd  Unterricht  auf  Wunsch  der  zuständigen  kirchlichen 
Oberbeh(>rde  den  Gehalt  eines  jeden,  an  einer  öffentlichen 
Schule  wirkenden  Lehrers  bis  zu  jenem  Betrage  ergänze, 
welchen  die  staatlichen  Lehrer  beziehen. —  Die  neueste  Be- 
wegung ist  die  K  i  n  d  e  r  f  o  r  sc  h  u  n  g.  Das  von  der  am 
31.  1903.  März  stattgehabten  \'ersammlung  entsendete  paido- 
logische  Komite  hat  sich  in  seiner  am  L  Mai  stattge- 
habten Konferenz  endgiltig  konstituiert.  Ins  Präsidium  wurden 
Reichstagsabgeordneter  Graf  Alexander  'J'eleky,  Sektions- 
rat im  Llnterrichisministerinm  Alexander  Szabö  und  der 
Leiter  der  Budapester  Unterrichtssektion  Stadtrat  Dr.  Stefan 
Bärczy  gewählt.  Nach  den  vom  geschäftsführenden  Vize- 
präs'denten  .Seminardirektor  Lndislaus  Nagy  vorgelegten 
Entwürfen  bestimmte  das  Komite  seinen  Wirkungskreis,  der 
hauptsächlich  in  der  ständigen  Beobachtung  der  Kinder  und 
der  Veranstaltung  von  EJternkonferenzen  bestehen  wird.  Das 
Komite  beschloss,  den  Entwurf  in  Druck  legen  zu  lassen 
und  irn  ganzen   Lande  zu  verbreiten. 

Wir  müssen  hier  noch  auf  eine  in  Sicht  stehende  und  hoch- 
wichtige neue  Institution  hinweisen.  Es  sind  dies  die  Jii gcvd- 
vereine.  Sie  wurden  auf    Grund  einer    ministeriellen    Verord- 
nung vom  22.  März   1902  organisiert,  dessen  Inhalt  auszugs- 
weise das  Folgende  ist : 

Die  Verordnung  konstatiert,  dass  die  Jugend  im   Sinne 
der  Landesgesetze  vom  dritten  bis  zum  fünfzehnten  Lebens- 
jahre ständigen  Unterricht  geniesst.  Es  zeigt  sich  jedoch  oft 
dass  auch  die  sorgfältigste  Ausbildung  wälirend  dieser  zvvol 
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Jahre  keine  bleibenden,  auch  im  täglichen  Leben  bemerkbaren 
Erfolge  nach  sich  zieht.  Die  Jugend  tritt  gerade  in  jenem 
Alter  aus  der  \'olksschuie  ins  Leben  hinaus,  in  welchem  sie 
für  das  Gut€  und  Böse  am  allerempfänglichsten  ist ;  leider 
überwiegen  aber  oft  die  schiinunen  Einflüsse,  was  dann  eine 
Lockerung  der  moralischen  Gesinnungen  zur  Folge  hat.  Unter 
diesen  Einflüssen  geht  oft  auch  die  in  den  Schulen  erhaltene 
Bildung  verloren.  Man  muss  also  nach  Modalitä'en  suchen, 
mit  deren  Hilfe  die  mühevoll  gewonnenen  Resultate  der  natio- 
nalen Volkserziehung  auch  dem  Leben  erhalten  bleiben  könn- 
ten. Zu  diesem  Zwecke  plant  der  Minister  die  Errichtung  von 
Jugendvereinen  aus  jenen  jungen  Leuten,  welche  de  Mädchen- 
X'olksschule  verlassen  haben.  Derartige  Jugendvereine  sind 
bereits  in  mehreren  Orten  zu  Stande  gekommen  und  haben 
ihre  segensreiche  Tätigkeit  schon  begonnen  Wenn  sich  die 
Lehrer  dieses  Gedankens  liebev^oll  annehmen  werden,  so  wird 
es  zweifellos  ohne  grosse  .Schwieriglceiten  möglich  sein,  solche 
\'ereine  überall  ins  Leben  zu  lufen,  wodurch  die  Lehrer  ihre 
auf  dem  Gebiete  der  nationalen  \'olkserziehung  erworbenen 
X'erdienste  bedeutend  vermehren  würden.  Der  Hauptzweck 
der  Jugendvereine  ist  die  \'eranstaltung  populärer  Vorträge, 
bei  welchen  besonders  auf  den  patriotischen  Geist,  auf  die 
Pflege  der  Moral  und  auf  die  .Ausarbeitung  der  Kenntnisse 
Gewicht  zu  legen  ist.  Alle  konfessionellen  und  polili-^chen 
Fragen  sind  ans  der  Tdiigkeit  dieser  Vereine  selbst  in  ihren 
geringsten  Beziehungen  auszuschalten  Um  das  X'ereinsleben 
anziehender  zu  machen,  können  auch  edle  Zerstreuungen, 
wie  Gesangsvoiträge,  Teatervorstellungen  und  dergleichen 
einbezogen  werden.  Die  Schulbibliotheken  können  ebenfalls 
dazu  dienen,  die  Tätigkeit  des  X'ereins  erfolgreicher  zu  ge- 
stalten. Die  Organisation  muss  möglichst  einfach  sein.  Der 
Minister  erklärt,  dass  er  jene  Lehrer,  die  sich  auf  dem  Ge- 
biete der  Jugend  vereine  auszeichnen,  besonders  belohnen 
werde*)  ;  die  höchste  Belohnung  für  diese  Lehrer  aber  wird 
das  Bewusstsein  sein,  dass  sie  durch  ihre  Tätigkeit  die  Bil- 
dung einer  starken  ungarisch-nationalen  Gesellschaft  fördern. 
Der  Minister  fügt  der  Zirkularvorordnung  einen  Statutenent- 
wurf bei,  der  in  \[)  Paragraphen  die  ganze  Organisation  des 
Vereins  umschreibt  An  der  .Spitze  der  \'ereine  würde  ein 
aus  den  Mitgliedern  des  Lehrkörpers  für  drei  Jahre  zu  wäh- 
lender Direktor  stehen,  der  Präsident,  die  Funktionäre  und 
der  Ausschuss  sind  aus  der  Reihe  der  Mitglieder  des  X'ereins 
für  die  Dauer  eines  Jahres  zu  wählen.    .Aus  der    Reihe    der- 


•)  Im  1    J.  ciliielteii    100  i.clirci   eine   Pelolinung  von  je  200   l\. 


—  77  — 

jenigen,  die  steh  für  den  Verein  besonders  interessieren, 
können  überdies  X'ereinsväter  gewählt  werden.  Den  Vereinen 
werden  überall  die  Schullokalitäten  zur  Verfügung  gestellt. — 

Nach  langjährigem  S.udiuni  hat  die  Unterrichtsverwallung 
im  J.  1 903.  die  obligatorische  Errichtung  von 
\'  o  1  k  s  s  c  h  u  1  -  J  u  g  e  n  d  b  i  b  1  i  o  t  h  e  k  e  n  einer  Lösung 
zugeführt.  Der  Eilass  an  den  kön.  Schulinspektoren  enthält 
im  wesentlichen  Folgendes: 

Nach  der  Einleitung,  welche  die  Nützlichkeit  und  Not- 
wendigkeit der  Jugendbibkotheken  betont,  erinnert  der  Erlass 
an  die  Antezedentien  dieser  Angelegenheit.  Schon  eine  am 
18.  Dezember  1877  ertlossene  Verordnung  hat  verfügt,  dass 
in  den  Volkschulen  die  Einschreibgebühr  und  ein  Teil  der 
Strafgelder  für  solche  Bibliotheken  verwendet  werden  sollen 
und  das  die  Schulbibliotheken  nach  Möglichkeit  so  einzurich- 
ten seien,  dass  auch  die  Eitern  der  Schüler  die  Bücher  be- 
nützen können.  Diese  X'erordnung  und  spätere  ähnliche  \'er- 
ordiiungen  hatten  nur  geringen  Erfolg.  Nachdem  es  aber  im 
Interesse  unserer  KiiltU'-  notwendig  erscheint,  dass  künftig 
keine  einzige  staatliche  oder  kommunale  Volksschule  einer 
gut  organisierten  und  sor-gfältig  verwcdteten  Jugendbibliothek 
entbehre,  fordert  der  Minister  die  Schulinspektorate  auf,  dieser 
.Angelegenheit  stetig  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zuzu- 
wenden, üb^r  den  Zustand  der  schon  vorhandenen  Biblio- 
theken dieser  Art  b;s  Ende  des  laufendes  Jahres  dem  Mi- 
nister Bericht  zu  erstatten,  eb?n3o  künftig  über  alle  in  dem 
Stande  der  Bibliothek  vorkommenden  Veränderungen.  \'or 
allem  aber  ordnet  der  .Minister  Folgendes  an  : 

1.  An  jeder  staatlichen  und  kommunalen  Elementar- 
und  Fortbildungsschule  ist  eine  Schuljugend-BibÜo'.hek  zu 
organisieren. 

2.  Die  von  jedem  Schüler  einzuhebende  Einschreibgebühr 
von  50  Hellern  ist  in  diesem  Verhältnisse  für  diese  Bibliothek 
zu  verwenden,  welches  in  den  Betreffenden  histruktionen 
vorgeschrieben  ist. 

3.  Die  Bibliothek  bleibt  stets  Eigentum  der  Schule ;  sie 
ist  in  einem  hiezu  geeigneten  Teile  des  Schulgebäudes  unter- 
zubringen Manipulant  derselben  ist  der  Lehrer ;  wo  es  mehrere 
Lehrer  gibt,  der  von  dem  Lehrerkörper  zu  bezeichnende 
Lehret.  In  letzterem  Falle  hat  der  manipulierende  Lehrer 
hiensichtlich  aller  Verfügungen  einvernehmlich  mit  dem  Lehr- 
körper vorzugehen.  Auch  ist  er  verpflichtet,  den  Inhalt  der 
angeschafften  Jugendschriften  zu  kennen,  Hievon  hat  sich  das 
Schulin^pektorat  zu  überzeugen. 


4.  Anschaffungen  können  nur  aus  der  Reihe  jener  Werke 
gemacht  werden,  welche  der  .\hnister  auf  Vorschlag  der 
„Kommission  zur  \'ei  vv.iliung  von  X'olksschul-Jugendbiblio- 
theken"  in  das  betreffende   Verzeichnis  aufgenommen  hat. 

5.  Bezüglich  der  Benützung  der  Bibliothek  ist  ein  kurz- 
gefastes  Normativ  zu  schaffen,  welches  dem  Schulinspektor 
zur  Genehmigung  vorzulegen  ist.  Die  Benützung  der  Bibliothek' 
darf  die  Lehrzeit  nicht  verkürzen.  Das  Lesen  soll  nach 
Möglichkeit  nur  solchen  Kindern  gestattet  werden,  welclic 
das  10  Lebensjahr  v^^llendet  haben.  Besondere  Sorgfalt  ist 
darauf  zu  verwenden,  das  die  Bibliothek  hauptsächlich  von 
den  Zöglingen  der  Fortbildungsschulen  und  den  Mitgliedern 
der  Jugendvereine  in   Ansp.uch  genommen  werde. 

Ü.  Das  Schulkuratorium  kann  gestatten,  dass  die  Ellern 
der  Schüler  für  die  aus  der  Bibliothek  entlehnte  Bücher  eine 
Lesegebühr  bezahlen,  welche  aber  nicht  mehr  als  zehn  Heller 
für  ein  Werk  betragen  darf.  Diese  Sujnme  kann  der  manipu- 
lierende Lehrer  als  sein  Honorar  behalten.  Die  Schulzöglinge 
zahlen  keine  Lesegebühr. 

Ferner  hat  sich  Unterrichtsminister  Dr.  Julius  Wlassics 
dafür  entschieden,  dass  die  Jugendschriften,  die  in  die  Ju- 
gendbibliotheken der  Volksschulen  aufgenommen  werden 
können,  von  einer  zu  diesem  Zwecke  besonders  eingesetzten 
Körperschaft  zu  prüfen  sind,  welche  Körperschaft  den  Titel 
,,K  o  m  m  i  s  s  i  o  n  zur  Leitung  de  r  V  o  1  k  s- 
s  c  h  u  1  -  J  u  g  e  n  d  b  i  b  1  i  o  t  h  e  k  e  n"  führt.  Der  Wirkungs- 
kreis und  die  Aufgabe  dieser  Kommission  werden  durch  die 
folgende,  im  follen  Umfar  g  mitgeteilie  X'orschriff  (Präs.  Nr. 
1158  V.  2  Juli  1902)  geregelt:  §.  1.  Der  königlich  ungarische 
Kultus-  und  Unterrichtsminister  organis'ert  zur  Beurteilung 
der  Jugendschriften  und  zur  Erledigung  der  im  Zusammen- 
hange damit  stehende  Angelegenheiten  eine  Kommiss  on.  Der 
Titel  dieser  Kommission  ist:  ,,Kommission  zur  Lei- 
tung der  \'  o  1  k  s  s  c  h  u  1  -  J  u  g  e  n  d  b  i  b  1  i  o  t  h  e  n".  Es 
ist  zugleich  .Aufgabe  dieser  Kommission,  die  Jugendliteratur 
vom  .Standpunkte  der  Jugend  mit  Aufmerksamkeit  zu  verfol- 
gen, zu  kontrolieren  und  lenken.  Die  Kommission  besteht 
aus  einem  Präsidenten,  einem  Referenten  und  zwölf  Mitglie- 
dern, die  für  die  Dauer  von  je  fünf  Jahren  vom  Minister 
ernannt  werden.  Ihre  Geschäftsordnung  stellt  die  Kommission 
selbst  fest.  —  §  2.  Für  die  Jugcndbibliothekcn  d.^r  unter  der 
\'erfügung  und  Leitung  des  kiin.  ung.  Kultus  und  Unterrichts- 
minister  stehenden  Volks.scliulcn  dürfen  nur  holche  Jugend- 
sciiriften  erworben  werden,  die  auf  die  unter  Verantworlimg 


—  79  — 

erf<^lgte     Empfehlung     der     „Kommission     zur    Leitung    der 
Volksschul-Jugendbibliotheken"     in     das     Volksschuljugend- 
Bücherverzeiohnis  eingetragen  wurden  —  §  3    Die  Eintragung 
von  Jugendschriften  in  das  \'olksschuljugend-Büchcrverzeich- 
nis  ist  \oin   \'erleger  in  einem  an  den  kön.  img.  Kultus-und 
Unterrichtsminister  gerichteten  und  bei  der  Beurteilungskom- 
mission eingereichten  Gesuch    anzusuchen     Diesem    Gesuche 
sind    zwölf    gedrukte    Exemplare    des   Buches  und  eine,  die 
Zahlung    der    Beurteilungstaxe    bestätigende     Quittung     des 
Steueramtes  beizulegen.   ~   §  4.   Der  Schlüssel    zur    Feststel- 
lung der  Beurteilungstaxe  ist  der  Kaufpreis.  Nach  jeder  Krone 
des    Kaufpreises    sind    als    Beurteilungstaxe  zehn  Kronen  zu 
bezahlen  ;  der  weniger  als  eine  Krone  betragende  Kaufspreis 
wird    als    ganze    Krone  berechnet.  —  §  5    Die  eingereichten 
Jungendschriften  werden  von  der  Kommission  einem  ausser- 
halb derselben  stehenden   Kritiker   übergeben,  welcher  unter- 
sucht :  a)  ob  die  Schrift  in   Bezug  auf  From  und  Inhalt  wert- 
voll ist ;  b)  ob  sie  vom  Standpunkte  des  Patriotismus  und  des 
ungarischen  Xationalgefühls  keiner  Einwendung  unterliegt  und 
ob  sie  keinen    stiatsrechtswidrigen    Ausdruck    enthält;  c)  ob 
sie  keine  Aufreizung  gegen  die   Konfessionen    enthält ;  d)  ob 
in  ihr  keine  gegen  den  Geist  der  religi(>s-sitllichen  Erziehung 
verstossende  Lehren,  Details  oder  Ausdrüke    enthalten    sind  ; 
C-)  ob  sie  in  Bezug  auf  Sprache  und  Styl  keiner  Einwendung 
unterliegt;  f)  ob  sie  sich  für  die  Zöglinge  der    \'olksschulen 
oder  für  die  Zöglinge  der  Fo'tbilJungsschulen  eignet  ;  g)  ob 
ihre  tipographische  Ausstattung    und    ihr    Kaufpreis    entspre- 
chend isr.  — •  Zu  bemerken  ist,    dass   eine   Jugendschrift,  die 
in  Bezug  auf  ungarisshe  Sprache  und  Styl  den  Anfoderungen 
nicht  entspricht,  auch  bei  sonstigen  guten  Eigenschaften  nicht 
in  die  Liste  der  Jugendschriften  aufgenommen  werden  kann- 
Seinen  Bericht  sendet  der  Kiriilcer  dem  Präsidenten  der  Komr 
mission  ein.  —  §  6.  Die  Kommission    verhandelt    die    einge- 
langte Kritik  und  urteilt  dann  auf  Grund  des  Ergebnisses  der 
Verhandlung.  Wenn  sie  es  jedoch  für  nötig  findet,  kann    sie 
das  Werk  vor  der  Entscheidung  einem    neuen    Kritiker    aus- 
folgen. De  Kommission  unterbreitet  ihre  Beschiü::se  zugleich 
mit  den  bezüglichen  Kritiken  jedes  Vierteljahr  dem  kön.  ung. 
Kultus-    und    Unterrichtsminister.  —  §    7.    .Auf    Grund    der 
Entscheidung  der  Kommission  lässt  der  Minister  die  empfoh- 
lenen Jugendschriften  in  das  Verzeichnis  eintragen,  das  \'er- 
zeichnis  wird  im   „Hivatalos  Közlöny"  des  Ministeriums  veröf- 
fentlicht. —  §  8.  .Auch  neue  Ausgaben  der  :n  das  Verzeich- 
nis einiietragenen  Werke  sind  zur    Beurteilung    einzureichen. 
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Auch  bei  dieser  Gelegenheit  sind  die  Bestimmungen  der  §§  3 
und  4  bindend.  —  §  9.  Der  königlich  ungarische  Kultus-  und 
Unterrichtsminister  veröffentlicht  über  die  in  das  Verzeichnis 
eingetragenen  Jugendscliriften  in  seinem  „Hiuatalos  Közlöiiy'\ 
oder  in  einer  wissenschaftlichen  Zeitshrift  von  Zeit  zu  Zeit 
zusammenfassende  Verzeichnisse.  —  §  10.  Dem  königlich 
ungarischen  Kultus-  uiid  Unterrischtsminister  steht  das  Recht 
zu,  die  in  das  Verzecihnis  der  Jugendschriften  eingetragenen 
Werke  zeitweise  zu  supperrevidieren  und  ihre  Ausmusteiuiig 
anzuordnen,  —  §  11  D.e  zur  Leitung  der  erwähnten  Angele- 
genheiten organisierten  Kommission  unterbreitet  dem  Kultus- 
und  Unterrichtsminister  im  Janner  eines  jeden  Jahres  einen 
zusammenfassenden  Bericht,  in  welchen  sie  die  während  des 
\'orjahres  beurteilten  Werke  von  nationalem,  kulturellem  und 
pädagogischem  Gesichtspunkte  zu  charakterisieren,  auf  die  in 
Erf.irung  gebrachten  Mängel  hinzuweisen,  die  zu  befolgenden 
Richtungen  zu  bezeichnen  imd  bezüglich  der  weiteren  Agen- 
den konkrete  Vors^^hläge  zu  machen  hat  Dieser  Bericht  wird 
vom  Minister  nach  Massgabe  der  NotwenJikeit  in  irgend  einer 
wissenschaftlichen  Zeitschrift  veröffentlicht  und  behufs  Ver- 
öffentlichung auch  den  pädagogischen  Zeitschriften  zugesen- 
det. —  §  12.  Aus  dem  in  der  oben  geschilderten  Weise 
registrierten  \\  erken  haben  in  den  unter  Verfügung  und 
Leitung  des  königlich  ungarischen  Kultus-  und  Unterrichts- 
ministers stehenden  Volksschulen  die  Lehrer,  beziehungsweise 
die  Lehrerkorporationen  die  Liste  der  zu  beschaffenden  Jugend- 
schriften unter  Berücksichtigung  der  Ortsverhältnisse  zusam- 
menzustellen. Diese  Liste  wird  von  den  betreffenenden  Schulen 
in  jedem  Jahre  bis  1  Juni  behufs  Zurkenntnisnahme  dem 
kön.  Schulinspektor  unterbreitet. 


Statistisches 
über  das  Elementar-  und    Fortbildungsschul- 
wesen im  Schuljahre  1900/1901. 

(Auf   Grund  des   Regierungsberichtes  vom  Jahre   1902.) 
a)  Die  Schulpflichtigen. 

Die  richtige  Konskription  der  Bewahr-  und  Schul- 
pflichtigen ist  die  Grundlage  für  die  strengste  Durchführung 
des  Gesetzes  über  den  Volksunterricht,  weshalb  die  Unter- 
richtsverwaltung die  Konskription  neuerlich  regelte.  Seit 
1903  besorgt  sämtliche  statistischen  Angelegenheiten  des 
Volksschulwesens  das  kön  ung  statistische  Bureau,  Das 
Ergebnis  dieser  neuen  Ordnung  kommt  aber  erst  für  das 
Schuljahr   1903/1904  in  Betracht. 

Aus  den  auf  das  Schulwesen  bezüglichen  sämtlichen 
Daten  ist  auf  der  ganzen  Linie  eine  günstige  Entwicklung 
zu  beobachten. 

Die  Zahl  der  für  das  Schuljahr  1900/1901  konskri- 
bierten  Schulpflichtigen  betrug  2,944.020,  (also  7270  mehr 
als  im  vorigem  Jahre).  Hiev^on  waren  2,057.016  (1,038.493 
Knaben  -r  1,018.523  Mädchen)  im  Alter  von  6  —  12  Jahren, 
887.004  (456.237  Knaben  +  430.767  Mädchen  im  Alter  von 
13—15  Jahren.  Von  100  Schulpflichtigen  entfallen  69  87% 
auf  die  Elementarschule,  30*1  S'lo  auf  die  Fortbildungsschule; 
auf  1000  Einwohner:  123  Elementa'--  und  43  Fortbildungs- 
schulpflichtige. 

Das  Verhältnis  der  Schulpflichtigen  für  das  ganze  Land 
hat  sich  nicht  geändert. 

In  dem  Zahlenverhältnisse  der  Schulpflichtigen  ist  — 
de  n  \^orjahre  gegenüber  —  weder  im  Hinblicke  auf  ihre 
\'erteilung  nach  der  Muttersprache,  noch  nach 
der  Konfession  irgendeine  Veränderung  eingetreten. 
Wenn  wir  aber  die  Schulpflichtigen  in  grösseren  Zeiträumen, 
zwischen  1870  und  1900  vergleichen,  so  wird  jetzt  schon 
ein  augenfälliges  und  bemerkenswertes  Ergebnis  festzu- 
stellen sein. 

E.  SZÖLLÖSI  :  Das  ö    Unterrichtswesen  Ungarns  i.  d.  G.  6. 
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Es  waren  nähmlich  Schulpflichtig  : 


1870 

1900 

°io 

Vermehrung 

Ungarn  ._.   ._.   .-. 

1,074.347 

1,531.231 

(5201) 

+ 

456.884 

Deutsche       ...   ... 

314  145 

331.018 

(19-24) 

» 

16.873 

Rumänen      ...   ... 

415.255 

486.311 

(16-52) 

» 

71.(  56 

Slovaken      __.    .- 

316.815 

356.883 

(12-12) 

» 

40.068 

Serben    ...   ...   ... 

49.732 

72.850 

(2-48) 

» 

23.118 

Kroaten  ...  ...   ._. 

36.250 

39.921 

(1-36) 

„ 

3.671 

Huthenen       ..   ... 

,   ...               78.197 

85.809 

(2-96) 

, 

7.612 

Andere    ...   ...   ... 

.   

39.907 

(1-36) 

r, 

34.997 

2,284.741 

2,944.020 

-- 

659.279 

Von  der  Gesamtvermehrung  659.279  entfallen  auf  Nicht- 
ungarn  202.345.  Die  Vermehrung  entfällt  daher^  überwiegend 
auf  die  Schulbesucher  ungarischer  Muttersprache;  so  zeigt 
das  Resultat  von  1870—1900,  dass  wir  auf  Grund  obiger 
Daten  auch  von  dem  langsamen  Ausbau  der  ungarischen 
Suprematie  des  ungarischen  Stammes  mit  ruhigem  Gewissen 
sprechen  können. 

Nach  der  Konfession  ist  im  Schuljahre  1900/1901  die 
Zahl  der  Schulptlichtigen  wie  folgt:  Röm.-kath.  1,40(5.575 
(49l4'^„),  gr.-kath  337  069,  gr.-orient.  372  051,  ev.  A.  B. 
217.434.  ev.  ref.  408  644,  unit.  12  125,  israel.  148.528, 
andere   1594. 

2.   Die  Schulbesucher. 

\m  Schuljahre  1900|190I  wurden  von  2.944.020  schul- 
pfliciuigen  Kindern  82"04*'/.i  systematischen  Unterrichtes  teil- 
haftig, nähmlich  2,415.487  (+  31.3(35  im  Vergleich  7Ann  \'or- 
jahre).  Von  den  zu  täglichem  Schulbesuche  Pfli>.htigen  be- 
s.ichten  die  Schule  87"27"/,,.  Von  den  in  fortbildungsschul- 
pflichtigen Alter  stehenden  Kindern  gingen  (i9'94''/ 1  in  die 
Scliule. 

Der  Konfe5,sion  nach  verteilten  sich  die  Schulbesucher 
wie  folgt : 

Zahl  o|o 

Rom  -kiitli 1,264.382  87'41 

Gr.-kath 212.697  63-10 

Gr.-or 251.472  67-59 

Ev.  A.  B —  204.527  94-06 

Ev.-rcf. 348.014  85'I6 

Unit 10.138  83-61 

Israeliten      123  378  8:i-07 

Andere 867  5439 
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Die  Schulen  besuchten  : 


Ungarn  ... 
Deutsche 
Slovaken 
Rumänen 
Ruthenen 
Kroaten  „ 
Serben    ._ 
Andere   ._ 


Zahl 


,308.566 

85-45 

316.198 

95-.">2 

310.484 

87  00 

308.247 

63-38 

54.347 

63-33 

32.345 

8102 

59.806 

82-09 

25.482 

63-71 

Im  Hinblicke  auf  das  konfessionelle  \'erhältnis  war 
der  Schulbesuch  am  vollkommensten  bei  den  evangelischen 
A.  B.,  bei  denen  94"06f»/o  der  Schulpflichtigen  die  Schule 
wirklich  besuchten.  Vom  Gesichtspunkte  der  Mutter- 
sprache aus  standen  an  I.  Stelle  die  Deutschen  :  von  1000 
Schulpflichtigen  genossen  955  Unterricht  ;  an  II.  St.  die 
Slovaken,  von  1000:  870,  an  III.  St.  die  Ungarn,  von  1000: 
854.  —  Die  Ursache  dieses  Lernbegierdes  ist  darin  zu  suchen, 
dass  die  Deutschen  zumeist  unter  der  städtischen  Einwohner- 
schaft zu  finden  sind,  die  Slovaken  wohnen  in  den  ge- 
schlossenen Gebirgsgegenden,  dagegen  lebt  der  überwiegende 
Teil  der  Ungarn  auf  der  tiefen  Ebene,  wo  in  vielen  Tanyen 
und  Puszten  der  Schulbesuch  unmöglich  ist.  —  Die  Zahl 
der  Schulbesucher  ungarischer  Mutte:  spräche  steigert  sich 
stets,  wenn  auch  langsam,  und  bildet  bereits  die  absolute 
Majorität;  44"  45  der  Gesamtzahl,  und  so  entfallen  auf  den 
übrigen  Sprachfamilien  zusammen  37'59°|i).  \'on  den  Schiil- 
besuchern  nichtungarischer  Muttersprache  giengen  11 1.665  in 
die  staatlichen  Elementarschulen,  also  44-24i/o  der  Schüler 
der  staatl.  Elementarsschulen. 

Tatsächlich  besuchten  im  Jahre  1901  die  Schule 
2,415.487  (in  1891  :  2,117,582).  \'on  den  1.775.197  Ele- 
mentarschülern besuchten  199  916  Schüler  staatliche-.  259  775 
kommunale-,  649.894  röm -kaih.-,  127  002  gr.kat-,  138.045 
gr.-orient.-,  129.656  ev.  A.  B -,  196.1 19  ev.-ref.-,  2.461  unit.-, 
36.066  Israelit  -,  (also  1,279.243  konfessionelle-,)  6.082  private- 
und  4,191  Vereinsschulen.  Von  sämtllichen  Schulbesuchern 
giengen  mindestens  8  Monate  in  die  Schule  bis 
88-94'''o  (in  1891  :  84-92*'o).  Mit  S  c  h  u  1  b  ü  eher  n  waren  ver- 
sehen93-75''!o  (in  1891  :  88-60''/o).  Als  Resultat  der  Durchführung 
des  Schulzwanges  und  der  strengen,  von  Jahr  zu  Jahr 
wiederholten  \'erfügungen  zur  E  v  i  d  e  n  t  h  a  1  t  u  n  g  u  n  d 
•Ahndung    der   \'  e  r  s  ä  u  m  n  i  s  s  e    ist   eine    bedeutende 
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\'erminderung  der  halbtägigen  Versäumnisse  zu  erwähnen, 
hu  Schuljahre  1891  kamen  nähmlich  15,184.5(37  ungerecht- 
fertigte halbtägige  X'ersäumnisse  vor,  im  Jahre  1901  dagegen 
10,108  530,  Eine  wesentliche  Besserung  erscheint  ferner  auch 
bei  den  entschuldigten  und  mit  Geldbussen  belegten  Ver- 
säumnissen. Im  Jahre  1891  wurden  13,859.989  halbtägige 
Versäumnisse  entschuldigt,  in  1901  dagegen  8,602,105.  Ander- 
seits betrug  dif.  Zahl,  der  mit  Geldbussen  geahndeten  halb- 
tägigen Versäumnisse  in  1891  :  1,324  578,  in  1001  :  1,504.874. 
Die  verhängten  Geldstrafen  betrugen  in  1891  :  59.908  K,  in 
19ul  :  96.732  K.  —  Die  Zahl  der  aus  der  Schule  tretenden, 
des  Schreibens  und  Lesens  kundigen  Schüler 
im  Alter  von  12  Jahren  betrug  mit  Ende  des  Schuljahres 
1900|1901  :  288.007  (im  Jahre   1891  :  240  953). 


Die  Schulbcsucher 

nach  den 

Schulgattungen : 

Es  gingen  in  die: 

Alte 

r  5  i  r  u  F 

»  P  e  n 

Von  den  zu 

täglichem 

-chulbesuche 

Pflichtigen 

Von  den  Fort- 

bildungsschul- 

pflichti  en 

Ausserhalb 
des  schul- 
pflichtigen 

Alters 
Stehende 

zusammen  : 

zusammen  : 

zusammen  ; 

1.  Elementarschule  — .   ...   ._. 

1,755.197 

_ 

_ 

Prozentsatz 

85-33 



— 

2.   AUg.  u.  landwirt.    Fort- 

bildungsschule     

— 

51-2  345 

— 

Prozentsatz 

— 

57-79 

— 

3.   Gewerbe-      und     kauf- 

männische Lehrlingsschulc 

— 

52722 

33  317 

Prozentsatz 

-- 

601 

— 

4.   Bürgerschule,  Knaben     ... 

7.455 

11492 

2.473 

Prozentsatz 

0-36 

1  24 

— 

,,              Mädchen ... 

13.011 

14.215 

348 

Prozentsatz 

0-62 

1-62 

— 

5.   Höhere  Volks-  und  Fach- 

schule 

— 

1.247 

- 

Prozentsatz 

— 

0.10 

— 

6.  Höhere   Mädchenschule  ... 

1.875 

2.798 

238 

Prozentsatz 

009 

0-33 

— 

7.   Höhere  Handelsschule    .. 

— 

1365 

— 

Prozentsatz 

— 

0-15 

■  - 

8.  .Mittelschulen,  Knaben    ... 

17.73H 

23.7;i3 

— 

Prozentsatz 

0-86 

2  68 

— 

,,              Mädche  1  .. 

135 

159 

— 

Prozentsalz 

001 

0-02 

— 

Die  Schule  besuchten  ; 

1,71)5  411 

620.07(; 

_ 

Prozentsatz 

S7-27 

Oi»  !)4 

— 

Die  Schule  besuchten  nicht ; 

261  605 

266.928 

— 

Prozentsatz 

12-73 

30-06 

— 
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3.  Die  Volksschulen. 

Was  den  Grad  der  Schulen  betrifft,  so  haben  sich  die 
Elementarschulen  des  Vorjahres  (1900)  um  62,  die  h'  leren 
Volksschulen  um  3,  die  Bürgerschulen  um  3  vermehrt.  In 
der  Organisierung  von  Schulen  ging  mit  dem  grössten  Eifer 
der  Staat  vor.  Intressant  ist  hier  der  Vergleich  der  Daten 
des  Jahres  1891,  mit  denen  vom  Jahre  1901.  Zahl  der  Volks- 
schulen : 

1891  1901 

d)  staatliche  Volksschulen  gab  es       812  1683 

b)  kommunale  „  .,  1934  1771 

c)  röm.-kath.  „  „  5471  5500 

d)  gr.-kath.  „  „  2166  2072 

e)  gr.-orient.  „  „  1823  1795 
/)  evang.  A.  B.  „  „  1430  1394 
g)  ev.-ref.  „  „  2388  2095 
h)  unitarische  .,  „  48  38 
i)  israelitische  „  „  578  503 
j)  private  „  .,  171  1 19 
k)  Vereins-  ,  .,  49  96 

Die  Zahl  der  Lehrsäle  betrug  in  1891:25.228 
in  1901  hingegen  28,532,  also  um  546  mehr  als  in  1900. — 
Die  neuen  Schulgebäude  sind  nach  den  Vorschriften  (Zahl 
72.370  :  1897)  erbaut  worden.  94"/o  der  Schulen  haben  ihr 
eigenes  Schulgebäude,  und  nur  67o  sind  in  Miethäusern 
unterbracht. 

Im  Schuljahre  1900  1901  betrugen  die  Erhaltungs- 
kosten  der  Elementar-  und  Fortbildungs- 
schulen 38,379032  K  u.  zw.  nach  149,256.136  K  Liegen- 
schaften 4,800.975  K.  Einkünfte,  nach  16,855.582  K  Kapitalien 
und  Stiftungen  940.317  K  Einkünfte;  ferner  aus  7.097.172 
K  staatlichen  und  8,652.957  K  konfessionellen  Beiträgen,  zu 
welchen.  2,128.638  K  Schulsupplementsteuer,  2,939.429  K 
Unterrichtsgelder,  10,048.074  K  Gemeinde-  und  1,772.061  K. 
andere  Unterstützungen  seitens  Beteiligter  beikommen.  Die 
Erhaltungskosten  betrugen  bei  den  staatlichen  Schulen 
5,838.594  K,  bei  den  kommunalen  9.365.256  K,  bei  den 
konfessionellen  22,503,531  K,  bei  den  Privatschulen  261  705 
K  und  bei  den  Vereinsschulen  409.94t3  Kronen.  Von  dieser 
Summe  entfallen  29,081.600  (78  12^/o)  auf  Personal-  und 
8,397.432  K  (2r88"/o)  '>uf  sachliche  Ausgaben 
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Die  ungarische  Sprache  wurde  erfolglos  in  1480  Schulen 
<^l7"61°/o)  unterrichtet.  Von  den  Elementarschulen  haben 
11.881  d.  h.  70-65"  0  (in  1900  :  72' 76°' o)  nur  einen  Lehrer 
gehabt,  waren  also  ungeteilte  Schulen,  und  nur  4936 
(29*25°.o)  haben  mehrere  Lehrer  gehabt.  V^on  den  ungeteilten 
haben  71  34*10,  von  den  übrigen  85"94'' o  (von  sämtlichen 
Elementarschulen  75'62lo)  die  gesetzliche  V.  und  \'I.  Klasse 
gehabt.  In  81 '0470  der  Schulen  sind  auch  Fortbildungsschulen 
gewesen,  unter  welchen  1 1'04'Vo  land  wirtschaftliche 
Fortbildungsschulen  waren. 

Gemeinschaftliche  Elementarschulen 
der  zu  diesem  Zwecke  sich  vereinigten  Gemeinden  waren  im 
Jahre  1895:  I.  Gruppe  mit  Gemeinden,  wo  es  möglich 
war  i^'i  geogr.  Meile  entfernt)  die  Schulvereinigung  ohne 
Hindernis  durchzuführen,  oder  wenn  auch  die  Entfernung 
eine  halbe  geographische  Meile  überlief,  die  Zahl  der  Schul- 
pflichtigen unter  30  blieb,  welche  also  laut  dem  Gesetze 
eigentlich  nicht  einmal  zum  gemeinschaftlichen  Schulunter- 
halt zwingbar  sind) ;  solche  Gemeinden  gab  es  1 675.  Hier 
war  die  Entfernung  von  der  Gemeinde  bis  zur  Schule 
zwischen  0*1  —  7  Kilometer.  In  den  Gemeinden  der  I.Gruppe 
steht  die  Zahl  der  Elementarschulpflichtigen  zwischen  4 — 157. 
Hier  ist  zu  bemerken,  dass  solche  Gemeinden,  wo  die  Zahl 
der  Schulptlichtigen  50  übertrifft,  die  Schule  ganz  nahe  in 
der  benachtbarten  Gemeinde  liegt. —  II.  Gruppe:  mit  Ge- 
meinden zwischen  welchen  die  Entfernung  auch  7  Kilometer 
überlief,  und  die  Zahl  der  Schulpflichtigen  30  übertraf.  Also 
ein  gesetzwidriger  Zustand,  doch  nimmt  die  Zahl  dieser  von 
Jahr  zu  Jahr  ab.  In  1895  gab  es  88  solche  Gemeinden  mit 
einer  Entferrung  von  4'2 — 9*5  Kilometer  mit  der  Gemeinde 
bi6  zur  Schule.  Die  Zahl  der  ElementarschulptJichtigen  steht 
hier  zwischen  30 — 162.  III.  Gruppe  :  mit  Gemeinden,  die  trotz- 
dem, dass  sie  mehr  als  30  elementarschulpflichtige  Kinder 
ausweisen,  weder  selbst,  noch  mit  anderen  Gemeinden  vereinigt 
eine  Elementarschule  unterhalten  ;  es  waren  solche  in  1895  : 
127  an  der  Zahl,  mit  30 — 207  elementarschulpflichtigen  Kindern. 
Die  Zahl  solcher  Gemeinden  nimmt  auch  ab.  Es  werden 
fasst    überall    staatliche  Elementarschulen  errichtet. 

4.   Die  Lehrer. 

Die  Zahl  sämtlicher,  an  X'olksschulen  wirkenden 
Lehrer  war  29  062,  also  um  434  mehr    als    im  X'orjahre. 
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Wenn  wir  die  Fluktuation  prüfen,  die  sich  in  den  letzten 
Jahren  in  der  Zahl  der  Lehrer  zeigt,  so  kommen  wir  den 
Charakter  der  Schulen  nach  zu  folgenden  Resultate  . 


1894|1895 

1900  1901 

Differenz 

staatlichen    Sei 

hulen 

2.292 

4242 

-  - 

1  950 

kommunalen 

4.600 

4.704 

)) 

104 

röm.-kath. 

,j 

8614 

9.124 

)> 

510 

gr.-kath 

!> 

2.089 

2.108 

n 

19 

gr.-orient 

n 

2.182 

2  248 

» 

66 

ev.  A.  B. 

n 

2  154 

2  197 

n 

44 

ev.-ref. 

n 

3.012 

2.856 

156 

unitarischen 

n 

54 

47 



7 

israelitischen 

n 

996 

971 



25 

Privatschulen 

263 

361 

T 

98 

Vereinsschulei 

n 

140 

205 

65 

Zusammen 

26.396 

29.063 

-|- 

2.667 

Die  Vermehrung  während  6  Jahren  beträgt  daher  ins- 
ges  mit  2667  Es  ist  dies  ein  erfreulicher  Fortschritt,  wenn 
wir  in  [Betracht  ziehen,  dass  die  Verminderung  bei  den 
Lehrern  der  konfesrionellen  Schulen  zum  grossen  Teile 
daher  rührt,  dass  viele  dieser  Schulen  verstaatlicht  und  ihre 
Lehrer  in  die  staatliche  Schule  übernommen  wurden.  Nur 
solche  Schulen  werden  verstaatlicht,  dessen  Schulerhalter 
die  Verstaatlichung  ansuchen. 

Von  den  an  Volksschulen  wirkenden  29  063  Lehrern 
waren  26.622  Elementarschullehrer,  1 16  höhere  Volksschiil- 
lehrer,  2.325  Bürgerschullehrei  92*19''/,|  der  Lehrer  WiU-en 
diplomier.  Von  2.269  (7'81'^/(,)  nicht  diplomierten  haben  be- 
reits 199  vor  1868  das  Lehramt  angetreten,  werden  deshalb 
als  befähigt  angesehen.  Demnach  besitzten  die  gesetzliche 
Befähigung  92  88  '/(,  der  gesamten  Lehrer. 

Da  der  G.  A.  XX  V  :  1893  die  Stellung  der  Hilfs- 
lehrer bei  den  Elementarschulen  nicht  kennt  und  der 
Lehrer  nur  als  selbstständiger  Klassenlehrer  figurieren 
kann  ist  es  nur  natürlich,  dass  in  den  vorgeschrittenem 
Stadium  der  Durchführung  des  erwähnten  Gesetzes  die  Hilfs- 
lehrer sich  nicht  vermehren  können,  sondern  dass  sogar,  d  a 
sie  lediglich  in  den  höheren  Volks-  und  Bür- 
gerschulen zulässig  sind,  in  ihrer  Zahl  im  .Allge- 
meinen eine  wesentlichere  Fluktuation  nicht  vorkonmien  kann. 
Im  Sinne  des  §  137.  G  A.  XXXVIII  :  1868  waren  von  den 
besetzten  Stellen  26.754  Klassenlehrer  (ordentliche  Lehrer), 
2.309  (7-94\)  hingegen  Hilfslehrer. 
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Die  Daten  bezügljch  der  Kenntnis  der  u  n  g  a- 
rishen  Sprache  bei  den  Lehrern  werden  von  Jahr 
zu  Jahr  günstiger.  Jene  Lehrer,  die  in  der  Zeit  vor  dem  his- 
lebentreten  des  G.  A.  XVIII  :  1879  ihre  Lehrtätigkeit  begonnen 
haben,  vermindern  sich  immermehr  ;  von  der  neuem  Gene- 
ration wird  aber  schon  gelegentUch  ihrer  Ausbildung  auf 
das  Strengste  gefordert,  dass  sie  die  ungarische  Sprache  so- 
weit beherrsche,  um  die  lehren  zu  können.  Von  den  Lehrern 

1895,1896  0  0       1900|1901  "lo 

1.  sprachen  die  unga- 
rische als  Mutter- 
sprache ...   ...  ...   ...    17.550        65  80     20.028        68-91 

2.  anderer  Muttersprache 

waren  aber  der  unga- 
rischen Sprache  voll- 
kommen mächtig    ...      7.345       27-70       7.460       2567 

3  sprachen  wenig  unga- 
risch       1.249  46       L206         415 

4  sprachen    überhaupt 

nicht  ungarisch. __  ...         506  1-9  369         1-27 

Wenn  wir  bei  den  Schulen  verschiedenen  Charakters 
die  Zahl  jener  Schulen,  in  denen  die  ungarische  Sprache 
erfolglos  unterrichtet  wurde,  mit  der  Zahl  jener  Lehrer  zu- 
sammenhalten, die  in  den  Schulen  derselben  Gattungen 
wirkten,  so  erfahren  wir,  welche  und  wieviel  Volksschul- 
lehrer den  Anforderungen  des  G.  A.  XVllI  :  1879  bezüglich 
der  Fähigkeit,  die  ungarische  Sprache  zu  lehren,  genüge 
geleistet  haben,  und  bei  welchen  Schulgattungen  dies  der 
Fall  war.  Hierüber  gibt  die  Tabelle  Seite    92.    Aufschluss. 

Es  gab  demnach  183  solche  Lehrer,  die  das  Ungarische 
vollständig  beheirschten  und  ihre,  im  G.  A.  X\lll  :  1879  aus- 
gesprochene Pflicht  offen  verletzten.  Es  ist  daher  wünschens- 
wert, dass  die  Revision  des  Gesetzes  über  den  Volksunter- 
richt der  Unterrichtsverwaltung  die  Möglichkeit  gewähre, 
gegen  die  ihre  Pflicht  versäumenden  Lehrer  mit  aller  Strenge 
in  solchen  Fällen  aufzutreten,  wo  die  Erfolglosigkeit  des 
Unterrichts  in  der  ungarischen  Sprache  nicht  durch  die 
mangelhafte    Sprachkenntnis    der  Lehrer    hervorgerufen  wird, 
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sondern  durch  Pflichtversäumnis  und  laue  Kontrolle  seitens 
der  Lehrer  und  der  Schulerhalter,  beziehungsweise  der 
kirchlichen  Oberbehürden. 

5.   Die  staatlichen   Elementarschulen.*) 

Zahlreiche  Momente  können  vorgebracht  werden,  welche 
dafür  sprechen,  dass  die  Nationalitäten  eben  jene  Rechte, 
welche  sie  als  I\  o  n  f  e  s  s  i  o  n  e  n  auf  dem  Gebiete  des  Schul- 
wesens geniessen,  nicht  immer  im  Sinne  der  nationalen  Staats- 
idee anwenden.  Der  ungarische  Staat  ist  das  ungarische  Vater- 
land und  vor  allem  ist  er  es  auf  dem  Felde  der  Kultur- 
politik". Schon  in  der  Elementarschule  muss  in  den  Kindern 
aller  Nationalitäten  das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  mit 
dem  ungarischen  nationalen  Staate  erweckt  werden,  um  hier 
das  Band  der  Anhänglichkeit  an  das  einheitliche  Vaterland 
zu  knüpfen.  Auch  muss  den  Kindern  hier  der  richtige  Sinn 
für  Gleichheit  und  Brüderlichkeit  beigebracht  werden,  damit 
sie  später  es  erfassen  und  seinem  hohen  Werte  nach  wür- 
digen lernen,  dass  \'erschiedenheit  der  Konfession  und  der 
Nationalität  keine  Scheidewände  zwischen  uns  bilden  dürfen, 
wenn  wir  Alle  mit  vereinten  Kräften  an  dem  Wohle  des 
Vaterlandes  tätig  sein  wollen,  um  dadurch  mittelbar  auch 
das  W'ohl  der  Einzelnen  zu  sichern 

Es  ist  wohl  schwer,  von  den  NalionalUäteri  und  von 
den  Konfessionen  selbst  die  Befolgung  dieser  Prinzipien  zu 
fordern.  Diese  betrachten  ja  eben  aie  Unterrichtsanstalt,  und 
zwar  hauptsächlich  die  für  das  Volk  bestimmte,  für  die  ge- 
eigneteste Pflanzstätte  des  Nationalitäts-Bewustseins,  und 
wennes'iuch  anerkannt  werden  muss,  dass  auch  in  den  meisten 
dieser  Schulen  patriotischer  Geist  herrscht,  so  ist  es  doch 
begreiflich,  dass  hier  nationale  und  konfessionelle  Sonder- 
bestrebungen sich  geltend  machen.  Der  grosse  Zweck,  in 
dessen  Dienst  die  Volksschule  im  wahren  Interesse  des 
Vaterlandes  gestellt  werden  muss,  kann  daher  nur  dort  er- 
füllt werden,  wo  der  Staat  selbst  die  Leitung  in  Händen  hat 
und  bei  dem  Unterrichte,  wie  bei  der  Erziehung  keinerlei 
partikularistischen    Einflüssen    Raum    gibt.  Darnach    hat  die 


*)  Ausser  jenen  Volksschulen,  welche  in  Sinne  des  Gesetzes  die 
Gemeinden  unterhalten  müssen,  die  konfessionen  und  Private  erhalten 
können,  hat  die  Unterrichtsverwaltung  das  Recht  und  die  P  f  1  i  c  h  t,  überall, 
wo  sie  es  notwen  lig  erachtet,  lediglich  auf  Staatskosten  die  durch  die 
Lokalverhältnisse  gebotenen   Volksschiilen  zu  errichten. 
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Unterrichtsverwallung"  immer  gehandelt.  Der  Ausbau  des 
staatlichen  X^olksschulwesens  war  immer  ein 
feststehender  Punkt  der  Unterrichtsverwaltung.  Besonders 
Unterrichtsminister  W  1  a  s  s  i  c  s  war  mit  begeisterter  Hin- 
gebung und  grossen  Eifer  bestrebt,  diesen  wichtigen  Faktor 
der  Kultur  zu  stärken  und  den  nationalen  Interessen  des 
Staates  dienstbar  zu  machen.  (,,P.   LI.") 

In  vielen  Gemeinden,  die  noch  keine  Schulen  besassen, 
und  in  Gemeinden  der  nationalistischen  Gegenden,  die  nicht 
im  Stande  waren  eine  moderne  Schule  auch  weiterhin  zu 
unterhalten,  und  überall,  wo  es  das  Staatsinteresse  erheischte 
(weit  entfernt  von  brutaler  Gewalttätigkeit  gegenüber  den 
nichtmagyarischen  Staatsbürgern),  organisierte  die  Unter- 
richtsverwaltung staatliche  Volksschulen.  Viele  konfessionellen 
oder  kommunalen  Schulen  wurden  verstaatlicht,  aber  nir- 
gernds  drängte  die  Regierung  die  Verstaatlichung  auf.  sondern 
erschien  erst,  wenn  sie  hierzu  von  den  Schulerhaltern 
autgefordert  wurde. 

Bei  den  staatlichen  Elementarschulen  wird  grosse  Sorg- 
falt auf  die  vollständige  Sicherung  der  Erziehung,  besonders 
der  religiös-sittlichen  verwendet.  Was  die  Unterrichtsver- 
vvaltung  zur  Sicherung  des  Religionsunterrichtes  getan  hat 
und  tut,  geht  daraus  hervor,  dass  sie  für  die  Entlohnung 
der  Religionslehrer  in  den  statlichen  Elementarschulen  jetzt 
bereits  jährlich  rund  212.000  K  opfert.  In  alljenen  Gemeinden, 
wo  die  Religionsgemeinden  ihre  Schulen  aufgelassen  haben 
und  diese  den  staatlichen  Schulen  angegliedert  wurden,  wurde 
auf  Wunsch  der  interessierten  Religionsgemeinden  den  Lehrern 
der  staatlichen  Elementarschulen  gestattet,  ja  an  vielen  Orten 
sie  sogar  dazu  verpflichtet,  dass  sie  die  Kantoren- .Agenden 
gegen  Entlohnung  von  Seite  der  Gemeinde  ausserhalb  der 
Lehrstunden  und  im  Orte  versehen ;  gleichzeitig  wurden 
sämtliche  staatliche  Lehrer  verpllichtet,  behufs  Fürsorge  für 
das  religiöse  Leben  ihrer  Zöglinge,  aber  auch  vom  erzieh- 
lichen Gesichtspunkte  aus,  die  Schüler  jeden  Sonntag  in  die 
Kirche  zu  begleiten.  Diese  Verfügung  hat  die  Stimmung 
gegen  die  Elementarschulen  günstig  gemacht. 

Zur  Rechtfertigung  dieser  günstigen  Richtung  und 
Stimmung,  sowie  dessen,  dass  die  staatlichen  Schulen  in  der 
Lösung  ihrer  Aufgabe  mit  mächtigen  .Schritten  vorwärts- 
schreiten und  in  immer  weiteren  Kreisen  ihre  Wirkung  fühl- 
bar machen,  folgt  hier  ein  kleiner  Ausweis  über  diese 
Schulen. 
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Aus  foigeiuicr  TiibjUe  ist  ersichtlich,  in  welch  er-^ 
freulichem  Masse  die  staatliche  Elementarschule 
an  Raum  gewinnt : 


1 

1 

Jahr 

Zahl  der  staatlichen             | 

Erhaltungskosten 

der  staatl.  Kieme  i- 

tarchulen 

Elementar- 
schulen 

Lehrer 

Elementar - 
Schüler 

Kronei 

1873 

56 

98 

156,095 

1877 

131 

273 

— 

23.000 

1880 

244 

410 

10.965 

255.440 

1885 

548 

926 

49.720 

738.225 

1890 

728 

1258 

72.369 

1,044,843 

1895 

882 

1668 

104.675 

1,636  202 

1900 

j        1521 

3329 

237.593 

5,838.594 

1902 

!       1817 

3750 

280.'  25 

5,931  396 

Die  staatlichen  Elementarschulen  können  ihren  grossen 
nationalen  Beruf  nur  so  erfüllen,  wenn  in  ihnen  der  Unter- 
richt auf  einer  n;öglichst  hohen  Stufe  sieht,  und  wenn  sie 
ihre  erziehliche  Wirkung,  hauptsächlich  in  religiös-sittlicher 
Richtung,  möglichst  fühlbar  zum  Ausdruck  bringen.  Die  Er- 
höhung der  Unterrichtsniveaus  in  den  staatlichen  Elementar- 
schulen sucht  die  Regierung  teils  dadurch  zu  sichern,  dass 
sie  die  Lehrer  der  staatlichen  Schulen  in  der  nötigen  Weise 
auswählt  und  ihre  Einkünfte  siuffenweise  verbessert,  damit 
die  Stellung  des  staatlichen  Lehrers  eine  Laufbahn  sei, 
welche  den  Lebensunterhalt  sichert ;  teils  dadurch,  dass  sie 
die  äusseren  und  inneren  Hilfsmittel  der  staatlichen  Ele- 
mentarschulen, die  Einrichtungen  und  Lehrmittel  vermehrt 
und  ergänzt,  um  den  Unterricht  erfolgreich  zu  gestalten.  Die 
Kosten  der  staatlichen  Elementarschulen  haben  sich  von  Jahr 
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zu  Jahr  gesteigert.  In  1899|1900  beliefen  die  Kosten  5,838.594 
K.  In  1900|1901  betrugen  die  Erhaltungskosten  5,931.396  K 
(-|-  92.802  K),  u.  zw.  291  881  K  als  Einkünfte  der  Liegen- 
schaften, 17.998  K  als  Einkünfte  der  Kapitalien,  ferner  aus 
4,662.147  K  staatlichen  Beiträgen,  zu  welchen  318.325  K 
Schulsuplementsteuer  und  192.347  K  Unterrichtsgelder,  333.580 
K  Gemeinde-  und  115.118  K  andere  Unterstützungen  seitens 
Beteiligter  beikommen.  Hievon  entfallen  1,587.402  K  auf 
persönliche  Bezüge  und   1,343.994  K  auf  sachlich j  Ausgaben. 

In  1900|1901  wurden  in  1323  Gemeinden  1570  staat- 
liche Elementarschulen  unterhalten,  die  über  3508  Lehrsäle 
verfügten.  Die  Zahl  der  Schüler  betrug  252.442  (125:082 
Knaben  -|-  127  360  Mädchen),  von  denen  66.358  des  I.-, 
46.568  des  IL-,  38.253  des  IIL-,  28:103  des  IV.,  14.270  des 
V.-  und  6.304  des  VI.  Schuljahres  waren ;  die  allgemeine 
Fortbildungsschule  besuchten  15.265,  die  Landwirtschaftliche 
37.261  Schüler.  Die  Zahl  der  Schüler  ungarischer  Mutter- 
sprache stieg  von  131.107  auf  140,777.  Auch  die  Kinder 
nichtungarischer  Muttersprache  haben  die  staatlichen  Schulen 
in  grosser  Zahl  aufgesucht:  34.318  deutscher,  33.102  slo- 
vakischer,  26.399  rumänischer,  7  330  rulhänischer,  2.508 
serbischer  und  4.461   sonstiger  Zunge. 

In  den  staatlichen  X'olksschuien  kann,  wie  wir  gesehen 
haben,  der  wohltätige  Einfluss  der  Schuie  bis  in  das 
15  Lebensjahr  geltend  gemacht  werden.  ,, Durch  die  Insti- 
tutionen der  Kleinkinderbewahr-Anstalten  und  der  landwirt- 
schaftlichen, beziehungsweise  Haushaltungs-Fortbildungs- 
schulen hat  sich  das  System  der  staatl.  Volksschulen  derart  ent- 
wickelt, dass  die  Kinder  ohne  Unterschied  des  Geschlechtes 
jetzt  schon  vom  3.  oder  4  bis  zum  16.  Lebensjahre  ununter- 
brochen dem  veredelnden,  erziehendeii  Einflüsse  des  Staates 
zugänglich  sind  Überdies  sollen  Jugendbibliotheken  und 
patriotische  Jugendvereine  nachdrücklich  wirksam  werden, 
damit  die  in  den  verschiedenen  Stufen  der  Volksschule  ge- 
wonnenen Eindrücke  nicht  vermischt  oder  gar  durch  kon- 
fessionelle oder  nationalistische  Bestrebungen  verdrängt  wer- 
den Die  \'olksschulen  mit  ihren  erwähnten  Nebenanstalten 
erziehen  geistig  und  körperlich  frische  junge  Leute,  die  schon 
durch  Jahre  lange  Gewohnheit  nicht  minder  aber  durch 
zweckdienliche  Belehrung  dahin  gebracht  werden,  die  eigenen 
Rechte,  die  ihrer  Mitbürger  und  des  Staates  zu  kennen  und 
immer  gebührend  zu  berücksichtigen." 


Bildungsanstalten 
für  Elementarschullehrer  und  Lehrerinnen. 

Die  ersten  positiven  Verfügungen  über  die  ungarischen 
Lehrerbildungsanstalten  tinden  wir  erst  in  dem  das  Volks- 
schulgesetz enthaltenden  G.-A.  XXXVllI:  1868.  Obgleich  das 
Gesetz  eine  bestimmte  Organisation  der  Lehrerbildung  feststelt, 
ist  dieselbe  auch  heute  noch  nicht  einheitlich,  besonders  in 
den  konfessionellen  Anstalten.  Seit  1881  haben  die  Bildungs- 
anstalten für  Lehrer  und  Lehrerinnen  4  Jahrgänge;  nur  7  kon- 
fessionelle Anstalten  haben  die  im  Volksschulgesetz  vorge- 
schriebene 3  Jahrgänge.  Die  Lehrerbildungsanstalt  muss  mit 
einer  Übungsschule  verbunden  sein,  in  welcher  die 
Lehramtszöglinge  praktisch  ausgebildet  werden  können.  Die 
Lehranstalt  muss  einen  Garten  von  wenigstens  2  Joch 
haben,  damit  die  Zöglinge  auch  in  der  Agrikultur,  in  der 
Obstkultur  und  in  Weinbau  einen  praktischen  Unterricht  er- 
halten und  in  ökonomischen  Arbeiten  eingeübt  werden.  Es 
ist  noch  zu  bemerken,  dass  sowohl  bei  den  staatlichen,  als 
bei  den  konfessionellen  Anstalten  K  a  n  t  o  r  e  n  k  u  r  s  e  unter- 
halten werden,  deren  Zuhörer  in  der  Kirchenmusik  ausge- 
bildet werden.  In  der  Budapester  staatl.  Lehrerinnen-Bildungs- 
anstalt besteht  auch  ein  Kurs  für  Erzieherinnen,  wo  in 
der  deutschen,  französischen,  englischen,  und  italienischen 
Sprache  und  in  der  Musik  eine  höhere  Ausbildung  erteilt 
wird.  Lehrerbildungsanstalten  kann  eine  jede  Behörde,  Kon- 
fession, Gesellschaft,  wie  auch  ein  Private  unterhalten.  Privat- 
Lehrerbildungsanstalten  dürfen  nur  von  solchen  Individuen 
errichtet  werden,  die  eine  Elementar- oder  höhere  Volksschule, 
oder  aber  eine  Bürgerschule  erhalten,  in  welcher  die  zu  Lehrern 
heranzubildenden  Individuen  auch  eine  praktische  Ausbildung 
erhalten  können.  D'e  Zöglinge  solcher  Privatinstitute  müssen 
jedoch  in  irgend  einer  öffentlichen  Lehrerbildungsanstalt  jene 
theoretischsn  und  praktischen  Prüfungen  ablegen,  welchen 
die  Zöglinge  der  öffentlichen  Bildungsanstalten  nach  dem 
Gesetze  unterworfen  sind. 

Aufnaliiite.  In  den  Lehrerbildungsanstalten  können  solche 
geistig  und  körperlich  wohlerhaltenen  Jünglinge  Aufnahme 
finden,  welche  ihr  lo-tes  Lebensjahr  vollendet  (ihr  18.  Lebens- 
jahr aber  nicht  überschritten)  haben  und  in  der  Muttersprache, 
Rechnen,     Geographie     und      Geschiclite     jene      Kenntnisse 
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aufweisen,  welche  in  den  4  unteren  Mittelschulklassen  gebo- 
ten werden.  Der  Lehramtskandidat  hat  ein  Zeugnis  von  der 
1\'.  Mittelschulklasse  aufzuweisen,  oder  sich  einer  Aufnahnis- 
prüfung  zu  unterwerfen.  Anfangs  wurden  infolge  der  ungün- 
stigen X'erhältnisse,  im  Sinne  des  letzten  Punktes,  nur  etwa 
307'  solcher  Kandidaten  aufgenommen,  die  4  Mittelschul- 
klassen absolvierten  ;  die  Mehrzahl  hatte  nur  3,  2,  oder  gar 
nur  eine  Mittelschulklasse  oder  nur  4  Elementarklassen  be- 
sucht, und  wurde  blos  auf  Grund  einer  Aufnahmsprüfung 
aufgenommen.  Heute  werden  in  den  staatlichen  Lehrerbildungs- 
anstalten nur  in  den  äussersten  Fä'len  Zöglinge  mittelst  Auf- 
nahmsprüfung aufgenommen  ;  die  Zahl  solcher  war  im  vori- 
gen Jahr  ö**,,.  Sämtliche  Zöglinge  müssen  eine  Probe  ihres 
musikalischen  Gehörs  geben  Da  die  Zöglinge  der  konfessio- 
nellen Anstalten  nur  selten  Mittelschulen  absolvieren,  waren 
sie  gezwungen  \'orbereitungskurse  zu  errichten.  Zur  Auf- 
nahme in  die  Lehrerinnenbildungsanbtalten  waren  bislang 
die  Weisungen  des  Gesetzes  massgebend,  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  eine  Aufnahmsprüfung  stets  angefordert  wurde. 
Seit  1900  finden  jedoch  an  den  Lehrerinnenbildungsanstalten 
keine  Aufnahmsprüfungen  mehr  statt,  da  der  Zuorang  jener 
Mädchen,  welche  die  4  Bürgerschulen  absolviert  haben,  ein 
grosser  ist.  Laut  dem  neuen  Normativ  der  Lehrerbildungsan- 
stalten werden  jene,  welche  die  6.  Klasse  der  höheren  Mäd- 
chenschule, der  Bürgerschule,  oder  des  Gy.nnasiums  und 
der  Realschule  absolviert  haben  oder  diplom.  Kindeibewahre- 
rinnen  sind,  in  die  III.  Klasse  der  Lehrerbildungsanstalt  auf- 
genommen, haben  aber  eine  Differenzialprüfung  abzulegen. 
In  einer  Klasse  dürfen  höchstens  30  .Schüler  aufgenommen 
werden.  Eine  Lehrtaxe  besteht  nicht.  Mit  Bewilligung  des 
Unterrichtsministers  können  gut  vorbereitete  Privatsch  üler 
die  einzelnen  Klassenprüfungen  (jährlich  eine)  und  die  Befä- 
higungsprüfung  vor  der  Prüfungskommission  der  einzelnen 
Lehrer- Bildungsanstalten  ablegen. 

Lclirplan.  Das  Gesetz  überliess  die  Feststellung  dos 
Lehrplancs  dem  Ministerium.  Dieses  gab  nun  in  18G9,  1877, 
1881  und  1882  neue,  umgearbeitete  Lehrpläne  heraus,  wel- 
che von  den  früheren  hauptsächlich  nur  in  der  Aufteilung 
des  Lehrstoffes  abwichen,  im  Wesen  jedoch  diese  Anstalten 
auf  dem  bisherigen  Niveau  beliessen.  Der  neueste  Lehrplan 
von  1903  wurde  unter  Mitwirkung  des  Unterrichtsrates  und 
des  Landesvereines  der  Professoren  der  Lehrerbildungsanstal- 
ten geschaffen.  Der  charakteristische  Zug  des  jüngsten    Lehr- 
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planes  ist,  dass  die  betreffenden  Anstalten  zu  wahren 
Fachschulen  werden  „Die  Leiirer  sollen  von  nun  ab 
auch  in  universeller:  Wissenschaften  auf  ein  höheres  Niveau 
gebracht  werden,  wobei  ihnen  natürlich  durch  entsprechende 
Praxis  auch  das  richtige  Mass  dafür  beizubiingen  ist,  was 
sie  von  den  erlangten  Kenntnissen  in  ihren  Schulen  zu  unter- 
richten haben. 

Das  leitende  Prinzip  war,  dass  die  Lehrerbildungsanstal- 
ten nur  eine  Fachschule  sein  kann,  in  welcher  die  Schüler 
ausschliesslich  und  vollkonuncn  zu  Volksschullehrern  ausge- 
bildet werden,  weshalb  diese  Institute  im  Dienste  der  \'olks- 
schule  stehen  müssen  und  ihr  \'orbild  weder  in  dieser,  noch 
in  der  Mittelschule  erblicken  können.  Sie  niuss  aber  auch 
unter  den  Fachschulen  einen  selbstständigen  Platz  einnehmen, 
weil  sie  nebst  den  zum  eigentlichen  Berufe  gehörenden  didak- 
tischen Kenntnissen  und  nebst  der  ünterrichtspraxis  aucii 
die  zur  allgemeinen  Bildung  erforderlichen  Wissenschaften 
zu  vermitteln  haben,  welche  die  Lehrer  dann  in  der  Aus- 
übung ihrer  Mission  verwerten  müssen.  Der  Lehrplan  bringt 
denn  auch  dem  entsprechend  die  didaktische  Einheit 
der  L  e  h  r  e  r  bi  1  d  u  n  g  zum  Ausdruck  und  zur  vollen  Gel- 
tung. Der  Lehrstotf  wurde  bezüglich  dieser  universellen 
Wissenschaften  sorgfältig  aus_gewählt  und  genau  umschrieben 
Besonders  praktisch  ist  die  Neuerung,  dass  die  mit  dem 
V'olksschulunterrichte  enger  zusammenhängenden  Materien  in 
die  höheren  Jahrgänge  aufgenommen  wurden,  wo  auch  die 
Unterrichtsmethodik  vorgetragen  wird.  Da  überdies  auch  für 
den  Übungsunterricht  eine  grössere  Stundenzahl  festgestellt 
erscheint,  wird  der  Junge  Lehrer,  indem  er  seine  selbstsiän- 
dige  Tätigkeit  beginnt,  gleichsam  seine  früheren  Studien  und 
Übungen  nur  fortzusetzen  haben  und  über  so  mancheSchwie- 
rigkeiten  des  Anfangs  leichter  hinwegkommen.  Damit  dieses 
Ziel  sicher  erreicht  werde,  sollen  die  Unterrichtsübungen 
nicht  mehr  auf  die  ungeteilte  \'olksschule  beschränkt,  sondern 
auch  auf  die  geteilte  ausgedehnt  werden.  Hingegen  wurden 
auch  die  bisherigen  Unterschiede  in  den  Lehr- 
plänen für  Lehrer  und  Lehrerinnen  mit  Ausnahme  derjeni- 
gen fallen  gelassen,  welche  mit  Rücksicht  auf  die  verschie- 
denen Berufe  beider  Geschlechter  unumgänglich  sind.  Der 
Lehrplan  v.'ill  auch  den  Erfordernissen  der  konfessionellen 
Anstalten  nach  Tunlichkeit  Rechnung  tragen.  Er  legt  daher 
auf  die  religiös-  sittliche  Erziehung  grösseres  Gewicht  und 
führt  den  Religionsunterricht  auch    im    vierten  Jahrgange  mit 
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wöchentlich  zwei  Stunden  ein.  Die  F'achgegenstände,  näm- 
lich die  pädagogischen  P'ächer  und  die  Unterrichtsübungen, 
werden  von  den  allgemeinen  Wissenschaften  streng  abge- 
sondert. Den  erstgenannten  wird  in  P'olge  ihrer  grossen 
Bedeutung  für  die  berufsmässige  Ausbildung  auf  der  ganzen 
Linie  der  X'orzug  gegeben,  wobei  nicht  auf  die  Theorie, 
sondern  auf  die  Praxis  das  Hauptgewicht  gelegt  wird.  So 
wird  bei  Anthropologie,  Psychologie  und  Didaktik  nicht 
-ein  vollkommen  systematisches  Eindringen  in  diese  Wissen- 
schaften gefordert.  Die  Zöglinge  sollen  sich  aus  diesen 
nur  so  viel  aneignen,  als  notwendig  ist,  damit  der  pädago- 
gische Unterricht  ein  selbstbewusster,  künstlerischer  sei 
und  nicht  ins  Handwerksmässige  umschlage.  Geographie, 
Geschichte  und  Naturkunde  sollen  dazu  dienen,  um  in 
erster  Reihe  den  patriotischen  Sinn  zu  pflegen.  Das  Ver- 
ständnis und  die  Liebe  für  die  Kunst  sollen  entwickelt  und 
zu  veredelnden  Faktoren  entfaltet  werden.  Besondere  Sorg- 
faltist auf  den  rationellen  Unterricht  der  ungarischen  Sprache 
zu  verwenden,  welcher  auf  die  literarische  Lektüre  ba- 
siert und  von  jedem  überflüssigen  grammatikalischen  Ballast 
befreit  wird.  Geographie  und  Geschichte  werden  erst  im  All- 
gemeinen, jedoch  immer  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das 
Vaterland,  und  erst  in  den  letzten  Jahrgängen  speziell  mit 
Bezug  auf  Ungarn  v^orgetragen.  Erspriessliche  Reformen  zei- 
gen sich  auch  hinsichtlich  des  Unterrichts  in  Mathematik  und 
in  Naturwissenschaften,  wie  nicht  minder  bei  den  Kunst- 
und  praktischen  Gegenständen.  So  sollen  die  Zöglinge  na- 
mentlich in  Handfertigkeiten  und  im  landwirthschaftlichen 
Unterricht  grössere  Übung  erlangen. 

Von  den  früheren  Lehrplänen  unterscheidet  sich  der 
vorliegende  auch  dadurch  in  vorteilhafter  Weise,  dass  er  den 
vorzutragenden  Lehrstoff  genau  detailliert,  wodurch  jeder 
Überbürdung  vorgebeugt  und  die  notwendige  Ein- 
heitlichkeit gesichert  wird.  Doch  kann  hieraus  nicht  die  Ge- 
fahr der  tödtenden  Einförmigkeit  entstehen,  weil  die  einzel- 
nen Anstalten  selbst  den  L  e  h  r  g  a  n  g  zu  bestimmen  haben, 
wobei  sie  auf  ihre  speziellen  X'erhältnisse  gebührend  Rück- 
sicht nehmen  können.  Diese  Reform  bedeutet  den  Beginn 
einer  neuen  Epoche  in  unserer  Lehrerbildung.  Der  neue  Lehr- 
plan ist  mit  einer  X'ermehrung  der  Unterrichtsstunden  ver- 
bunden. Diese  wird  durch  die  gebotenen  X'ortcile  weitaus 
aufgewogen  und  kann  auch  schon  deshalb  nicht  als  Über- 
bürdung  betrachtet    werden,    weil    die    .Mehrstunden    zumeist 
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auf  praktische  Gegenstände  entfallen  und  daher  das  Gedächt- 
nis nicht  belasten.  X'ermindert  wurde  nur  die  für  den  Unter- 
richt der  deutschen  Sprache  bestimmte  Stundenzahl ;  doch 
wird  es  Aufgabe  der  zu  erlassenden  Instruktionen 
sein  durch  Empfehlung  einer  besseren  Methode  zu  bewirken, 
dass  in  dieser  Sprciche  trotzdem  künftighin  günstigere  Resul- 
tate erzielt  werden  als  bisher. 

Lehr  plan  für  deutsche  Sprache  und  Literatur.  Lehr- 
ziel. \'erständnis  von  leichteren  deutschen  literarischen 
Schriftwerken  und  einige  Fertigkeit  im  schriftlichen  und  münd- 
lichen Gebrauch  der  Sprache. 

I.  Jahrgang.  Lesestücke:  Deutsche  Volksmärchen 
und  Volkssagen  aus  den  Sammlungen  der  Brüder  Grimm 
und  von  G  Schwab.  Einfache  Beschreibungen  aus  dem  Ge- 
biete der  Gegenstände  und  Erscheinungen  der  Natur,  sowie 
der  menschlichen  Beschäftigungen.  In  Verbindung  mit  dem 
für  den  Jahrgang  vorgeschriebenen  geschichtlichen  Lehrstoff : 
griechische  Heldensagen.  —  Grammatik :  deutsche  Wort- 
und  Formenlehre  auf  möglichst  praktische  Weise  und  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Abweichung  beider  Spra- 
chen. —  Redeübungen  :  Auswendiglernen  von  Gedichten  in 
allen  Klassen,  —  Schriftliche  Arbeiten  :  Einübung  der  gram- 
matischen Regeln  :    Sätzebildung    auf  Grund  der  Lesestücke. 

II.  Jahrgang.  Lesestücke:  Kinderlieder  von  Reinick, 
Gull,  Enslin  und  Hey  ;  erzählende  und  Lehrgedichte  von 
Geliert,  Pfeffel ;  Lessings  Tierfabeln.  Prosalektüre  im  An- 
schluss  an  den  für  den  Jahrgang  bestinuuten  geschichtlichen 
Unterrichtsstoff.  —  Granunatik :  Deutsche  Satzlehre,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Abweichungen  beider  Spra- 
chen. —  Sprechübungen.  —  Schriftliche  Arbeiten  :  Einübung 
der  Satzlehre,  Auszüge  aus  Lesestücken. 

lil.  und  I\'.  Jahrgang.  Lesestücke :  Lieder,  Ro- 
manzen, Balladen,  poetische  Erzählungen  aus  den  Werken 
von  Bürger,  Goethe,  Schiller,  Uhland,  Rückert,  Heine,  Geibel 
und  anderen.  Erzählungen,  Biographien  von  Pädagogen, 
Bruchstücke  aus  pädagogischen  Schriftstellern.  —  Grammatik  : 
Erhaltung  und  Ergänzung  der  grammatischen  Kenntnisse.  — 
Redeübungen.  —  Schriftliche  Arbeiten  :  Umformung  von  Lese- 
stücken, Briefe,  kurze  Schilderungen  und  Erzählungen. 

A  n  m  e  r  k  u  n  g.  Wo  es  die  Umstände  erfordern,  sind 
die  Anfänger  und  die  Fortgeschrittenen  in  besonderen 
Gruppen  zu  unterrichten. 
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Klasse  (J 

ahrga 

o    , 

ng)      1  «  «  « 

Unterrichtsgegenstand      , 

i 

CO 

1. 

II. 

III. 

IV. 

1 

Regilionslehre 

2 

2 

2 

4 

8 

2 

Erzieliungslehre  : 

d)  Lehre  vom  physischen 

- — 

— 

— 

Leben ...    . 

2 

3 

b)  Lehre    vom    seelischen 

Leben 

— 

9 

c)  V^olksschuldidaktik  

— 

— 

2 

— 

d)  Geschichte    der    Erzie- 

. 

hung.  —  Organisation 

des     V'olkschuhvesens 

■ — ■ 

— . 

— 

2 

3 

Unterrichts-Ubiingen 

— 

— 

2 

6 

8 

4 

Ung.  Sprache  u   Literatur... 

4 

4 

3 

3 

14 

5 

Deutsche  Sprache  

2 

2 

2 

2 

8 

6 

Andere  Landessprache*)    ... 

— 

— 

— 

— 

— 

/ 

Geschichte  

3 

3 

2 

— 

8 

8 

Verfassungslehre    

— 

— 

— 

2 

2 

9 

Geographie 

2 

2 

2 

— 

6 

10 

Mathematik 

3 

3 

2 

2 

10 

11 

Naturgeschichte  und  Chemie 

2 

2 

4 

— 

8 

12 

Ph\^sik .. 



_ 

2 

o 

4 

13 

Wirtschafts-    (Haushaltungs) 

14 

Lehre _. 

4 

4 

4 

2 

4 

2 
l(i 

Gesang  und  Musik 

15 

Zeichnen  u,  Schönschreiben 

4 

4 

2 

2 

12 

1(3 

Weibl.    Handarbeiten 

3 

3 

2 

2 

10 

17 

Turnen   und  Spiele    

2 

2 

2 

2 

8 

Sum..ie  )  Leher-  **)     )  Bildungs- 
in  den  )  Lehrerinnen  )  anstalten : 

30 

3! 

31 

31  ! 

123 

33 

34 

33 

[  .33  1 

133 

Übungsschnle.  Die  praktische  Ausbildung  lässt  vieles 
zu  wünschen  übrig.  Das  Gesetz  bestimmt  zwar,  dnss  jede 
Anstalt  auch  eine  (iklassige  ungeteilte  Übungsschule  aufreclit 
zu  erhalten  hat,  wo  die  Lehramtszöglinge  in  die  Schulpraxis 

')  Fakultativ. 
**)   l^ei  den   Lehrerbildungsanstalten  sind   noch  die  durah  Jen  1  o  k  a- 
len  Lehrplan    festgesetzten    Stunden  fiii     landwirtschaftliche    Übungen  und 
II  in.1'"ertigkeitsuntcrricht  hinzuzählen. 
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cingefii-hrt    werden    sollen  ;    diese    X'erfügung    wurde    jedoch 
nufin   den  staatlichen  Lehrerbildungsanstalten  streng  durchge- 
rührt; von  den  konfessionellen  haben    12  noch  keine  Übungs- 
schule; deren  Zöglinge  erhalten  in  einer  lokalen  \'olksschule 
eine    nur    mangelhafte    praktische    Ausbildung.    In     manchen 
Iconfessionellen    Anstalten    hingegen,    wie  z.   B.  in    jener  der 
Augs.  Konf.  in  Sopron  (Ödenburg)    steht    das  Niveau  der 
pra  .tischen  Ausbildung  über  jenem  der  staatlichen  Anstalten. 
In  Sopron  ist  die  Übungsschuie  geteilt  und  die  Zöglinge  des 
4.  Jahrganges  unterrichten  dort    unter  Aufsicht  je  3  Monate, 
manche  sogar  selbsiständig.  Die  Übungsschulen  der  staatlichen 
Anstalten  haben  den  Fehler,  dass  sie   nach  dem   Muster  der 
Dorfschulen    organisiert  sind,  also    (mit    wenig    Ausnahmen) 
ungeteilt  sind   und  zur    Hälfte,  bei   13  Anstalten,  statt  0  nur 
4    Klassen    aufweisen.    Ein   Teil  der    Lehrerinnenbildungsan- 
stalten  (Budapest,  Eperjes,  Sepsi-Szt.-György)  ist  mit  Kinder- 
bewahranstalten    in    Verbindung,    infolge     dessen     sich     die 
Zöglinge    auch  mit  diesem     praktisch    beschäftigen     können. 
Die     Einführung    in  die     Schulpraxis     stellt     der    neue 
Lehrplan  im  Folgenden  fest  :     Lehr  ziel.    Anschauung    der 
Anwendung    der  pädagogiÄchen     Grundsätze  in  der  Übungs- 
schule (Musterlektionen) ;  auf  diesem  Wege  soll  die  Mögiich- 
keit  zur  Aneignung     Her  nötigen    methodischen     Gewandheit 
geboten  werden.  Anfangs  werden  also  die    Lehramtszöglinge 
mehr  passiv    als  aktiv  beschi'ifiigt,  wenigstens  insolange.    bis 
pädagogische  Einsicht,  und  durch  Anschauung  und  Belehrung 
gewonnenes  Geschick  soweit  entwickelt  sind,  das  grobe  \'cr- 
stösse  gegen  die  Gesetze  der  Didaktik    nicht  mehr  vorkom- 
men. --  III,  Klasse    Planmässiges    Hospitieren.  In  den  ersten 
zwei  Monaten  des   Schuljahres  beobachten   die  Lehramtszög- 
linge, zusammen    den    Unterricht    in  der    Übungsschule   und 
machen  Aufzeichnungen,  sie  beaufsichtigen  ferner  die  Kinder 
während  der    Un'.errichtspausen.  Der  Lehrer    der    Pädagogik 
und  der    Übungsschullehrer    rekapitulieren  nach  der    .Stunde 
den  Gang  des    Unterrichts,   sie    heben  das  Charakteristische 
desselben  hervor  und  suchen  die    Beobachtungen  der  Hospi- 
tanten   zu    erforschen,    um    die  Z()glinge    dadurch    zu  steter 
Aufmerksamkeit    zu  zwingen.    \'om    dritten   Monate  an  wer- 
den   wohlvorbereitete     Einzellehrproben     abgehalten,    welche 
Instruktions-     oder     Präparationsstunden    folgen.     \'orbespre- 
chung  der  Lehraufgaben.  Auf  L'.rund  dieser    Belehrung  haben 
alle  Zöglinge     Präparationen     zu    erarbeiten,     nachher  wird 
eine     Präparaiion    in  die  Prax's     umgesetzt.    Der  Lehrer  der 
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Pädagogik  bestimmt  wer  den  Probeunterricht  zu  erteilen  hat. 
Im  Laufe  des  Schuljahres  unterrichtet  jeder  Zögling  min- 
destens einmal. —  W .  Klasse.  Planmässiges  Hospitieren  in  den 
\'olksschulen  und  heilpädagogischen  Instituten  der  Gemeinde. 

Übungen  in  der  Anfertigung  von  Stundenplänen  u.I.ehr- 
plänen, (Lokallehrpläne.)  In  den  ersten  3  Monaten  des  Schuljahres 
werden  die  Einzellehrproben,  (wie  in  der  III  Kl),  in  der  geteil- 
ten (einklassige)  und  ungeteilten  (mehrklassige)  Elemen- 
tarschulen fortgesetzt.  Nachher  unterrichten  dij  Lehramts- 
zöglinge schon  3 — 4  Stunden  hindurch  in  der  Übungsschule. 
Die  Zöglinge  müssen  öfter  in  den  einzelnen  Elementarklassen 
verschiedene  Gegenstände  unterrichten.  Ist  die  llbungsschule 
eine  ungeteilte  Elementarschule,  so  müssen  die  einzelnen 
Klassen  in  dieser  Zeit  abgesondert  in  den  lehren  Schulräu- 
men i  itergebracht  werden,  damit  die  Lehramtszöglinge  auch 
in  die  Schulpraxis  der  geteilten  Volksschule  eingeführt  wer- 
den können.  Die  Ausführung  der  Präparation,  den  Lehrver- 
such der  Lehramtszöglinge  überwacht  der  die  praktischen 
Übun^  en  leitende  Lehrer,  der  Lehrer  der  Methodik  und  wo- 
möglich der  betreffende  Fachlehrer  der  Bildungsanstalt.  Leiter 
der  Präparationsstunden  ist  der  Lehrer  der  Methodik,  Leiter 
der  Lehrversuche  ist  der  Übungsschullehrer. 

Lehrhefähigung.  Diesbezüglich  herrscht  in  Ungarn  ein 
übermässiger  Liberalismus,  da  nicht  blos  der  Staat,  son- 
dern jede  Korporation,  die  eine  Lehrerbildungsanstalt  unterhält 
das  Recht  hat  Lehrer-Befähigungsprüfungen  abzuhalten  und 
Lehrerdiplome  auszufolgen.  Jedes,  von  welcher  Anstalt  immer 
erteilte  Diplom,  ist  von  allgemeiner  Gültigkeit  für  jede  \'olUs- 
schule  des  Landes.  Diese  freie  \'erfügung  des  18ß8-er  Ge- 
setzes ist  zur  Quelle  zahlreicher  Missbräuche  und  staatsfeind- 
licher Versuche  geworden.  Deshalb  hat  in  den  Fachkreisen 
und  bei  den  Staatsmännern  die  Ansicht  Wurzel  gefasst, 
dass  zur  Abhaltung  von  Befähigungsprüfungen  und  Ausfol- 
gung von  Lehrerdiplomen  —  gleichwie  im  Ausland  —  aus- 
schliesslich staatliche  Landes-Prüfungskommissionen  berech- 
tigt sein  sollen.  Dieser  Beschluss  wurde  u.  a.  seitens  des 
im  Jahre  1896  abgehaltenen  Landes-Unterrichts- Kongresses 
und  seitens  des  Landesvereines  der  Seminarlehrer  ausgespro- 
chen. Die  im  J  1890  herausgegebene  P  r  ü  f  u  n  g  s  v  o  r- 
Schrift  regelt  die  Befähigungsprüfungen  und  erschwert 
die  Privatprüfungen.  Die  Befähigugns-Prüfungskommission  hat 
den  kön.  Schulinspektor  zum  Präsidenten,  die  Kommission 
besteht  aus    dem  Lehrkörper    der  Bildungs-uistalt  und  even- 
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tuell  ein  Ministerialkommisär.  Anwesend  können  auch  die 
Direktionsiäte  sein,  können  aber  an  der  Klassifikation  nicht 
teilnehmen. 

Nach  Beendigung  des  Lehrkurses  (vier  Klassenprüfun- 
gen) kann  sich  jeder  Zögling  zur  Befähigungsprüfung  melden  ; 
die  Privatschüler  haben  auch  nachzuweisen,  dass  sie  ein  Jahr 
hindurch  an  einer  öffentl  Schule  als  Hilfslehrer  gewirkt  haben. 
—  Die  B  e  f  ä  h  i  g  u  n  g  s  p  r  ü  f  u  n  g  besteht:  a)  aus  einer 
schriftlichen,  h)  einer  mündlichen  und  praktischen  Prüfung 
und  c)  einer  Lehrprobe.  Die  Befähigungsprüfung  umfasst  19 
Gegenstände,  und  ist  für  die  Kandidaten  sehr  beschwerlich. 
Dieser  Um  stand  hat  in  Fachkreisen  die  Ansicht  gereift,  dass 
die  Befähigungsprüfung  in  zwei  Teile  gegliedert  werden 
sollte:  in  eine  eigentliche  Fachprütung  und  in  die  Prüfung 
der  allgemein  bildenden  Fächer  (Grundprüfung.) 

Die  Lehrprobe  ist  erst  schriftlich  fertig  zu  stellen.  — 
Eine  Dispensation  kann  von  gar  keinem  Gegenstande  statt- 
finden. Bei  der  schriftlichen  Prüfung  werden  folgende  Arbeiten 
verlangt:  a)  Eine  in  ungarischer  Sprache  abgefasste  Ab- 
handlung aus  dem  Gebiete  der  Erziehungslehre;  um  die 
sprachlichen  Kenntnisse,  den  gesunden  Gedankengang,  den 
schriftlichen  Ausdruck  und  die  sachlichen  Kenntnisse  des 
Kandidaten  beurteilen  zu  können,  (Zeit  :  4  Stunden l. 
b)  Übersetzung  eines  diktierten  deutschen  Textes  leichteren 
Styls;  Der  Gebrauch  eines  Wörterbuchefe  ist  gestattet, 
(Zeit :  4  St.)  c)  Zwei  geometrische  Aufgaben  (von  4^  sind 
richtig  zu  lösen  (Zeit  4  St )  d)  Ein  gcom.  Körper  ^oder 
Körpergruppen)  ist  nach  der  Natur  zu  zeichnen,  (Freihand- 
zeichnung mit  Schattirung).  c)  Eine  Seite  Schönschrift,  (Zeit 
1  St.)  —  Jene  Kandidaten,  die  ausser  der  ungarischen 
Sprache  auch  für  den  Unterricht  in  einer  Umgangssprache 
befähigt  werden  wollen,  haben  einen  Teil  der  unter  Punkt 
a)  angegebenen  Abhandlung  auch  in  der  betreffenden  Sprache 
abzufassen,  (Zeit  :  2  St.),  u.  zw.  gleich  nach  der  Beendigung 
der  a)  Prüfung.  Die  schriftlichen  Prüfungen  nehmen  4  Tage 
in  Anspruch. 

Wer  auf  seiner  schriftlichen  d)  Abhandlung  eine  ungenü- 
gende Klassifikation  erhielt,  wird  zur  Wiederholungsprüfung 
(nach  Ablauf  eines  Jahres)  verhalten.  Erhält  ein  Kandidat 
aus  andern  zwei  Gegenständen  eine  ungenügende  Klassifika- 
tion, so  wird  er  aus  diesen  ('gegenständen  bei  der  mündlichen 
Prüfung  eingehend  geprüft. 

Die  Gegenstände  der  mündlichen    Prüfung  sind  :     Reli- 
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gionslehre,  Erziehungslehre  und  Geschichte  der  Erziehung. 
\'olksschuldidakiik.  ungarische  Sprache  und  Literatur,  unga- 
rische und  Weltgeschichte,  Verfassun^^slehre,  Geographie, 
Mathematik,  Naturgeschichte  und  Chemie,  Physik,  Wirt- 
schaftslehre (bei  Lehrerinnen-K.  Haushaltungskunde). 

Praktische  und  theoretische  Prüfung:  aus  Gesang  und 
^hlsik  (für  Lehrer :  Klavier-,  Violin-  und  Orgelspiel,  hei 
Lehrerinnen  :  Klavier-  und  \'iolinspieli.  Lehrerkandidate  haben 
noch  aus  Turnen,  Lehrerinnenkandidate  aus  weibl.  Hand- 
arbeiten eine  praktische  Prüfung  zu  bestehen. 

Diejenigen  die  auch,  für  den  Unterricht  in  einer  L'm- 
gangssprache  befähigt  werden  wollen,  haben  auch  auf  einige 
Fragen  aus  dem  Kreise  der  obigen  Gegenständen  zu  ant- 
worten. Auf  dem  umfang  der  Prüfung  ist  der  neue  Lehrplan 
massgebend.  Das  Maass  der  Befähigungsprüfung  ist  seit 
dieser  Zeit  stetig  in  Zunahme  begriffen  und  erreicht  in  den 
allgemein  bildenden  Fächern  das  Niveau  der  Reifeprüfung 
der  Mittelschulen. 

Die  Lehr  probe.  Der  Präsident  gibt  dem  Kandi- 
daten 1 — Va  Tag  früher  an,  was  er  in  der  Übungsschule 
zu  unterrichten  liat.  Er  hat  die  Lehrprobe  erst  schriftlich 
fertig  zu  stellen  und  eine  halbe  Stunde  vor  Beginn  seines 
Unterrichtes  dem  Präsidenten  zu  übergeben.  (Zu  beurteilen 
sind :  .Art  der  Behandlung,  Lehrerpersönlichkeit,  Zucht,  Ge- 
samterfolg). Die  Lehrprobe  dauert  V4 — ^1%  Stunde. 

Wer  bei  der  mündlichen  und  praktischen  Prüfung  aus 
zwei  Gegenständen  eine  ungenügende  Klassifikation  erhielt, 
kann  sich  nach  fünf  Monaten  zur  Emendation  melden.  Mit 
ungenügender  Klassifikation  aus  mehr  als  zwei  Gegenständen 
kann  eine  Wiederholungsprüfung  erst  nach  einem  Jahre 
stattfinden.  —  Wer  bei  einer  Befdhigungsprüfimg  zweimal 
religiert  wird,  wird  zu  einer  weiteren  Prüfung  nicht  mehr 
zugelassen.  Die  mündliche  und  praktische  Prüfung  ist  öffentlich. 
Die  befähigten  Kandidaten  erhalten  ein,  von  den  Präsidenten 
und  den  Mitgliedern  der  Prüfungskommission  unterzeichnetes 
„Elementar-\'olksschtil-Lehrer- Diplom".  Zur  Bezeichnung  der 
Klassifikation  dienen:  ausgezeichnet  (l),  sehr  gut  (2),  gut  i.'|), 
genügend  (4),  ungenügend  (ö). 

Verwaltung  Laut  Gesetz  steht  über  jede  Anstalt 
ein  Direktionsrat,  dessen  Mitglieder  der  Unterrichtsminister 
aus  hervorragenden  X'ertretern  der  Gesellschaft  ernennt. 
Diese  hatten  bis  auf  unsere  Tage  einen  sehr  ausgedehnten 
Wirkungskreis:    sie  leiteten  die  .Aufii.Thme,    die  Befähigungs- 
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Prüfungen,  überwacliten  die  Leitung,  die  öi<onomischen  An- 
gelegenheiten der  Anstalt,  hatten  ein  unmittelbares  Aufsichts- 
recht  über  die  Unterrichts-  und  Erziehungsangelegenheiten 
der  Anstalt,  verteilten  die  Spenden  u.  s  f  Dieser  tief- 
gehende äussere  Einfluss  erwies  sich  für  die  Entwicklung 
der  Anstalten  schädlich  und  rief  eine  Bewegung  der  Lehr- 
körper hervor.  Die  L'nterrichtsverwaltung  stellte  sich  auf  den 
Standpunkt  der  Letzteren,  entnahm  im  Jahre  1892  dem 
Direktionsrate  die  Leitung  der  Befähigungsprüfungen,  und 
gab  im  Jahre   1900  ein  neues    Normativ  heraus. 

Das  neue  Normativ  der  staatl.  .Anst.  ist  in  liberalem  und 
pädagogischem  Geiste  gehalten  und  enthält  folgende  .Ab- 
schnitte: 1.  Allgemeine  Bestimmungen.  2.  Über  die  Auf- 
nahme der  Zöglinge,  ihr  Übertritt  in  einer  andern  Bikiungs- 
anstalt,  (Entlassen,  Aiissperen).  3.  D  i  s  zi  p  1  i  n  a  r  -  A  n  ge- 
legen hei  ten.  In  der  vom  Lehrkörper  festgesetzten  und 
vom  Unterrichtsminister  genehmigten  Schulordnung  ist  das 
N'erhalten  der  Schüler  festzusetzen.  Die  Zöglinge  haben  an 
Sonn-  und  Feiertagen  dem  Gottesdienst  ihrer  Konfession  bei- 
zuwohnen. 4  Die  Unterrichtsordnung.  Zu  den 
Obligenheiten  des  Lehrerkörpers  gehören :  Feststellung  des 
eingehenden  Lehrplanes  für  ihre  .Anstalt,  sowie  der  detai- 
lierten  Schulordnung  für  Erziehung,  Beaufsichtigung  und 
Disziplin.  Der  Unterricht  hat  auf  Grund  staatlich  approbierter 
L-^hrmittel  zu  erfolgen,  infolge  dessen  das  Diktieren  des  Lehr- 
stoffes gleichwie  das  Unterrichten  aus  sogenannten  .  Notizen  ' 
untersagt  ist.  Die  Festsetzung  der  Schulbücher,  Hilfsbücher 
und  Lehrmittel  obliegt  dem  Lehrkörper.  Jede  Anstalt  ist  mit 
einer  Jugendbibliothek  zu  versehen.  Das  Schuljahr  beginnt 
mit  dem.  1.  September  und  endet  am  30.  Juni.  Ende  Juni 
werden  in  Gegenwart  des  Direktionsrates  und  des  Lehr- 
körpers Klassenprüfungen  abgehalten.  Präsident  der  Prü- 
fungen ist  der  Direktor  der  Anstalt.  Die  Klassifikationen  der 
.Schüler  werden  erst  nach  der  Prüfung  endgiltig  festgesetzt. 
5  Lehrkörper:  Konferenzen  des  L  c  h  r  Ic  ö  r- 
p  e  r  s.  Der  Direktor,  die  ord  Professoren,  die  Hilfslehrer, 
(Supplenten\  die  Übungsschullehrer  und  die  Religionslehrer 
bilden  den  Lehrkörper  der  Bildungsanstalt.  Die  oberwähnten 
Stellen  werden  in  den  staatlichen  Anstalten  mittels  Konkur- 
renz durch  den  Unterrichtsminister  besetzt. 

Jeder  \'orstand  ist  für  die  moralischen  \'erhältnisse 
seiner  Klasse  verantwortlich,  der  Direktor  für  den  Gesamt- 
zustand.    Der    Klassenvorstand     und    die     Lehrer    sind  ver- 
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pflichtet,  ihre  Schüler  monatlich  wenigstens  einmal  zu 
besuchen  und  stets  den  Grundsatz  zu  befolgen,  nicht  nur 
Lehrer,  sondern  auch  Erzieher  der  ihnen  anvertrauten  Jüng- 
inge  zu    sein. 

Die  Direktoren  sind  zu  10,  die  ord.  Professoren  und 
Hilfslehrer  (Supplenten)  zu  18  (wenn  sie  auch  im  Komptoir 
oder  im  Internat  beschäftigt  sind  zu  14)  wöchentlichen  Stun- 
den verpflichtet.  Falls  sie  über  diese  Stundenzahl  länger 
als  ein  Monat  belastet  werden,  gebührt  ihnen  für  die  Mehr- 
stunden ein  entsprechendes  Honorar.  Die  Professoren  (Lehrer) 
können  den  öffentlichen  —  oder  Privatschülern  ihrer  Anstalt 
keinen  Privatunterricht  erteilen. 

Monatlich  einmal    hat    der  Lehrkörper    eine  Konferenz 
abzuhalten.  Ausserdem  kann  der  Direktor  nach  seinem  Gut- 
achten, oder  auf  schriftlich  begründeten  Wunsche  zweier  Lehrer 
auch  öfters  eine  Konferenz  einberufen.  Alle  ernannten  Lehr- 
kräfte haben  beschliessendes  Stimmrecht,  die  Supplenten  und 
Religionslehrer  aber  nur  in  ihrem    Ressort.    Jedem    Mitgliede 
des  Lehrkörpers    steht    das    Recht    der    Antragslellung    und 
Begründung  zu.  Die   Beschlüsse  werden  durch  einfache  Stim- 
menmehrheit   gefasst.    In    wichtigeren    prinzipiellen-    und  in 
Disziplinar-Angelegenheiten     muss      namentlich     abgestimmt 
werden,  Auf  Wunsch    ist    eine    Meinungsverschiedenheit  ins 
Protokoll  zu  nehmen.     Wenn  der  Direktor    irgend  einen  Be- 
schluss  des     Lehrkörpers    unbegründet    fmdet,    kann  er  den 
\'ollzug  des  bemängelten    Beschlusses  in  Schwebe    belassen, 
und  auf  eigene  X'erantwortung  verfügen,    muss    aber  sofort 
die  Entscheidung  der  Unterrichtsverwaltung    ansuchen      Das 
Protokoll  haben  alle  Anwesenden  zu  unterschreiben.  Punkt  G 
stellt  die  Rechte  und  Ptlichten  des    Direktors    fest.     Der 
7.  Punkt  handelt  über    die    C  b  u  n  g  s  s  c  h  u  1  e.     8.  Inter- 
nate und  E  X  t  e  r  n  a  t  e.  Die  staatlichen  Anst.  sind  mit  Exter- 
nate,  womöglich    mit    Internate    verbunden.     Die    Teilnahme 
im  In-  oder  Externat    ist    dem    Belieben   des  Zöglings  über- 
lassen.    xMehrere  Schüler  verköstigen    sich    im    Internat    für 
ihr    eigenes    Geld.     Für    mehrere    arme,    fleissige    und    gut 
konduisierte  Zöglinge  wird    die    Internaten-  oder  Externaten- 
Tax3  durch  das  Institut  bezahlt;  die  im  Internat  nicht  unter- 
gebracht werden  konnten,  erhalten  Stipendien.  Die  Begünsti- 
gungen der  Internatentaxe  und  Stipendiums  teilt  der  dirigier 
rende  Senat  aus,  auf  Grund    der  ihm  vorgelegten  Zeugnisse 
des  Lehrkörpers.     Bei    gleichem  Wohlverhalten    und    Fleisse 
sind  diese  Begünstigungen  den  Kindern  der  X'olksschuUehrer 
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zuzuwenden.  Schliesslich  ist  die  Hausordnung  des  hiternates 
und  des  Externates  festgesetzt. 

Der  Direktionsrat.  \m  neuen  Normativ  (Schulordnung) 
ist  der  Eintluss  des  Direktionsrates  auf  die  geistigen  Angele- 
genheiten der  Lehrerbüdungs-Anstalten  aufgehoben  und  auf 
die  wirthschaftlichsn  beschränkt. 

Präsident  des  Direktionsrates  ist  der  königliche  Schul- 
inspektor des  Komitates  (Bezirk i  ;  Mitglieder  sind :  der 
Direktor  der  Bildungsanstalt  und  fünf  Direktionsräte,  die 
der  Unterrichtsminister  aus  hervorragenden  \'ertretern  der 
Gesellschaft  ernennt.  Der  Direktionsrat  überwacht  die  Wirk- 
samkeit der  Lehrerbildungsanstalt  nnd  urteilt  in  den  von 
der  Lehrerkonferenz  dahin  appelierten  Angelegenheiten.  Gegen 
die  Aussprüche  des  Direktionsrates  können  die  Parteien  an 
den  Unterrichtsminister  rekurrieren.  Besonders  hat  der  Direk- 
tionsrat die  wirthschaftlichen  Angelegenheiten  der  Anstalt 
zu  bewachen":  (Internat,  Externat,  Stipendien,  das  Schul- 
gebäude, der  Garten ;  Ueberprüfung  der  Rechnungen  des 
Direktors  über  die  verschiedenen  wirthschaftlichen  .Angelegen- 
heiten. Feststellung  des  Jahres-Budgets).  Die  ^Htglieder  des 
Rates  haben  das  Recht  sämtlichen  Prüfungen  beizuwohnen, 
wesshalb  sie  über  den  Prüfungsterminen  zu  verständigen 
sind.  Der  Direktionsrat  hält  jährlich  mindestens  3  Sitzungen. 
Ausgenommen  den  Präses  und  den  Direktor  der  Anstalt 
(der  auch  die  Agenden  des  Schriftführers  besorgt),  erhalten 
die  Mitglieder  des  Direktionsrates  bei  Gelegenheit  ihres 
Zusammenkommens  den  Ersatz  ihrer  etwaigen  Reisekosten, 
so  auch  Diäten  aus  der  Kasse  des  Institutes. 

Das  neue  Normativ  bedeutet  einen  wichtigen  Wende- 
punkt im  Leben  der  Bildungs-Anstalten,  deren  Leitung  nun 
den  Lehrkörpern  und  den  Direktoren  anvertraut  wurde. 
Sämtliche  Angelegenheiten  des  Unterrichtes  und  der  Er- 
ziehung sind  dem  Lehrkörper  vorbehalten  und  dem  Direktor 
steht  nur  in  administrativen  Angelegenheiten  das  Recht  der 
selbstständigen  \'erfägung  zu. 

Im  Sinne  des  Volksschulgesetzes  v.  J.  1868  unterstehen 
die  Lehrerbildungs-Anstalten  den  Komitats-Volksschulinspek- 
toren.  Dieses  System  hat  sich  jedoch  nicht  bewährt,  da  ein 
grosser  Teil  der  Schulinspektoren  für  diese  fachliche  Be- 
aufsichtigung der  genügenden  \'orbiIdung  entbehrt  und  sich 
daher  zumeist  auf  die  administrative  Beaufsichtigung  be- 
schränkt. Da  ferner  eine  jede  Bildungsanstalt  einer  anderen 
Aufsicht  unterslellt  war,  hat  dieses  System  die  einheitliche 
Entwicklung  der   staatlichen    und    konfessionellen    Bildungs- 
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anstalten  hintaiigehalten.  Darum  hat  die  Unterrichtsverual- 
tung  einen  eigenen  Mlnisleriall^oniniissär  für  die  staatlichen 
Anstalten  ernannt,  der  —  durch  das  Gesetz  gebunden  — 
kein  eigenes  \'erfügungsrecht  hat  und  sich  vorläufig  nur  auf 
die  Beaufsiclitigung  beschränkt. 

GdhiiUsverliiilliiisse.  Das  1868-er  Gesetz  hat  die 
Bezüge  der  Seniinarlehrer  derart  geregelt,  dass  dieselben 
jene  der  Mittelschullehrer  überstiegen  Das  neue  Gesetz 
V  J.  1893  regelte  die  Gehaltsfrage  derart,  dass  nun  beide 
Arten  der  Lehrkräfte  dieselben  Bezüge  geniessen.  Der  An- 
fangsgehalt sind  1600  I\.,  bei  den  Lehrerinnen  1000  K.  und 
steigt  bis  3600  K.  Hiezu  kommt  das  Wohnungsgeld  und 
Ouinquennalzulagen  von  200  K.  Der  Gehalt  der  Direktoren 
steigt  (ausser  den  beiden  letzteren)  bis  zu  4800  I\.  Die 
Konfessionen  sind  durch  kein  Gesetz  gebunden,  infolge 
dessen  bei  diesen  die  Gehaltsverhältnisse  sehr  verschieden 
sind  und  zumeist  schlechter  als  beim  Staate.  Zur  Ergänzung 
der  Gehälter  der  Professoren  an  den  konfessionellen  Bildungs- 
anstalten ist  in  das  Staatsbudget  eine  grössere  Summe  auf- 
genommen worden.  Die  Pensionsansprüche  sind  durch  die 
Gesetze  (v.  j.  1885  und  18U4)  günstig  geregelt,  da  nach  30 
Dienstjahren  das  vollständige  Gehalt  als  Ruhegehalt  gebührt. 

Nun  soll  wieder  eine  Gehaltserhöhung  stattfinden  ;  der 
gegenwärtige  Entwurf,  welcher  dem  Abgeordnetenhause  vor- 
gelegt wurde,  hat  die  Seminarlehrer  aus  den  Gehaltsklassen 
herausgenommen,  ihnen  ein  Anfangsgehalt  von  2600  K.  fest- 
gesetzt, sowie  fünf  Ouinquennalzulagen  von  je  600  Kronen, 
so  dass  das  Höchstgehalt  von  5600  K.  bereits  im  25  Dienst- 
jahre erreicht  wird.  Die  Direktoren  erhalten  ausserdem  eine 
auch  in  die  Pension  einzurechncr.de  Zulage,  die  in  den  ersten 
10  Jahren  8u0,  hernach  1200—1600  K.  beträgt.  Die  Ouar- 
tierpauschale  der  Seminarlehrer  beträgt  anfänglich  je  nach 
den  lokalen  Zinsklassen  400—800,  nach  fünf  Jahren  500  bis 
1000,  nach  15  Jahren  ()00— 1200  Kronen.  Den  Hilfslehrern 
und  Übungsschullehrern,  Lehrerinnen,  Turn-,  Zeichen-  und 
Musiklehrern  ist  ein  Anfangsgehalt  von  2000  Kronen  fest- 
gesetzt. Nach  fünf  Dienstjahren  steigt  der  Gehalt  auf  2300, 
2700,  3200,  3800  und  4400  Kronen  mit  entsprechender 
Mictjjsenlschädigung. 

StalisliscJie  Aii^dbeii.  Im  Schuljaiire  l'.'OO/l  wirkten 
im  Lande  48  Bildungsanstalten  für  Elementar- 
Lehrer  und  28  für  Lehrerinen.  Von  den  Lehrerbildungs- 
.\nstalten  waren  staatlichen  Charakters  18.  röm.  kath.  11, 
gr.  kath.  5,  gr.  Orient.  4,  ev.  .\.  B.  6,  ev   rcf.  3,  israelitisch  1. 
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Unter  den  Lehrerinncn-Bildungsanstalten  waren  7  staatliche, 
18  rüm.  kath.,  1  gr  uricnt.,  l  ev.  ref.  und  1  \'ercins-An- 
stalten.  Die  mit  der  staatl.  Lehrerinnen-Bildun«;sanstalt  im 
11.  Bezirk  in  Budapest  verbundene  Bildungsanstalt  für  E  r- 
z  i  e  h  e  r  i  n  n  e  n  wurde  nicht  als  besonderes  Institut  aufge- 
nommen. Mit  einem  Internat  waren  54  Anstalten  verbunden, 
luden  lU  staatlichen  Lehrerbildungs-Anstalten  wirkten 
110  Professoren,  40  Hilfs-  und  Fachlehrer,  34  Supplenten 
und  70  Religionslehrer.  In  den  30  konfessionellen  Anstalten 
wirkten  132  Professoren,  38  Hilfs-  und  Fachlehrer,  76  Supp- 
lenten und  20  Religionslehrer.  In  den  sieben  staatlichen 
Lehrerin  n  e  n  -  Bildungsanstalten  wirkten  40  Professoren, 
15  Fachlehrer  und  11  Hilfslehrer.  In  den  20  konfessionellen 
Anstalten  hingegen:  149  Professoren,  35  Fach- und  15  Hilfs- 
lehrer, 28  Religionslehrer. 

In  sämtlichen  .Anstalten  waren  zu  Beginn  des  Schul- 
jahres 1000/1  :  5141  Knaben  und  3794  Mädchen  einge- 
schrieben, an  dessen  Schluss  war  die  Gesamtzahl  8799. 
Von  diesen  entfallen  auf  die  staatlichen  Lehrer-Bildungsan- 
stalten 2112,  auf  die  röm.  kath  938,  auf  die  gr.  kath.  410, 
auf  die  gr.  orie.nt  424,  auf  die  Anstalt  ev.  A.  B  374,  auf 
die  ev.  ref.  309,  auf  die  Israel.  150  Zöglinge.  In  den  Lehre- 
rinnen-Biidungsanstalten  entfallen  auf  die  staatlichen  Anstalten 
1137,  auf  die  röm.  kath.  2315,  auf  die  gr.  Orient.  150,  auf 
die  ev.  ref.  39  und  auf  die  \'ercins- Anstalt   140  Zöglinge. 

Unterstützungen  der  Zöglinge.  \'on  2112  Zög- 
lingen der  staatlichen  Lehrer  -  Bildungsanstalten  wurden 
beteiligt:  17<S7  mit  Unterstützungen,  115  mit  Stipendien, 
zusammen  im  Werte  von  367.438  Kronen.  \'on  2652  Zög- 
lingen der  konfessionellen  .Anstalten  wurden  beteiligt:  1.5<?5 
mit  Unterstützungen,  391  mit  Stipendien,  zusammen  im 
Werte  von  136  2x5  Kronen.  \'on  1 137  Zöglingen  der  staat- 
lichen Lehrerinnen-Bildungsanstalten  wurden  betheiligt :  643 
mit  Unterstützungen  und  34  mit  St'pendien,  zusammen  im 
Werthe  von  180  420  Kronen.  \'on  2518  Zöglingen^  der 
konfessionellen  Anstalten  wurden  beteiligt:  618  mit  Unter- 
stützungen und  112  mit  Stipendien,  zusammen  im  Werte 
von  120  130  Kronen.  In  der  Vereins- Anstalt  wurden  13.100 
Kronen  unter  52  Schülerinnen  verteilt. 

i\l  u  1 1  e  r  s  p  r  a  c  h  e  und  Religion  der  Zöglinge. 
In  den  Lehrer-Bildungsanstalten  waren  3082,  d.  i.  63""  der 
Zöglinge  Ungarn,  12""  Deutsche,  5""  Slovaken,  14""'  Ru- 
mänen und  6""  Andere  ;  ferner  47"«  röm.  kath.,  9".'"  gr  kath., 
11""  gr.    Orient.,    llVu  ev.  B.  A,    l67u  ev.  ref.,    1'3""    unit. 
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Israel.  Konfession  In  den  Lehrerinnen-Bildungs- 
anstalten waren  3350,  d.  i  80"  o  der  Zöglinge  Ungarn,  7"" 
Deutsche,  1"  •>  Slovaken,  4"'^  Serben,  2  jo  Andere;  ferner 
70''»  röm.  kath.,  2""  gr.  kath.,  4r/o  gr.  orient.  6-5" "  ev. 
A.  ß,  10  5""  ev  ref.,  1""  unit.  und  ö'ö*^ "  israelitischer  Kon- 
fession. In  11)01  wurden  in  den  Lehrer-Bildungsanstalten  11)90 
Diplome  für  Elementarschullehrer  ausgefolgt,  u.  zw.  für 
Männer :  428  in  den  staatlichen-  und  065  in  den  konfessio- 
nellen Anstalten;  für  Damen:  330  in  den  staatlichen,  551  in 
den  konfessionellen  und  IG  in  den  V'ereins-Anstalten.  Von 
den  Befähigten  erhielten  Diplome :  nach  Beendigung  des 
Lehrkurses  1496,  nach  ein-  oder  zweijähriger  Praxis  185, 
als  Privatschüler  209  Im  Sinne  des  G.-A.  XVIIL  1879  haben 
214  (197  Männer  r  17  Damen)  die  Befähigungsprüfung  abge- 
legt. Die  Bildungsanstalten  verfügten  über  folgende  Lehrsäle: 

a)  in  den  staatlichen  Lehrer-Bildungsanstalten  :  91  Klas- 
senzimmer, 116  andere  Lehrsäle;  in  den  konfessionclen 
Anstalten  :    123  Klassenzimmer  und  63  andere  Lehrsäle. 

b)  in  den  staatlichen  Lehrerinnen  -  Bildungsanstalten  : 
32  Klassenzimmer,  29  andere  Lehrsäle ;  in  den  konfessio- 
nellen Anstalten :  72  Klassenzimmer  und  55  andere  Lehr- 
säle ;  in  der  X'ereins-.Anstalt  :  4  Klassenzimmer  und  6  andere 
Lehrsäle. 

In  60  Bildungsanstalten  verfügten  die  Internate  über 
1037  Räumlichkeiten. 

D  i  e  a  u  f  d  i  e  E  r  h  a  1  t  u  n  g  der  B  i  1  d  u  n  g  s  -  A  n- 
stalten  in  1 00 1  verwendeten  Kosten  betrugen 
2,020  406  Kronen.  \'on  dieser  Summe  entfallen  ^1  auf  die 
staatlichen  Lehrer-Bildungsanstalten  1,136.284  K.,  auf  die 
röm.  kath  212.861,  auf  die  gr.  kath.  51.792  K.,  auf  die 
gr.  Orient.  84.0«6  K.,  auf  die  ev.  A.  B.  107.491  K.,  auf  die 
ev.  ref.  119  475  K.  und  auf  die  Israel  47.220  K. ;  b)  auf 
die  staatlichen  Lehrerinnen-Bildungsanstalten  580.002  K.,  auf 
die  röm.  kath.  226  595  K.,  auf  die  gr.  Orient.  1 7.000  K  ,  auf 
die  Vereins-Anstalt  37.000  K.  Für  die  Erhaltung  sämt- 
licher Anstallen  verwendeten  Gelder  stammten:  1,524  737  K. 
aus  der  Staatskasse,  29  367  K.  aus  religiösen  Fonden, 
428.083  K.  aus  kirchlichen  (oder  konfessionellen)  Kassen, 
361  038  K.aus  eigenen  Stiftungen  und  278.505  K  aus  ande- 
ren (juellen.  Die  Erziehung  eines  Zöglings  kostete  aj  in  den 
staatlichen  Lehrer-Bildungsanstalten  505  K.,  in  den  konfessio- 
nellen 349  K.;  b)  in  den  staatlichen  Lehrerinnen-Bitdungs- 
anstalten 001    K.,  in  den  konfessionellen   105  K. 
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7.  Höherer  VolKsunterricht. 

L'ni  jenen  Schlichten  der  Gesellschaft,  denen  eine  Ele- 
inentarschulbildung  zu  gering,  eine  Mittelschulbildung  (Gym- 
nasien, Realschulen)  viel  zu  hoch  ist,  eine  Weiterbildung  zu 
ge\\-ähren,  schuf  das  \'olksschulgesetz  vom  Jahre  18(38  die 
höhere  \'  o  1  k  s  s  c  h  u  1  e,  als  eine  Ergänzung  der  ßklassigen 
Elementarschule.  Hier  sollen  die  Elementarschule  absolvierten 
Kinder  eine  über  das  Lelirziel  der  Elementarschule  hinaus- 
gehende Bildung  erhalten.  Zu  dieser  Zeit  waren  aber  die 
Elementarschulen  zumeist  nur  4klassig  (also  unvollständig) 
und  auch  die  Gymnasien  und  Realschulen  'Mittelschulen) 
reihten  ihre  Zöglinge  aus  der  I\'.  Ivlasse  der  Elementarschule, 
wesshalb  die  Gesetzgebung  auch  den4klassigen  Elementarschulen 
eine  höhere  \'olksunterrichtsanstalt  anpassen  wollte  und  so 
entstand  auf  Grund  des  X^olksschulgesetzes  die  B  ü  r  g  e  r- 
schule  mit  H  Jahrgängen. 

Das  Bestreben,  welches  das  ganze  Unterrichtswesen  cha- 
rakterisiert, dass  nämlich  der  Unterricht  auf  der  mittleren  Stufe 
nach  Tunlichkeit  vereinheitlicht  werden  müsse  reift  auch 
auf  dem  Gebiete  des  X'olksunterrichtes  seine  Resultate.  Die 
höhere  \'olksschule  kann  sich  nicht  entwickeln  ;  auch  nach 
der  in  1882  durchgeführten  Reform,  laut  welcher  die  höheren 
Volksschulen  entweder  eine  landwirtschaftliche  oder 
aber  eine  gewerbliche  Richtung  haben  müssen,  wurden 
diese  Schulen  nicht  lebensfähig.  Aber  auch  die  Bürgerschule 
ist  in  seinem  heutigem  Dasein  lebensunfähig.  Die  vier  untern 
Klassen  sind  im  vollem  Aufschwung  begriffen,  die  V.  u.  \'l. 
Klassen  (da  sie  auf  gar  keine  Lehensbahn  qualifizieren)  sind 
eingestellt  worden,  oder  leer. 

Bevor  die  theoretische  und  praktische  Pädagogik,  wie 
auch  .die  Unterrichtsverwaltung  darüber  zu  einem  endgihigen 
Entschluss  gelangt  wäre,  oder  in  welcher  Richtung  die 
Reform  de  r  h  ö  h  e  r  e  n  \' (j  1  k  s-  u  n  d  B ü r g  e  r  s  c h  u  1  e  n 
durchzuführen  wäre,  nähert  sich  das  praktische  Leben  von 
Jahr  zu  Jahr  in  langsamen  Prozess  der  \'erwirklichung  jener 
hochwichtigen  Reform,  deren  Resultat  die  stufenweise 
Autliebung  der  durch  den  G.-A.  XXXMII  :  18H8  geschaftenen 
höheren  \'olksschulen  ist. 

Im  Jahre  1 885  betrug  die  Zahl  der  höheren  Volksschulen 
79,  im  Jahre   1890:  64,   1895:  47,   1900:  30.  In  der    Tat  ist 

E.  SZÖLLüSI:  Das  ö.  Unterrichtswesen  Ungarns  i.  d.  G.  8- 
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diese  Gattung  der  Volksschule  für  das  praktische  Leben  kein 
Bedürfnis,  und  während  diese  sich  in  Bürgerschulen  um- 
wandeln, besteht  auch  in  den  Bürgerschulen  das  Bestreben 
und  die  Neigung  für  den  einheitlichen  höheren  Volksunterricht. 
Wir  stehen  heute  vor  einer  Neugestaltung  der  Bür- 
gerschulen in  eine  niedere-,  (mit  den  heutigen  vier 
Klassen,)  und  in  eine  höhere  Bürgerschule,  mit  3 
(V.  VI.  VII.)  Klassen  und  dem  Rechte  auf  das  Einjährig-Freiwil- 
lige-Soldatendienst. 


1.  [iie  höheren  Volksschulen. =* 


wenn  die  Mittel   es  er- 
errichten und  erhalten. 
Meile    entfernt   liegende 
eine   gemeinschaftliche 


In  solchen  Ortschaften  (Städte),  welche  wenigstens  5000 
Einwohner  haben,  ist  die  politische  Gemeinde  verpflichtet, 
eine  höhere  \'  o  1  k  s  s  c  h  u  1  e  ( oder 
lauben,  eine  Bürgerschule)  zu 
Von  einander  höchstens  eine  halbe 
Ortschaften  können  auch  zusammen 
höhere  Volksschule  errichten. 

Der  L  e  h  r  k  u  r  s  erstreckt  sich  in  den  höheren  Volks- 
schulen für  die  Knaben  auf  drei,  für  die  Mädchen  auf  zwei 
Jahre.  Der  aufzunehmende  Zögling  muss  ein  Zeugnis 
darüber  aufweisen,  dass  er  den  6jährigen  Elementar- 
schullehrkurs  absolviert  hat.  Hinsichtlich  der  Unter- 
richtssprache und  Religionslehre,  so  auch  bezüglich    der    An- 


Allgemeiner  Stundenplan  für  Mädchen. 


1.  Religionslehre 

2.  Ungarische  .Sprache 

'■').  Rechnen 

4.  Geographie 

.0.  Geschichte 

H.  Naturgeschichte 

7.  Physik  und  Chemie 

•S.  Weibhche  Handarbeiten .    . 

9.  Gesang 

Zusammen  . 


2 

2 

4 

4 

4 

3 

3 

2 

3 

3 

3 

2 

— 

3 

3 

3 

':     2 

2 

24  I  24  11  48 


*)  In  allen  hier  nicht  angeführten    Angelegenheiten    ist    Alles  so  fest- 
gestellt, wie  weiter  unten  bei  den  Bürgerschulen. 
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Allgemeiner  Stundenplan  für  Knaben. 


Lehrgegenstand 


Schuljahr 


I.    I    II.      III. 


^5 


Aj  Höhere  X'olksschulen  landwirtschaftlicher 
Richtung. 

1.  Religionslehre 

i.  Ungarische  Sprache  und  Aufsatz 

}.  Rechnen  und  Geometrie 

[.  Einfache  Buchführung 

).  Naturgeschichte 

).  Phj-^sik 

'.  Chemie 

).  Geographie 

Geschichte  und  V'erfassungslehre 

Landwiitschaftslehre 

Landwirtschaftliche  Übungen  *)      

Zeichnen  und  Schönschreiben 

Gesang 

Turnen 


Zusammen 


BJ  Höhere  Volksschulen  gewerblicher  Richtung. 

1.  Religionslelire 

2.  Ungarische  Sprache  und  Aufsatz 

'■i.  Rechnen,  Geometrie  und  Buchführung      .    . 

4.  Naturgeschichte 

5.  Physik —  .... 

6.  Chemie 

7.  Geographie 

8.  Geschichte  und  \'erfassungslehre 

9.  Nationalökonomie,  Industrielehre 

10.  Arbeiten  in  den  Schuhverkstätten  *).... 

11.  Geomntrie-  und  Freihandzeichnen      .... 

12.  Schönschreiben 

13.  Gesang 

1-t.  Turnen  .    .        


Zusammen 


')  Ausser  der  Unterrichtszeit. 


1 

1 

3 

2 

3 

2 

— 

2 

3 

— 

2 

— 

— 

4 

9 

■ 

9 

9 

4 

7 

2 

9 

1 

1 

9 

9 

** 

24  I  25 


25   I  25 


25      74 


zahl  der  durch  einen  Lehrer  zu  unterrichtenden  Kinder,  nicht 
minder  hinsichtlich  der  Ferienzeit  sind  die  Paragraphen  der 
Elementarschule  massgebend. 

In  einer    höheren    Volksschule    fungieren    mindestens    2 
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ordentliche  und  ein  Hilfslehrer.  Ein  Lehrer  ist  nicht  verpflichtet 
wöchentlich  mehr  als  30  Stunden  zu  lehren. 

Die  Knaben  und  Mädchen  sind  jedenfalls  abgesondert 
zu  unterrichten. 

2.  D>ie  Bürgerschulen. 

Gegenüber  der  im  Kreise  der  höheren  \'olksschulen  be- 
merkbaren Rückentwicklung  weisen  die  Bürgerschulen  als 
lebensfähige  \'olksunterrichts-lnstitute  von  Jahr  zu  Jahr  einen 
erfreulichen  Aufschwung  auf.  In  1876  wirkten  60,  in  1880: 
102,  1885:  U4,  1890^164,  1895:  232,  in  1900:  299  Bür- 
gerschulen. 

Schul  iinterhaltitug.  Laut  dem  X'olksschulgesetz  sind 
grössere  politische  Gemeinden,  deren  Mittel  es  erlauben,  ge- 
halten anstatt  höhere  \'olksschulen  Bürgerschulen  zu  errichten 
uiid  erhalten,  für  die  Einwohner  der  Gemeinde,  ohne  Reli- 
gionsunterschied. Bürgerschulen  können  noch  auf  die  im  Ge- 
setze vorgeschriebene  Weise  durch  die  Religionsgenossen- 
schaften, juridische  Personen,  Private  und  durch  den  Staat 
unterhalten  werden. 

Aufnahme.  In  den  Bürgerschulen  ist  der  Lehrkurs  für 
Knaben  ti  Jahre,  für  Mädchen  4  Jahre.  Jeder  Zögling,  der  in 
eine  Bürgerschule  aufgenommen  zu  werden  ^\•ünscht,  muss 
ein  Zeugnis  darüber  vorweisen,  dass  er  den  ersten  4jährigen 
Lehrkurs  der  Elementarschule  absolviert  hat.  Die  Knaben  und 
Mädchen  sind  in  den  Bürgerschulen  gänzlich  abzusondern.  In 
einer  Klasse  können  höchstens  50  Schüler  aufgenommen  werden. 
Die  Schüler  der  Bürgerschulen  können  ins  Gymnasium  oder 
in  die  Realschule  übergehen,  müssen  aber  eine  Diirerenzial- 
prüfung  mit  Erfolg  ablegen.  Die  Schüler  des  IV.  Schuljahres 
finden  in  der  Lehrerbildungsanstalt,  in  der  höheren  Handels- 
schule, in  den  gewerblichen  und  landwirtcshaftlichen  Mittel- 
schulen Aufnahme.  Sie  können  sich  auch  niedere  Beamtenstellen 
erwerben. 

Lehr  plan.  Hinsichtlich  der  Unterrichtssprache  und  Reli- 
gionslehre in  den  Bürgerschulen  sind  jene  Bestimmungen  des 
Gesetzes  massgebend,  die  wir  schon  bei  den  Elementarschulen 
mitgeteilt  haben.  Im  §.  74  sind  die  Lehrgegenstände  angeführt, 
mit  der  Bemerkung,  dass  in  den  für  Knaben  errichteten 
jBürgei'schulen  der  Lehrplan  derartig  festzustellen 
s  t,  dass  in  den  ersten  vier  Jahrgängen  der  Bürgerschule 
dieselben  Lehrgegenstände  (mit  Ausnahme  der 
lateinischen),  obwohl  ausführlicher  gelehrt  werden,  wie  in  den 
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Gymnasien  und  Realschulen.  Die  übrigen  Lehrgegenstände 
können  in  den  vier  ersten  Jahren  des  Lehrkurses  höchstens 
angefangen  werden,  und  sind  hauptsächlich  in  den  letzten 
zwei  Jahren  (V.  u.  VI.  Klasse)  der  Bürgerschule  vorzutragen. 

Der  Lehrplan  der  Bürgerschulen  wird  zeitweilig  durch 
den  Kultus-  und  Unterrichtsminister  festgestellt.  Der  in  Geltung 
stehende  Lehrplan  für  Knaben  wurde  in  1879,  für  Mädchen 
1887  herausgegeben. 

Die  Unterrichtsverwaltung  hat  eine  neuere  Revision  des 
Lehrplanes  für  Mädchen-Bürgerschulen  vorgenommen,  im  I. 
Jahre  wird  die  Revision  im  Landesunterrichtsrate  und  im  Verein 
der  Bürgerschullehrer  beraten.  Es  ist  zu  wünschen,  dass  die 
Unterrichtsstunden  für  ungarische  und  deutsche  Sprache, 
Chemie  und  Physik  vermehrt,  diejenigen  für  Geographie, 
Mathematik,  Geometrie  und  Zeichnen  aber  besser  verteilt 
werden. 

Allgemeiner  Stundenplan  für  Knaben. 


Lehrgegenstand 


I.  !  II.  1  m.    IV.    v.    VI. 


Schuljahr 


9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


ReHgionslehre 

Ung.  Sprache  u.  Literatur  . 
Deutsciie  Sprache")  .... 
Rechnen  u.  Geometrie      .    . 

Buchführung 

Naturgeschichte     

Physik 

Chemie 

Geographie  u.  Statistik     .    . 

Geschichte 

Verfassungslehre 1!  — 

Landwirtsch.  od.  Gewerbekunde  i  — 
Zeichnen- u.  Schönschreibn  .  .  .  ,  4 
Geometrisches  Zeichnen  .    .    .    .   '      2 

Gesang |      l 

Turnen '':     1 

Zusammen  .    .    .    .14 


I   _ 


1 
3 
3 
3 

1 
3      —      — 


26  I   26      26      24 


23 

12 

24 

3 

9 

6 

4 

8 

11 


I.!)0 


Nicht  obligat:   1.  Lateinische    Sprache.    2.    Französische    Sprache. 
3.   Musik.  4.  Übungen  in  der  Ge  » erbewerkstatt. 


*)  In  vielen  Schulen  wird  sie  auch  ira  I.  und  II.  Schuljahr  unter- 
richtet. Statt  Deutsch  kann  auch  eine  andere  Landessprache  unterrichtet 
werden. 
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flilgemciner  Stundenplan  für  Aädchen. 


Lehrgegenstand 


I.    i  II.      III.     IV 


Schuljahr 


1.  Religionslehre I     2' 

2.  Ungarische  Sprache :     4 

3.  Deutsche  Sprache '      2 

4.  Geschichte ;    — 

5.  Geographie •    .    .    .    .  j!     2 

6.  Rechnen  und  Geometrie |     3 

7.  Naturgeschichte !j     2 

8.  Physik  und  Chemie — 

9.  Gesundheitslehre — 

10.  Haushaltungskunde 

11.  Gesang     .    .    .    ." 2 

12.  Zeichnen  und  Schönschreiben ;i     4 

13.  Weibl.  Handarbeiten 3 

14.  Turnen  und  Spiel 2 

Zusammen  .    .    .    .       2K 

Nicht  obligat  :  Französische  Sprache. 


2 

2 

0 

3 

3 

3 

2 

3 

3 

2 

2 

3 

2 

I 

i 

3 

3 

3 

2 

— 

— 

— 

2 

2 

— 

— 

— • 

— 

1 

1 

1 

4 

3 

2 

3 

3 

3 

2 

1 

1 

26 

26 

26 

13 

10 

6 

12 

4 

4 
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Die  Bürgerschullehrer  wollen  die  deutsche  Sprache 
von  nun  an  den  Mädchen-Bürgerschulen  nur  fakultativ 
unterrichten,  da  2  bis  3  Stunden  wöchentlich  ohnehin  für 
einem  erfolgreichen  Unterricht  nicht  genügen.  Der  Landes- 
verein der  Bürgerschulprofessoren  wurde  vom  Minister  für 
Kultus-  und  Unterricht  mit  der  Ausarbeitung  eines  neuen 
Lehrplanes  für  Knaben-Bürgerschulen  betraut. 
Um  das  hiezu  nötige  Material  zu  sammeln,  stellte  derAusschuss 
einen  '>4  Punkte  enthaltenden  Fragebogen  zusammen,  welcher 
an  sämtliche  Lehrerkorporationen  versandt  wurde. 

jLehrpersonaJ. An  Bürgerschulen  müssen  nach  der  An- 
zahl der  Jahrgänge  4 — 6,  aber  wenigstens  3  ordentliche  und 
ein  Hilfslehrer  angestellt  sein.  Die  ordentlichen  Lehrer  müssen 
diplomierte  höhe  e  X'olks-  und  Bürgerschullehrer  sein  (oder 
Mittelschulprofessoren),  die  Hilfslehrer  aber  dipl.  Elementar- 
lehrer, die  schon  die  erste  Fachprüfung  abgelegt  haben ; 
ferner  Ausnahmsweise  solche  Fachmänner,  die  kein  Lehrer- 
diplom besitzen,  die  sich  aber  durch  ununterbrochenes  Studium 
einzelner  Wissenschaften  auf  dem  Gebiete  der  Literatur  aus- 
gezeichnet haben.  Die  Bürgerschullehrer  haben  einen  Grund- 
gehalt von  2000  Kronen,  welches  sich  auf  2<>00  Kronen  erhöht 
und  Mietsentschädigung.  Ausserdem  erhalten    sie    eine    Quin- 
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quennalzLilage  von  200  Kronen.  Die  Bürgerschullehrer  gehören 
dem  Pensionsfonde  der  Elementarschullehrer  an,  dessen  Be- 
stimmungen auch  auf  sie  Geltung  haben. 

Schulbehörden.  Auf  Grund  des  X'olksschulgesetze  sind 
die  höheren  \'olks-  und  Bürgerschulen  jenen  V'olksschulbe- 
hörden  untergestellt,  welchen  die  Elementarschulen  :  1 .  Schul- 
kommission (ivuratorium),  2.  Der  X'erwaltungs-Ausschuss  des 
Komitats.  3.  Das  kön.  Schulinspektorat  des  Komitats  (Juris- 
diktion). 

Das  für  die  Kuratorien  der  staatlichen  Bürgerschulen  in 
1876  herausgegebene  X  o  r  m  a  t  i  v  wurde  in  1900  aufgehoben 
und  Folgendes  \-erfügt :  1 .  Die  materiellen  Angelegenheiten 
der  Bürgerschulen  sind  von  jenen  der  Elementarschulen  ab- 
zusondern. Als  Kurator  der  Schule  kann  auch  der  Direktor 
der  Bürgerschule  gewählt  werden,  sollte  ein  anderer  gewählt 
werden  ist  bei  Feststellung  des  Budget's  der  Bürgerschule  das 
Gutachten  des  Direktors  einzuholen.  Das  Schulgeld  stellt  der 
Minister  fest.  Die  Direktoren  sind  auf  wöch.  12,  die  Professoren 
und  Lehrer  auf  22.  die  Zeichen-,  Turn-  und  Handarbeitslehrer 
auf  24  Stunden  verpflichtet.  Das  neue  Normativ  bedeutet 
einen  wichtigen  Wendepunkt  im  Leben  der  Bürgerschulen 
deren  Leitung  nun  den  Lehrern  und  den  Direktoren  anvertraut 
wurde.  Der  Direktr)r  ist  für  sämtliche  Angelegenheiten  des  LV.ter- 
richts  und  der  Erziehung  verantwortlich  :  diesbezüglich  ist  er 
dem  k<)n.  .Schulinspektor  untergeordnet.  Der  Direktor  hat  in 
den  Klassen  monatlich  wenigstens  einmal  zu  hospitieren,  den 
Unterricht  eines  jeden  Lehrers  in  allen  seinen  Lehrgegen- 
ständen zu  beobachten,  wie  auch  seine  Disziplin.  Seine  Er- 
fahrungen teilt  er  in  den  —  monatlich  einmal  abzuhaltenden  — 
Konferenzen  des  Lehrerkörpers  mit.  Hier  sollen  diese  L'nter- 
richts-  und  Erziehungsangelegenheiten  besprochen  werden. 
Das  Protokoll  der  Konferenzen  ist  dem  Schulinspektorat  zu 
übersenden,  der  es  binnen  rS  Tagen  zurückzustellen  hat. 

Der  Direktor  verteilt  mit  Einvernehmen  des  Lehrkörpers 
die  Lehrgegenstände  —  (Fachunterricht)  — ,  stellt  den  .Stunden- 
plan fest,  die  Xebenagenden  der  Lehrer,  er  ernennt  die  Klassen- 
vorstände. Der  Unterricht  wird  nach  dem  vom  Lehrkörper 
festgestellten  eingehenden  Lehi-plan  erteilt.  Auch  muss  der 
Lehrkörper  für  die  Anstalt  eine  detaillierte  Schulordnung 
für  El  Ziehung,  Beaufsichtigung  und  Disziplin  feststellen.  Der 
Klassenvorstand  ist  für  die  moralische  \'erhältnisse  seiner 
Klasse  verant\\T)rtlich,  und  muss  Sorge  führen,  das  im  Unter- 
richt  der  .Schüler  keine  Überbürdung  eintrete.  Die  Festsetzung 
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der  Schulbücher,  Hilfsbücher  und  Lehrmittel  obliegt  dem 
Lehrkörper. 

Am  1.  Feber.  zu  Ende  des  ersten  Semesters,  erhalten 
die  Schüler  eine  .Benachrichtigung"  über  ihren  Vortschritt. 
Am  Schluss  des  Schuljahres  werden  öff.  Prüfungen  abge- 
halten. Die  Klassifikationen  werden  erst  nach  der  Prüfung 
endgiltig  festgesetzt.  Die  Prüfungen  werden  mit  einer  Schluss- 
Prüfung  (Feierlichket)  beendet,  bei  welcher  Gelegenheit  die 
Prämien  zu  verteilen  sind. 

Privatprüfnngcn.  In  einer  Privat-Bürgerschule  können 
jährlich,  und  zwar  am  Schlus-e  des  Schuljahres  Privatprü- 
fungen gehalten  werden.  In  einen  Schulbezirke,  in  dem  es 
ausser  einer  Privat-Bürgerschule  auch  eine  staatliche  oder 
eine  kommunale  Bürgerschule  gibt,  k()nnen  die  Bewerber  nur 
in  der  staatlichen  oder  der  kommunalen  Bürgerschule  die  Be- 
willigung zur  Prüfung  erlangen.  Wen  in  dem  Schulbezirke, 
in  dem  der  Bewerber  wohnt,  eine  Bürgerschule  besteht,  so 
kann  er  die  Bewilligung,  die  Prüfung  in  einer,  in  einem 
anderen  Schuloezirke  befindlichen  Bürgerschule  abzulegen, 
nicht  erhalten.  Wenn  dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  so  kann 
der  Bewerber  die  Bewilligung  zur  Prüfung  nur  in  einer 
solchen  staatlichen  oder  kommunalen  Bürgerschule  erlangen, 
die  seinem  Wohnorte  in  geographischer  oder  kommunika- 
torischer Beziehung  am  nächsten  gelegen  ist.  Wird  die  Privat- 
bürgerschule gehalten,  so  ist  der  betreffende  königl.  Schul- 
inspektor verpflichtet,  dies  vier  Wochen  vorher  dem  königl. 
ung.  Kultus-  und  Unterrichtsminister  anzumelden,  damit  dieser 
rechtzeitig  die  entsprechenden  \'erfügungen  wegen  des  Prä- 
sidiums bei  der  Prüfung  treffen  könne. 

Disziplin.  Im  Interesse  der  Disziplin  in  de:i  höheren 
Volks-  und  Bürgerschulen  hat  der  Minister,  da  die  Eriahrung 
gemacht  wurde,  dass  den  ungerechtfertigten  Versäumnissen 
der  .Schüler  der  bürgerlichen  Knabenschulen  gegenüber  die 
nötigen  repressiven  \'erfügungen  nicht  angewenJe:  werden, 
mittelst  X'erordnung  auch  hinsichtlich  der  staatlichen  und 
staatlich  subventionierten  Kommunal-Knabenbürgerschiilen,  mit 
einiger  Beschränkung  auch  auf  die  staatlichen  und  staatlich 
subventionierten  Kommunal-Mädchenbürgerschulen  die  im  Jj  53 
der  Disziplinar-X'orschriften  enthaltene  X'erfügung  in's  Leben 
treten  lassen,  der  zu:olge,  wenn  irgend  ein  Zögling  ungerecht- 
fertigt, wenn  auch  mit  Unterbrechungen,  während  eines  Schul- 
jtihres  soviel  Stunden  versäumt,  als  die  Summe  der  Stunden 
einer  Woche  beträgt,  er  als  aus    der    Schule    ausgetreten    zu 
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betrachten  ist.  Diesen  Umstand  hat  der  Lehrkörper  der  bürger- 
lichen Knabenschule  als  Beschluss  auszusprechen  und  diesen 
Beschluss  des  Lehri-^firpers  hat  der  königl.  Schulinspektor  gut- 
zuheissen. 

In  allen  anderen  Angelegenheiten  über 
denen  hier  nicht  erwähnt  wurde,  sind  die  Best  im- 
m  u  n  g  e  n    der    Elementarschulen    g  i  1 1  i  g. 

Strömungen  auf  dem  Gebiete  des  Bürgerschulwesens- 
Die  Unterrichtsverwaltung  hat  in  den  letzten  Jahren  sowohl 
hinsichtlich  der  äusseren,  wie  auch  der  inneren  Erfordernisse 
des  Unterrichtes  niustergiltige  Anstalten  geschaffen,  ausser  der 
Staatsidee  auch  die  Erstarkung  dieser  Institution  herbeigeführt, 
so  dass  mann  die  Bürgerschule  in  der  Reihe  der  V'olksunter- 
richts-Institutionen  als  lebensfähige  Schule  anerkennt,  würdigt 
und  in  Anspruch  nimmt,  die  eine  grosse  Zukunft  hat.  Die 
Bürgerschule  hat  unstreitig  eine  wichtige  Rolle  bei  der  Be- 
kämpfung der  \'orurteile  für  die  Ackerbau-,  industrielle-  und 
Handelsbeschäftigungen  und  für  die  Schaffung  einer  gesund 
denkenden  und  gebildeten  ackerbautreibenden-,  Handels-  und 
Gewerbeklasse  und  daher  für  die  richtige  Ausgestaltung  der 
verschiedenen  Schichten  der  Gesellschaft  und  :für  die  ent- 
sprechende Plazierung  ihres  Schwerpunktes. 

Aber  eben  weil  diese  Anstalten  derzeit  nicht  nur 
für  gewisse  Lebensbahnen  vorbereiten,  sondern  eine  allgemeine 
Bildung  verleihen,  und  für  die  mittleren  Beamten- 
stellen die  Befähigung  gewähren  und  zum  gröss- 
tententeil  auch  als  X'orbereitungsanstalten  für  jene  dienen,  die 
sich  nicht  für  Hochschulstudien,  sondern  für  praktische  ge- 
werbliche und  kommerzielle,  eventuell  ökonomische  Lebens- 
bahnen vorbereiten  :  macht  es  die  richtige  Reform  ihrer  Orga- 
nisation notwendig,  dass  dieser  ihr  Grundcharakter  durch  die 
neue  Organisation  nicht  verwischt,  sondern  nach  Tunlichkeit 
beibehalten  werde.  Für  die  Hebung  der  Bürgerschulen  war 
die  Verfügung,  welche  sich  auf  die  Beschränkung  der  Privat- 
prüfungen an  den  Bürgerschulen  bezieht  von  grosser  Wich- 
tigkeit. Diese  \'erfügung  steigert  die  Bedeutung  des  Niveaus 
des  Bürgerschulunterrichtes  und  hebt  den  Wert  der  Bürger- 
schulzeugnisse, und  es  kann  mit  Bestimmtheit  gehofft  werden, 
dass  die  übrigen  Bürgerschulen,  von  der  unberechtigten  Kon- 
kurrenz der  Privatschulen  befreit,  ihrem  Berufe  noch  erfolg- 
reicher entsprechen  werden.  Besonders  wichtig  ist  die  Wirk- 
samkeit der  Bürgerschulen  auch  von  ungarisch-nationalen  Ge- 
sichtspunkte. Wenn  wir  nur  den  einen    Umstand    berücksich- 
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tigen,  dass  25"/o  von  den  Schülern  der  Bürgerschulen  nicht- 
ungarischer Muttersprache  sind,  und  dass  auch  von  diesen 
höchstens  950  bis  1000  Zöglinge  Bürgerschulen  nichtungarischer 
Unterrichtssprache  besuchen,  und  wen  wir  hinzufügen,  dass 
die  Zahl  der  ord.  Zöglinge  der  staatlichen  Bürgerschulen 
14.261  ist,  die  obwohl  sie  zum  grossen  Teil  Kinder  von 
Nationalitätsgegenden  sind,  ohne  Ausnahme  mit  tadellosem 
ungarischen  Geist  die  Schule  verlassen  :  so  erscheint  J.ie  zahl- 
reichere Entwicklung  der  staatlichen  Bürgerschulen  als  be- 
gründet und  als  eine  wichtige  staatliche  Aufgabe.  Die  Unter- 
richtsverwaltung  ist  von  der  Wichtigkeit  dieser  Aufgabe  durch- 
drungen und  trachtet  auch  mit  den  ihr  zur  Verfügung  stehen- 
den Kräften  dieselbe  zu  lösen. 

Behuf  intensiver  Entwicklung  der  schon  bestehenden 
Bürgerschulen  wurde  in  vielen  Schulen  der  Slöjd-Unterricht 
eingeführt,  während  bei  Mädchenschulen  Lehrkurse  für  Fort- 
bildung in  Frauenhandarbeiten  organisiert  wurden. 

Die  Bürgerschullehrer  (und  die  der  höheren-Volks- 
schulen)  bilden  einen  L  a  n  d  e  s  v  e  re  i  n,  der  über  1200  Mit- 
glieder zählt ;  ihr  \'ereinsorgan  . Polgäriskolai  Közlöny"  (Bür- 
gerschul-Zeitung)  erscheint  monatlich,  in  1400  Exemplaren, 
Schon  lange  will  der  X'erein  die  Idee  verwirklichen,  dass  eine 
über  den  Elementarschulen  stehende  Schule  geschaffen  werde, 
welche  die  Schüler  für  volkswirtschaftliche-  und  Gewerbe- 
schulen vorbereiten  soll.  Diese  .Schule  soll  aus  den  4  unteren 
Klassen  der  Bürgerschule  bestehen  und  ausser  den  jetzigen 
oberen  [V.  und  \'I.)  Klassen  der  Bürgerschule  soll  auch  noch 
eine  siebente  errichtet  werden  („höhere  Bürgerschule"),  damit 
jener  Teil  der  Jugend,  der  i^eine  Hochschule  zu  besuchen 
gedenkt,  sich  höhere  Bildung  aneignen  könne.  Das  Schiksal 
der  oberen  Klasse  der  Bürgerschule  sollte  je  eher  entschieden 
werden,  weil  mehrere  Schulen  zu  sechsklassigen  entwickelt 
wurden,  so,  dass  einem  Berichte  des  Ministers  zufolge  im 
Jahre  1901  fasst  600  .Schüler  die  VI.  Klasse  der  Bürgerschule 
absolvierten.  Für  diese  Jünglinge  gibt  es  keine  Fortbildungs- 
schule ;  es  übergeht  also  ein  grosser  Teil  derselben  jetzt  in 
solche  .Schulen,  oder  begibt  sich  auf  eine  Laufbahn,  für 
welche  auch  vier  Klassen  der  Bürgerschule  genügt  hätte.  Die 
Zwitterstellung,  v\'elche  die  bis  jetzt  noch  unvollkommene 
Bürgers jlnile  einnimmt,  veranlasste  die  absolvierten  Bürger- 
schüler im  vorigem  Jahre,  sich  in  einer  Monstredeputation 
um  .Abhilfe  an  den  l'nterrichtsminister  zu  wenden.  Bekannt- 
lich sind  den  —  derzeit  nur  noch  Oklassigen  —  Bürgerschulen 
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diejenigen  Rechte  und  Prärogativen,  welche  den  Zöglingen 
der  auf  ziemlich  demselben  Niveau  stehenden  „höheren  Han- 
delsschulen" eingeräuml  sind,  wie  Eintritt  in  eine  \'eterinär- 
akadeniie,  landwirtschaftliche  Schule,  Ablegung  der  Xotärs- 
prüfung,  Zulassung  zum  Eisenbahndienste,  Befähigung  zum 
Einjährig-PVeiwilligen-Dienste  etc.  entzogen  worden,  insolange 
diese  Schulen  nicht  durch  eine  abschliessende  ML  Klasse 
ergänzt,  auf  ein  ebenbürtiges  Niveau  gebracht  werden.  Diese 
heilsame  Kompletierung  lässt  aber  gar  zu  lange  auf  sich 
warten  und  inzwischen  wächst  die  Zahl  der  jungen  Leute, 
die  nach  A'i^solvierung  dieser  Bürgerschulen  sich  i  n  einer 
Sackgasse  befinden,  welche  ihnen  jede  angemessene  Laufbahn 
verschliesst  und  sie  dem  geistigen  Proletariate  in  die  Arme 
treibt.  Das  Anliegen  der  Schüler  geht  nun  dahin,  es  mögen 
die  Bürgerschulen  durch  sofortige  Kreierung  der  abschliessenden 
VIL  Klasse  auf  ein  den  höheren  Handelsschulen  gleiches  Niveau 
gebracht  werden,  damit  den  Abiturienten  alle  jene  Ressourcen 
sich  eröffnen,  auf  welche  ein  immerhin  jahrelanges  Studium 
füglich  Anspruch  hat. 

Das  Programm  der  Unterrichtsverwaltung  ist  bekannt. 
,Die  Bürgerschule  soll  nach  den  Plänen  des  Unterrichtsmi- 
nisters Dr.  V.  B  e  r  z  e  V  i  c  z  y  einem  doppeltem  Zwecke 
dienen.  Sie  sollte  sieben  oder  acht  Jahrgänge  umfassen 
und  auch  für  den  Einjährig-Freiwilligen-Dienst  befähigen.  Aus 
der  vierten  Klasse  könnten  die  Schüler  in  verschiedene  Fach- 
schulen, aus  der  höchsten  in  eine  landwirtschaftliche  oder 
technische  höhere  Schule  gelangen.  Ihre  Aufgabe  wäre  also 
nicht  die  X'urbildung  für  eine  Hochschule,  sondern  vielmehr 
die  Alimentation  der  gebildeten  Mittelklasse  und  der  verschie- 
denen landwirtschaftlichen  Laufbahnen.'' 
Statistische  Angaben. 

1.  Höhere  \'olksschulen.  Im  Schuljahre  1900/1901 
gab  es  30  höhere  Volksschulen.  \'on  diesen  waren  9  Knaben- 
schulen mit  zusammen  408  ord.  Schülern  (I.  Klasse  :  187, 
H  :  149,  III:  72)  und  22  Privatschülern;  21  waren  Mädchen- 
schulen mit  1.0H4  ord.  .Schülern  (I:  hm.  II:  433,  HD :  62) 
und  32  Privatschülern.  \'on  sämtlichen  l.o26  Schülern  der 
höheren  Volksschule  wurden  83  zur  Emendation,  81  zur 
Wiederholung  der  Klasse  angewiesen.  Gewirkt  haben  insge- 
samt IKi  Lehrkräfte  (Lt  für  Gymnasien  und  Rea'schulen  dip- 
lomiert, lil  mit  Diplom  für  höhere  X'olks-  und  Bürgerschulen, 
27  mit  Elementarlehrer-Diplom,  l3  nicht  diplomierte  [nur  mit 
Fachprüfung]),  ordentliche  Lehrer  gab  es  unter  ihnen  »52,  Hilfs- 
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lehrer  15,  stundengeben  Je  39,  schliesslich  Männer  59,  f^rauen 
57.  Ferner  57  Keligionslehrer.  Sämtliche  Lehrkräfte  waren  der 
ungarischen  Sprache  mächtig.  Die  Unterhaltungskosten  beliefen 
sich  auf  184-.807  Kronen  (87.240  K  die  Knaben-,  97.567  K 
die  Mädchenschulen)  u.  zw.  132.5()9  K  Personal-  und  52.238  K 
sachliche  Ausgaben.  Die  Gelder  stammten:  77.210  K  aus  der 
Staatskasse,  19.82(;)  K  aus  kommunalen-,  33.897  K  aus  kon- 
fessionellen Kassen,  1(3.850  K  Schulgeld,  37.030  K  aus  andere 
Quellen.  Von  den  Eltern  der  Schüler  waren  23"/o  Grossgrund- 
besitzer und  Pächter,  3'^:o  Kleingrundbesitzer,  21";0  Kleinge- 
werbetreibende, l^';o  gewerbliche  Angestellte,  ll"o  Kaufleute 
1^0  komerzielle  Angestellte,  17";o  oft".  Beamte,  4";o  Privat_[ 
beamte,  7^,'o  aus  der  Intelligenzklasse,  4"/o  Dienstleistende 
12^/o  Andere. 

2.  Bürgerschulen.  In  der  Zahl  der  Bürgerschulen 
ist  von  Jahr  zu  Jahr  eine  wesentliche  Steigerung  wahrnehmbar, 
so  dass  im  Schuljahr  1900/1901  schon  299  Bürgerschulen 
wirkten:  133  für  Knaben,  18(5  für  Mädchen.  Dem  Cliarakter 
nach  verteilen  sich  diese  Scliulen  wie  folgt :  Unter  den  Knaben- 
bürgerschulen waren  57  staatliche,  41  kommunale,  2  ev.  A.  B., 
ti  israelit.  und  7  Private-Schulen  ;  unter  den  Mädchenschulen  : 
47  staatliche,  49  kommunale,  47  röm.-kath.,  3  gr.-kath.,  2  gr.- 
orient..  12  ev.  A.  B.,  1  ev.-ref..  5  israelit.  »3  Vereins-  und  14 
Privatschulen.  Von  den  18.963  K  n  a  b  e  n  schüler  besuchten 
5.742  cie  I.-.  4.929  die  IL-,  4.1(35  die  III.-,  3375  die  IV.-, 
448  die  \'.-  und  304  die  \'I.  Klasse.  Privatschüler  gab  es 
noch  2.457.  Es  wurden  3.289  zur  Emendationsprütung,  1.559 
zur  Wiederholung  der  Klasse  angewiesen.  \'on  den  26.250 
M  ä  d  c  h  e  n  schüler  besuchten  die  I.  Klasse  :  7.(529,  II  :  7.167, 
III:  ().220,  I\':  5234;  ausserdem  gab  es  1.324  Privatschüler. 
2.182  wurden  zur  Emendation,  885  zur  Wiederholung  der 
Klasse  angewiesen. 

An  den  2V)9  Bürgerschulen  haben  in  19(X)/1901  insge- 
samt 2.325  Lehrkräfte  gewirkt.  \'on  diesen  waren  diplomierte 
1.938  (200  Mittelschulprofessoren,  1.738  dipl.  Bürgerschul- 
professoren), nicht  befähigte  116  (nur  mit  Fachprüfung).  271 
dipl.  Elementarlehrer.  Ordentliche  Lehrer  (Professoren)  gab  es 
1.5()2,  Hilfslehrer  298,  stundengebende  525  ;  schliesslich  1.275 
Männer  und   1.050  Frauen.  Ferner  1.006  Religionslehrer. 

Die  E  r  h  a  1 1  u  n  g  s  k  o  s  t  e  n  der  Knabenbürgerschulen 
betrugen  3,227.380  Kronen,  jene  der  Mädchenbürgerschulen  : 
5,308.(;i2  K.  Verwendet  wurden  von  sämtlichen  Unterhaltungs- 
kosten   4,181.333  auf  persr.nliche,     1,127.271)    auf    staatliche 
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Ausgaben.  Diese  Gelder  stammten  aus  folgenden  Uuellen  : 
2,093.7 U)  K  aus  der  .Staatskasse,  1,(380.927  K  aus  kommu- 
konfessionellen    Quellen,    0(30.490    aus 

^  aus  anderen  Ouellen. 

der  Eltern  der  .Schüler : 


nalen-,    83(5. (iöö    aus 

Schulgeld  und  23(i.<Sl 

Soziale  Stelluni^ 


Grundbesitzer  und  Pächter  . 
Bei  Urproduktion  Angestellte 
Kleingewerbetreibende  . 
Gewerbliche  Angestellte 

Kautläute 

Kommerzielle  Angestellte 
(öffentliche  Beamte     .    . 
Privat  Beamte     .... 
Aus  der  Intelligenzklasse 

-Soldatan 

Diensleistende      .... 
Privatiers,  Kapitalisten   . 


bei  den 
Knaben 

ir8ö"/o 

4-34  „ 
23-80  „ 

5-59  „ 
13-(34  ,. 

3-07  „ 
10-76  „ 

3-90  „ 

5-53  „ 

0-52  „ 
12-32  ., 

408  ., 


bei  den 
Mädchen 

7  50^/o 
2-48  „ 

18-56  , 
3  18  „ 

15-72  „ 
3-79  ,. 

18-71  „ 
6-64  „ 
!)-90  „ 
1-38  „ 
6-07  „ 
607  „ 


\'on  den  die  IV- Bürgerschulklasse  absolvierten  9818 
Schülern  setzen  ihre  .Studien  fort :  572  Knaben  und  82 
Mädchen  in  Bürgerschulen,  187  und  120  in  Mittelschulen, 
921  und  293  in  höheren  Handelsschulen,  549  und  1068  in 
Lehrer  Bildungsanstalten,  163  in  Militärschulen,  156  und  238 
in  Gewerbeschulen,  155  und  234  in  andere  Fachschulen; 
ferner  widmeten  sich  191  und  54  dem  Gewerbe-,  156  und  11 
dem  Kommerziellen-,  431  und  (30  dem  niederen  Beamten-Beruf; 
im  Elternhause  verblieben  150  und  2481;  unbekannt:  597 
und  9(J4. 

\'on  den  I\'-Bürgerschulklassen  absolvierten  (367  .Schülern 
setzen  ihre  Studien  fort:  13  in  Mittelschulen,  20  in  höhere 
Handelsschulen,  23  in  Lehrerbildungsantalten,  14  in  Militär- 
schulen, 1 4()  in  Fachschulen ;  es  wiedmeten  sich  6  dem  Ge- 
werbe-, 38  dem  Kommerziellen-,  253  dem  Beamten-Berufe. 
Im  Elternhause  verblieben  42;  unbekannt:   118. 


8.  Bildungsanstalten  für  Lehrer  (Lehrerinnen) 

an  den  höheren  VolKs-  und  Bürgerschulen. 

Im  X'olkschulgesetze  von  1868  tinden  wir  keine  positiven 
Verfügungen  über  die  Bildung  der  höheren  \'oiks-  und 
Bürgerschullehrer.  Im  §.  103.  heist  es;  „Diejenigen,  die  sich 
zu  höheren  \'olks-  und  Bürgerschullehrern  qualifizieren  wollen. 
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müssen  aussei  der  im  ^.  102.  bestimmten  Lehrerbefähigungs- 
prüfung, aus  den  Lehrgegenständen  der  höheren  \'olksschule 
oder  Bürgerschule,  so  auch  aus  deren  Unterrichts-Methodik, 
vor  einer  von  der  Regierung  dazu  beorderten  Beh(")rde  noch 
eine  Prüfung  bestehen."  Erst  in  1877  wurden  die  Bildungs- 
anstallten  für  diese  Schulen  organiesiert.  Es  wurden  errichtet 
eine  für  Männer  (das  ., Pädagogium *")  und  eine  für  Frauen 
(„Erzsebet-Nöiskola"  :  Elisabeth-Mädchenschule).  Aufnahme 
finden  in  diesen  Anstalten  diplomierte  Elementarschullehrer 
(Lehrerinnen)  und  Diejenigen  die  ein  Mittelschul-Maturitäts- 
Zeugnis  aufweisen.  Der  Lehrkurs  dauert  .3  Jahre.  Die  Zöglinge 
werden  in  Fachgruppen  gelehrt. 

(  A  I    Sprachwissenschaftliche  und    histo- 

Hauptfächer:;  rjsche  Gruppe. 

'  /5.  /    Mathematische     und      naturvassen- 
schaftliche  Gruppe. 

1 .  Turnen, 

2.  Musik. 
Nebenfächer  :  {  .'1  Weibliche  Handarbeiten. 

4.  Fremde  Sprachen :  Französisch,  Eng- 
lisch, Italienisch. 

Die  Zöglinge  haben  das  .4),  oder  das  B)  Hauptfach 
zu  wählen,  zu  welchen  sie  sich  noch  ein  Nebenfach 
(1  — 4 )  wählen  k  ö  n  n  e  n,  aber  nicht  verpflichtet 
sind.  Nur  aus  einem  Nebenfach  kann  man  nicht 
befähigt  werden.  Mit  einem  Elementarschullerer-Diplom 
kann  man  sich  nach  Ablegung  einer  Prüfung  aus  den  für 
sämtlichen  Fächern  obligaten  Gegenständen  und  jenen  des 
Nebenfaches  Sprachlehrer-Zeugnis,  oder  ein  Handarbeits- 
lehrerin-, Thurnlehrer-  und  Musiklehrer-Z  e  u  g  n  i  s  erwerben, 
aber  kein  Bürgerschulehrer-D  i  p  1  o  m. 

Lehrplan.  In  1901  wurde  mittelst  Pr.  Zahl  4f)8.  der 
Unterrichtsverwaltung  ein  neuer  Lehrplan  herausgegeben 
welcher  die  bisherigen  Unterschiede  in  den  Lehrplänen  für 
Lehrer  und  Lehrerinnen  mit  Ausnahme  diejenigen  fallen  Hess, 
welche  mit  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Berufe  beider 
Geschlächter  unumgänglich  sind. 

Befälu ^utigsprüfniigen.  Die  Prüfungen  werden  vor  der 
„Landes-  höhere  Volks-  und  Bürgerschullehrer-Prüfungskom- 
mission" abgehalten,  dessen  Mitglieder  die  Professoren  der 
Bildungsanstallten  und  andere  F'achmänner  sind.  X'izepräsi- 
denten  sind  die  Direktoren  dieser  Anstallten,  sie  besorgen 
die    Agenden    der    Kommission.    Präsident    ist    der    Kurator 
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allgemeine  Stundenverteilung. 


Lehrgegenstand 


Zahl  der  wöch.  Stunden 


I.     i     IL 


III. 


Jahrgang 


/.   Obligate  Lehrgegenstände  für  alle  Fach- 
gruppen. 

1.  Psychologie 

2.  Lo'gik 

3.  Erziehungslehre  und  Methodik 

4.  Geschichte  der  Erziehung 

5.  Unterricht  in  der  Übungsschule 

Zusammen  .... 

//.   Lehr  gegenstände  der  sprachii'issensch.-  und 
historischen  Fachgruppe. 

1.  Ungarische  Sprachlehre*) 

2.  Stilistik  und   Rhetorik 

3.  Metrik  und   Poetik,  Aesthetik 

4.  Ungarische   Literaturgeschichte 

5.  Deuiscne  Sprache,  8pracfigesctiictite,Po6lik  u.  Literatur  *) 

oa.  Deutsche  Sprache-) 

6.  Weltgeschichte 

7.  Ungarische  Geschichte 

8.  Verfassungslehre 

9.  Geographie  u.  Statistik 

10.  Zeichnen'; ; 

Zusammen  .... 
Wochenstunden  der  Fachgruppe.    .    .    . 

III    MatJiematisch.-  und  naturwissenschaftliche 
Fachg  nippe. 

1.  Ungarische   Literatur 

2.  Mathematik       

'S.  Kommerzielles  Rechnen 

4.  Buchführung 

5.  Politisches  Rechnen 

6.  Naturgeschichte 

7.  Chemie 

8.  Physik      

9.  Haushaltungskunde*) 

10.  Zeichnen 


15 
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3 

3  I 
2  i 
3 


19  (18)  20  (19) 
21(20)26(26) 


(16)56(53) 
24(23)73(70) 


0 

18 
3 
2 
2 

20 
7 

12 
3 
4 


Zusammen  ....    26(25)|27(26i|23(22);i76(73) 
Wochenstunden  der  Fachgruppe  .    .    .    .28(27)133(32)30(29)91(88) 


')  Für  Fortgeschrittene.  Diese  Zöglinge  werden  auch  für  den  Unter- 
richt der  deutschen  Sprache  und  für  den  Unterricht  in  Schulen  deutscher 
Unterrichtssprache  befähigt.  —  *)  Für  Anfänger.  —  *)  Soweit  der  Vor- 
trag in  den  Fachgegenstanden  es  erwünscht.  —  *)  Nur   für   Frauen. 

*)  Fakultativ  ;  Lateinisch,  Französisch. 


128  — 


Lehrgegenstand 


Zahl  der  wüch.  Stunden 


III. 


Jahrgang 


/r.    Turulehrerktirs. 


1.  Turnübungen 

2.  Turnlehre 


Zusaniiiien  . 
I'.   Musikhhrerhurs. 


1 .  Gesang     

2.  F\lavierspiel       

■i.  Orgelspiel 

4.   Theorie  u.   (ieschichte   der  Musik 

Zusammen 
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der  Staat.  Bildungsanstalten,  jetzt  Ministerialrat  Univ.  Prof. 
Dr.  Inire  P  a  u  e  r.  Diese  Bildungsanstalten  sind  direkt  dem 
Unterrichtsministerium  untergeordnet. 

Die    Befähigungsprütung    besteht    aus    zwei    Prüfungen. 

Zur  ersten  Fachprüfung  können  sich  die  Zög- 
linge des  II.  Schuljahres  am  Ende  des  Schuljahres  melden  ; 
zur  zweiten  Fachprüfung  jene  des  III.  Schuljahres,  im 
Falle    sie    die    erste   Fachprüfung  mit  Erfolg   abgelegt  haben . 

I.  L  e  h  r  g  e  g  e  n  s  t  ä  n  d  e    der    I.    F  a  c  h  p  r  ü  f  u  n  g. 

A.)  Sprachwiss  -  und  historisches-Fach  : 

1.  Psychologie,  Logik.  2.  Ungarisch.  ?>.  Allgemeine 
Geographie.  4.  Allgemeine  Geschichte. 

B.)  Mathem.-  und  naturwissenschaftl.  Fach : 

I.  Psychol»jgie,  Logik,  2.  Ungarische  Literatur.  3.  Theorie 
der  Chemie.  4.  Theorie  der  Naturgeschichte. 

II.  L  e  h  r  g  e  g  e  n  s  t  ä  n  d  e  der  II.  F  a  c  h  p  r  ü  f  u  n  g. 
A.J  -Sprach-  u.  hist.  w.  Fach  : 

1 .  Erziehungslehre  und  Methodik.  2.  Geschichte  des 
Unterrichts.  ."*.  Ungarische  Literaturgeschichte.  4.  Deutsche 
Sprache  und  Literatur*)  .').  l'ngarische  Geschichte.  »3.  Unga- 
rische Verfassung.  7.  Geographie  und  Statistik  Ungarns. 


*)  Nur  l.)iejenigen  können  befähigt  werden,  die  der  deutsohen  Sprache 
in   Wort  und  Schrift  machtig  sind. 
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B.)  Mathemat.-  u.  naturw.  Fach. 

1.  Erziehungslehre  u.  Methodik.  2.  Geschichte  des  Unter- 
richts. 3.  Algebra  u.  Geometrie.  4.  Kommerzielles  und  polit. 
K^cchnen.  5.  Buchhaltung  (nur  b.  Männern).  6.  Physik  und 
Kosmographie,  7.  Praktikum  der  Chemie  und  Mineralogie.  8. 
Practicum  der  Biologie. 

Die  I.  Fachprüfung  .ist  m  ü  n  d  1  i  c  h.  die  11.  m  ü  n  d- 
1  i  c  h  und  schriftlich. 

Schriftliche  Prüfung  in  der  A)  Fachgruppe: 
au:;  ungarischer  Sprache  oder  Literatur ;  (die  auch  aus  Deutsch 
bjfähigt  werden  sollen  :  deutsche  Sprache  oder  Literatur)  ;  in 
der  B)  Fachgruppe  :  aus  Mathematik  und  Buchführung  ;  aus 
Chemie  und  Biologie  nebst  einer  Bescliäftigung  im  Labora- 
torium (5  Stunden  lang;.  Als  eine  pädagogische  Arbeit  wird 
der  Unterrichtsplan  betrachtet,  welchen  der  Zögling  vor  dem 
Beginn  seines  Unterrichtes  in  der  Übungsschule  (einen  halben 
Tag  vorher)  fertig  zu  stellen  hat. 

Zur  Befähigungsprüfung  können  sich  auch  gut  vorbe- 
reitete Privatschüler  (an  öffentlichen  Schulen  wirkende  dipl. 
^>lementarlehrer,  oder  MittelschulprofessorenkandL.ate,  4  Se- 
mester der  Universität)  melden.  Diese  haben  aber  ausser  den 
zwei  Fachprüfungen  von  jedem  Jahrgange  eine  Prüfung  zu 
bestehen. 

Statistische  Angaben.  Bildungsanstalten  für  höhere  Volks- 
und Bürgerschullehrer  gab  es  in  1900 eine  staatliche  für  Lehrer, 
und  eine  staatliche  und  5  röm.-kath.  für  Lehrerinnen  ;  sämt- 
liche hatten  eine  Bürgerschule  zur  Cbungsschule-  Die  staat- 
lichen waren  mit  Internaten  verbunden,  von  den  konf.  hatten 
nur  3  Internate.  Die  Bildungsanstalt  l'.'r  Männer,  das  P  ä  d  a- 
g o g  1  um,  hatte  10  Klassenzimmer  u.ul  17  andere  Lehrzimmer; 
es  wirkten  19  Professoren  am  Institut:.  Ausgefolgt  wurden  68 
Diplome.  Zahl  der  .Schüler  128,  von  denen  82  Unterstützungen 
erhielten  im  Werte  von  12  960  K.  Die  Unterhaltungskosten 
beliefen  sich  auf  156  280  K.  —  Die  staatl.  Bildungsanstalt 
für  Frauen,  die  „Elisabeth-Mädchenschule",  hatte  in  1900  nur 
6  Klassenzimmer,  und  6  andere  Lehrzimmer,  wirkende  Pro- 
fessoren waren  12.  Ausgefolgt  wurden  86  Diplome.  Zahl  der 
Schüler  126,  von  denen  123  Unterstützungen  erhielten  im 
Werte  von  17.385  K.  Die  Unterhaltungskosten  beliefen  sich  hier 
auf  90-924  K.  —  Die  5  röm.-kath.  Anstalten  hatten  zusammen 
111  Schüler,  38  Professoren.  Ausgefolgt  wurden  63  Diplome. 
Erhaltungskosten  :  35.552  K. 


E.  SZÖLLÖSl :  Das  ö.  Unterrichtswesen  Ungarns  i.  d.  G. 
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9.  bie  Eiisabeth-nädchenschule. 

(,Er2scbet-NöisKola".) 

Das  neue  Gebäude  der  Elisabeth-Mädchenschule,  wel- 
ches der  Staat  im  Stadtwäldchen  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Budapest,  mit  einem  Kostenaufwande  von  rund  1,200000  K 
errichtet  hat,  wurde  am  1.  September  1902  bezogen;  dasselbe 
steht  frei  auf  der  Ecke  der  I  s  t  v  ä  n-  und  H  e  r  m  i  n  a- Strasse, 
im  prächtigem  Villa-X^iertel,  auf  einem  Grunde  von  fünf 
Katastral-Joch.  Das  Gebäude  ist  zweistöckig  angeordnet  und 
hat  als  Grundrissform  ein  unregelmässiges  j. 

Die  spezielle  Einleitung  ist  die  tblgende  : 

Im  Souterrain  befinden  sich  die  Wohnungen  der 
Schuldiener,  die  Speisesäle,  die  Küche  und  Waschküche  u.  a- 
Räume.  —  Im  Hochparterre  die  Direktionswohnung,  die 
Direktions-Kanzlei,  das  Konferenzenzimmer,  der  Empfangssaal, 
die  Kanzlei  des  Kurators,  12  Lehrzimmer.  —  Im  I.  Stock  die 
Professoren-  und  die  Jugend-Bibliothek,  die  Lesehalle,  das 
Handarbeitszimmer,  der  Musiksaal,  der  Zeichensaai,  das  che- 
mische- und  das  physikalische  Laboratorium,  das  naturwissensch. 
Museum  mit  je  ein  Lehrzimmer,  die  Wohnungen  der  Lehrerin- 
nen des  Internats.  —  Im  II.  Stock  sind  die  Schlafzimmer 
der  höheren  Töchterschule  untergebracht  (auf  ein  Zimmer 
entfallen  10 — 14  Mädchen),  an  der  einen  Seite  der  Schlaf- 
zimmer befindet  sich  ein  Waschzimmer,  an  der  andere  die 
Wohnung  der  Internatslehrerin;  4 — 4  Zöglinge  der  Bürge  r- 
schul-Lehrerinen-Bi  1  d  u  n  gs  an  s  t  al  t  haben  ein  gemein- 
schaftliches Zimmer :  ihr  Schlaf-  und  Arbeitszimmer  zugleich.  Im 
Stock  und  Parterre  sind  auch  viele  kleine  Klavierübungszimmer. 

Im  Hof  befindet  sich  die  grosse  Turnhalle,  wo  auch  die 
Schulfeierlichkeiten  abgehalten  werden.  Vor  der  Halle  ist  der 
Hof,  hinter  ihr  der  Garten  (im  Winter :  Eislaufban.) 
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Die  Elisabeth-Mädchenschule  ist  eine  staatliche  Bildungs- 
anstalt  für  Bürgerschullehrerinnen  und  ist  mit  einer  Üklassigen 
höheren  Töchterschule  —  die  Ü  b  u  n  g  s  s  c  h  u  1  e  der  Bildungs- 
anstalt —  verbunden.  Auf  der  Pariser  Weltausstellung  ntOÜ 
wurde  sie  mit  dem   Grand  Prix  ausgezeichnet 

Das  Institut  ist  mit  einem  Internate  (öO  Mädchen  der 
höheren  Töchterschule,  W  der  Bildungsanstalt)  und  mit  einem 
Externat  (71  Zöglinge  der  h.  Töchterschule,  (30  der  Bildungs- 
anstalt) versehen.  In  der  h.  Töchterschule  ist  die  hiternatcn- 
taxe  mit  1400  K,  die  Externatenta.\e  mit  1000  K,  das  Schul- 
geld der  ausser  dem  In-  oder  Externate  Stehenden  mit  1»30  K 
bemessen.  Die  Bemittelten  der  Bildirngsanstalt  zahlen  (30. > — 
300—200  K  In-  oder  Externatengebühr.  der  überwiegende 
Teil  der  Plätze  aber  ist  frei.  Schulgeld  wird  nicht  eingehoben. 
Die  Unterhaltungskosten  des  Institutes  bezifferten  sich  in  190'- 
auf  168.0(X)  K,  wovon  108.000  K  aus  In-  oder  Externalen- 
gebühren   stammten. 

Das  neue  Schulgebäude,  welches  in  rein  ungarische;n  Styl 
gebaut  'St,  entspricht  allen  modernen  Anforderungen  in  hygie- 
nischer und  pädagogischer  Beziehung  und  bildet  in  seiner 
Gesamtheit  ein  schönes  Denkmal  der  Wlassics  Aera. 

Das  Institut  untersteht  der  Leitung  einer    hochgesinnten 
gelehrten  Dame,  Direktorin  Frau  Dr.   Bela   L^zär-Kasztncr. 


:«-v 
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D.«   Lli&abfcth-Mädchenschule.  (.Erzsebet-Nöiskola"). 
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Budapester  VolKsschulwesen.*) 

1.    Fortschritt    des    VolKsschulwesens    seit    1872. 

Auf  Grund  des  Volksschulgesetzes  vom  Jahre  1<SG8  sind 
alle  politischen  Gemeinden  gehalten,  in  denen  es  keine  (oder 
ungenügende)  staatlichen,  konfessionellen  oder  Privat-Volks- 
schulen  gibt,  kommunale  \  olksschulen  zu  unterhalten. 
Diese  „Kommunalschulen"  sind  gemeinschaftliche  Lehran- 
stalten für  die  Kinder  der  Gemeindebewohner,  ohne  Unter- 
schied der  Religion. 

72  Prozent  der  Budapester  Volksschulen  sind  Kommunal- 
schulen. Die  ungarische  Haupt-  und  Residenzstadt  entspricht 
aber  nicht  nur  allen  Verfügungen,  welche  das  Volksschulge- 
setz ihr  auferlegt,  sondern  weit  über  die  Grenzen  der  gesetz- 
lichen Pflicht  schafft  sie,  mit  Bezug  auf  die  Errichtung  von  Schul- 
gebäuden, anständige  Dotierung  der  Lehrkräfte  und  Ausrüstung 
der  Schulen,  auch  Grosses.  Hier  soll  noch  bemerkt  werden, 
dass  Budapest  auch  Mittel-  und  Fachschulen  unterhält,  wozu  es 
nicht  verpfliclitet  ist. 

Seit  1872  (als  sich  die  Schwesterstädte  Ö-Buda,  Buda 
und  Pest  vereinigten)  machte  das  Schulwesen  der  Hauptstadt 
enorme  Fortschritte.  Im  Schuljahre  1873/1874  wurden  55 
Kommunalschulen  mit  264  Klassen  (234  Lehrsäle)  unterhalten: 
heute  haben  wir  161  kommunale  X'olksschulen,  unter  denen 
140  Elementarschulen  sind.  Damals  besuchten  die  kommu- 
nalen Schulen   16.55(i  Schüler,  heute  58.437. 

Die  hohe  Mission,  welche  den  Kommunalschulen  in  den 
siebziger  Jahren  zuteil  wurde :  ihr  Teil  zu  der  Magyarisierung 
in  der  Reichshaupstadt  beizutragen,  ist  erreicht ;  unsere  Volks- 
unterrichtsajstalten  sind  die  Ptlegestätten  der  ungarischen  Kultur, 
erfüllen  ihre  Aufgabe  voll  und  ganz  und  haben  achtunggebie- 
tende Erfolge  aufzuweisen.  Denn  während  zur  Zeit  der  Ver- 
einigung der  Schwesterstädte  blos  57  Prozent  der  Kinder 
sich  zur  ungarischen  Muttersprache  bekannten,  beträgt  dieser 
Prozentsatz  heute  bereits  mehr  als  90. 


')  Aus  dem  „Archiv  für  Lehrerbildung",  Organ  für  die  Bestre- 
bungen der  deutschen  und  iveHpädagogischen  Kultur,  Heft  19,  20,  21,  1904. 
Herausgegeben  von  der  Thünnger-N'erlagsanstalt,  W.-Jena.  Preis  vierteljähr- 
lich Mk.   1..50.  Jährlich  24  Hefte. 
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Seit  \'ereinigung  der  Hauptstadt  wurden  120  Millionen 
Kronen  für  Unterrichtszwecke  verausgabt.  Zu  jener  Zeit  be- 
trug das  städtische  Unterrichtsbudget  1  Million  Kronen,  heute 
7^2  Millionen,  fast  viermal  soviel  als  das  der  Stadt  Paris,  wo 
freilich  der  staatliche  unentgeltliche  Unterricht  eingeführt  ist. 
Auf  einen  Einwohner  entfallen  12  Kronen  der  Unterrichts- 
auslagen. 

2.    Gegenwärtiger    Zustand    (Schuljahr  1902/1903.) 

Im  Budget-\'oranschlag  für  1904  sind  die  ordentlichen 
Ausgaben  der  Haupt-  und  Residenzstadt  mit  37,153.(J79  K. 
festgestellt.  Hievon  entfallen  auf  Unterrichtsauslagen  mehr  als 
7\'2  Million  K.  Die  wichtigeren  Posten  sind:  Kinderbewahr- 
anstalten  und  Asyle  409  566  K.,  ElementarA'olksschulen 
4,938.026  K.,  Lehrlingsschulen  347.270  K.,  Bürgerschulen 
1,539.447  K.,  höhere  Mädchenschulen  135.925  K.,  höhere 
Handelsschulen  275-471  K.,  Ober-Realschulen  344.737  K., 
Gewerbe-Zeichenschule  135.675  K.,  Handelslehrkurs  für  Frauen 
52.560  K.  etc. 

\'on  diesen  Ausgaben  sind  73*^/0  Personalauslagen.  Die 
Einnahmen  der  obgenannten  Schulen  belaufen  sich  auf  1 .005.861 
K.  Die  Unterrichtskosten  eines  Schülers  machen  durchschnitt- 
lich netto  77  K.  aus  (die  Einnahmen  dazu  gerechnet  84  K.). 

In  den  Kinderbewahranstalten  (Asylen)  wird  keine 
Einschreibegebühr  und  auch  kein  Schulgeld  erhoben.  Die  E  i  n- 
schreibegebühr  beträgt  in  den  Elementarschulen  1  K., 
in  den  Bürgerschulen  8  K.  Diese  Einschreibegebühr  hat  jeder- 
mann zu  entrichten.  Das  Schulgeld  beträgt  in  der  Elementar- 
schule jährlich  10  K.,  in  der  Bürgerschule  60  K.  ;  in  den 
Fortbildungs-  und  Lehrlingsschulen  werden  gar  keine  Gebühren 
erhoben.  Alle  E  1  e  m  e  n  t  a  r  s  c  h  ü  1  e  r,  deren  Eltern  (\'or- 
münder)  anlässlich  der  Aufnahme  mittels  eines  zu  diesem 
Zwecke  gedruckten  Formulares  die  Erklärung  geben,  dass  sie 
unfähig  sind,  das  Schulgeld  zu  entrichten,  werden  in  die 
Schule  ohne  Schulgeldentrichtung  aufgenommen.  8(i  Prozent 
sämtlicher  X'olksschüler  sind  vom  Schulgelde  befreit.  Kinder 
der  städtischen  Angestellten  und  Pensionisten  sowie  Professoren 
und  Lehrer,  die  an  öffentlichen  Schulen  wirken  oder  gewirkt 
haben,  sind  vom  Schulgelde  befreit. 

Die  Schulptlichtigkeit  erstreckt  sich  vom  6. 
Lebensjahre  bis  zum  vollendeten  12.  Lebensjahre  für  die 
Elementarschule,  bis  zum  15.  Lebensjahre  für  die  Fortbildungs- 
(und  Lehrlings-jSchule.  fJie  Zählung  der  schulpflichtigen  Kinder 
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mit  ausdrücklicher  Nennung  der  Namen,  entsprechend  der 
Verordnung  Z.  53.240/92  des  Unterrichtsministers,  konnte  in 
Budapest  bis  heute  nicht  durchgeführt  werden.  Die  Zahl  ^  der 
Schulpflichtigen  beträgt  laut  Schätzung  des  Kommunalstatis- 
tischen Amtes :  70.979  (35.404  Knaben  und  35.575  Mädchen) 
im  Alter  von  6 — 12  Jahren.  lerner  37.252  (17.821  Knaben 
und  19-431  Mädchen)  im  Alter  von  13 — 15  Jahren,  insgesamt 
also   10.S.231. 

Die  Gesamtzahl  der  Schulbesucher  war  90.345; 
hiervon  entfallen  64.<S23  Schüler  (32.905  Knaben  und  31.918 
Mädchen)  auf  die  Elementarschule,  1031  Schüler  (6  Knaben, 
1025  Mädchen)  auf  die  allgemeine  Fortbildungsschule,  591 
Schüler  (131  Knaben,  460  Mädchen)  auf  die  landwirtschalt- 
liche  Fortbildungsschule,  3114  Knaben  auf  die  gewerbliche 
Lehrlingsschule,  700  Knaben  auf  die  kaufmännische  Lehrlings- 
schule, 11.293  (4334  Knaben,  6959  Mädchen)  auf  die  Bürger- 
schule und  1482  Mädchen  auf  die  höhere  Mädchenschule. 
Ferner  besuchten  6746  im  schulpflichtigen  Alter  stehende 
Kinder  die  Mittelschule,  505  die  höhere  Handelsschule. 

Der  Muttersprache  nach  waren  unter  ihnen  83.777  un- 
garisch, 5283  deutsch,  89  rumänisch,  738  slovakisch,  138 
serbisch,  66  kroatisch,  63  ruthenisch,  191  verschiedener  Natio- 
nalität. Der  Konfession  nach  :  52.322  Katholiken,  11.549  Prote- 
stanten, 25.544  Israeliten,  670  verschiedene  andere. 

Die  Elementar-Schüler  verteilten  sich  wie  folgt :  die 
staatlichen  Schulen  hatten  453,  die  kommunalen  58.437,  die 
römisch-katholischen  2382,  die  griechisch-orientalischen  36,  die 
evangelisch-reformierten  293,  die  Evang.  A.  B.  694,  die  isra- 
elitischen 1803,  die  Privatschulen  295  und  die  Vereinsschulen 
424  Schüler.  Den  Schuljahren  (Klassen)  nach  bei  den  Ele- 
mentarschulen :  I.  Schuljahr  16.736,  II.  Schuljahr  14.972, 
III.  Schuljahr  14.179,  I\'.  Schuljahr  11.881,  \'.  Schuljahr  4641, 
VI.  .Schuljahr  2474-  Schüler. 

\'ersäumt  wurden  141.964  Halbtage:  an  Strafgeldern 
flössen  1854  K.  ein  (in  674  Fällen);  in  den  übrigen  Fällen 
wurden  die  Eltern  vom  .Strafgelde  befreit,  da  das  Versäumen 
des  Schulbesuches  zumeist  in  sozialen  \'erhältnissen  seinen 
Grund  hat.  \'ater  und  Mutter  gehen  in  die  Arbeit,  und  das 
das  Kind  solcher  Eltern  lungert  auf  der  Gasse  umher.  Den 
schlimmen  Folgen  des  Elends  und  der  herrschenden  Armut 
ist  nur  durch  Errichtung  von  Tagesheimstätten  (Kinderhorte) 
abzuhelfen,  die  ins  Leben  zu  rufen  in  gleichen  Grade  Pflicht 
des  Magistrats  und  der  Gesellschaft  ist. 
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Die  armen  Kinder  erhalten  gratis  Schulbücher,  so  auch 
Winterbekleidung  und  warmes  Mittagessen  im  Winter.  In 
diesem  Vorhaben  wird  die  Kommune  von  den  Schulstühlen 
und  den  Wohltätigkeitsvereinen  tatkräftig  unterstützt.  Von 
den  Schülern  waren  nur  89.857  mit  sämtlichen  Schul-  und 
Hilfsbüchern  versehen,  Lesebücher  hatten    aber  alle    Schüler. 

Die  Unterrichtssprache  war  überall  ungarisch,  nur 
in  einer  ev.  A.  A. -Schule  war  sie  ungarisch-slovenisch,  und 
in  zwei  griech. -orientalischen  Schulen  ungarisch-serbisch. 


Ausweis  der    Budapester  VolKsschulen. 
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Fortbildungsschulen  gab  es :  allgemeine  Fortbildungs- 
schulen 4,  landwirtschaftliche  P'ortbildungsschulen  U,  gewerbliche 
Lehrlingsschulen  41,  kaufmännische  Lehrlingsschulen  ö.  Haus- 
haltungsschulen für  Mädchen  wurden  erst  für  das  vSchuljahr 
1003/1904  organisiert. 

Was  die  S  c  h  ul  b  a  u  t  e  n  bctrilTt,  ist  zwar  ein  Fort- 
schritt   zu  verzeichnen,    aber    die    für    diesen    Zweck  veran- 
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schlagten  Kosten  halten  mit  der  steigenden  Schülerzahl  nicht 
Schritt.  Jährlich  müssen  neue  Klassen    eröffnet    werden.    Da 

aber    die    Zahl    der 

Lehrsäle  ungenü- 
gend ist,  muss  die 
Verwaltung  sich  in 
gegebenen  Fällen  mit 
dem  VVechselsystem 
begnügen,  das  darin 
besteht,  dass  der 
Unterricht  halbtägig 
wechselt.  Solcher 
Wanderklassen  gab 
es   320. 

Der  Fortschritt  der 
Schüler  ist  befriedi- 
gend, wie  auch  der 
Zustand  derSchulen. 
An  sämtlichen  Schu- 
len   waren     diplo- 


Elementarscliule  in  der  innern  Stadt. 
VI.  Bezirk,  Felsö  Erdösor  (1895) 


mierte  Lehrer 
angestellt.  Im  lau- 
fenden Schuljahre 
wurden  die  U  n- 
terlehrerstel- 
len  auf  Antrag 
des  Unterrichts- 
chefs Dr.  Bärczy 
a  u  f  ge  1  a  SS  e  n. 
Nur  in  den  Kanz- 
leien der  Direkto- 
ren und  als  Kran- 
kenstellvertreter 
werden  proviso- 
risch angestellte 
dipl.  Lehrer  ver- 
wendet, diesen 
wird  binnen  1 — 2 
Jahren  als  ord. 
Klassenlehrer  das 
Definitivum  erteilt. 
Die  Elementar- 
schullehrer   haben  einen  Grundgehalt    von    1200  K.  und 


Erdgeschloss  der  Elementarschule  VI.,  Felsö-erdösor. 

1— j  Bew«hran9talt :  6  »edeckter  Spielraum;  7  oflFener  Spielraum: 
S— 9  Wohnung:  des  1.  Schuldienera ;  10—11  Wohnung  de»  2.  Schul- 
di«ners;  12  Hol  der  Elemcutarschnle ;  13—16  Turnhalle;  17—18 
Kla3:«enzlmmer  ;  19  Zimmer  de3  1.  Scbuldieners ;  20  Lehrerzimmer' 
21.  Direktorzimmer;  22  Zimmer  des  2.  Schuldienert  ;  23  Museum  der 
Schule;  24—26  Klaeaenzimmer. 
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400  K.  Mietsentschädigung,  welche  sich  nach  drei  Dienstjah- 
ren auf  1600  K.  und  480  K.  und  nach  weiteren  vier  Dienst- 
jahren auf  2200  K.  und  660  K.  erhöhen ;  von  da  an  erhält  der 
Lehrer  eine  Ouinquennalzulage  von  220  K.  usw.  so  lange  er 
nur  dient.  Nach  40-jährigem  Dienste  kann  der  Lehrer  mit  vol- 
lem Gehalte  (welchen  er  im  letzten  Jahre  bezogen  hat)  in  den 
Ruhestand  treten.  Die  Lehrerinnen  haben  dieselbe 
Besoldung  wie  ihre  männlichen  Kollegen.  Der  Anfangs- 
gehalt der  Bürgerschullehrer  (-Lehrerinnen)  ist  240C)  Iv,  und 
Mietsentschädigung  und  steigt  im  selben  Masse  wie  jener  der 
Elementarschullehrer. 

Budapester  Lehrer  vereine  gibt  es  16;  der  grösste 
Teil  beschäftigt  sich  mit  Fachangelegenheiten,  einige  haben 
Selbsthilfs-,  Spar-  und  Kreditabteilungen,  welche  zieh  auf  so- 
zialem Gebiete  und  dem  der  Wohltätigkeit  mit  grossem  Erfolg 
betätigen. 

Die  Kindergärten  stehen  auf  einem  hohen  Niveau, 
obgleich  ihre  Zahl  ungenügend  ist.  Der  Magistrat  ist  bestrebt, 
diese  Schulen  zu  vermehren.  Die  Umgangssprache  ist  in  den 
Kleinkinderbewahranstalten  die  Ungarische.  Die  Hauptstadt 
besitzt  54  derartige  Anstalten  und  noch  im  1.  Jahre  sollen  5 
eröfthet  werden.  Der  Zustand  bleibt  immer  noch  der  alte, 
dass  bei  der  Aufnahme  in  diese  Anstalten  in  erster  Reihe 
die  Kinder  der  Armen  berücksichtigt  werden,  da  es  gesetzliche 
Aufgabe  der  Bewahranstalten  (Kindergärten)  ist,  jenen  Kindern 
Obhut  zu  gewähren,  welchen  die  eigenen  Angehörigen  keine 
Obsorge  bieten  können. 

3.    Reformbewegungen. 

Die  staatliche  Oberaufsicht  übt  das  .Ministerium, 
durch  das  königliche  Schulinspektorat  aus.  Die  Zentralleitung 
der  Budapester  Kommunal  X'olksschulen  obliegt  dem  .Magistrate, 
dessen  \'II.  Sektion  die  Unterrichtsangelegenheiien  besorgt. 
Der  gegenwärtige  Unterrichtschet,  Magistratsrat  Dr.  Stefan  v. 
Bärczy,  legte  nach  seiner  Ernennung  eine  so  stupende  \'er- 
siertheit  auf  den  Gebieten  seines  Ressorts  an  den  Tag.,  dass 
er  die  allgemeine  Überzeugung  hervorrief,  er  besitze  nicht  nur 
die  erforderlichen  (Qualitäten,  sondern  ai.ch  den  besten  Willen 
und  die  feste  Entschlossenheit,  um  seine  edlen  Absichten  zu 
verwirklichen.  Sein  reiches  Wissen,  sein  scharfer  Blick,  sein 
richtiges  Urteil  und  sein  unermüdlicher  Eifer  garantieren  den 
Lehrern,  dass  er  sein  reiches  Programm,  das  er  dem  Munizi- 
pal-Ausschusse  vorgelegt  hat,  ausführen  will  und  kann. 
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Wir  sehen  einer  schönen,  einer  besseren  Zukunft  ent- 
gegen. 

Heute  betindet  sich  die  Unterrichtssektion  des  Magi- 
strats mit  den  Kommunallehranstalten  nicht  in  einem  solch 
innigen  Kontakte,  welcher  behufs  entsprechender  Kontrolle  der 
Wirksamkeit  der  Schulen  eine  absolute  Notwendigkeit  bildet. 
Bei  der  Stadtbehörde  können  nicht  alle  Schulangelegenheiten 
jene  fachgemässe  Erledigung  erfahren,  welche  das  Interesse 
des  Unterrichtswesens  erheischt,  weil  die  hauptstädtische 
Unterrichtssektion  bisher  kein  Organ  besitzt,  das  den  Lehrer- 
kreisen entnommen,  in  sämtlichen  Details  des  Lehrer- 
wesens genau  Bescheid  weiss.  Andererseits  übt  die  Kommu- 
ne bis  zur  Stunde  auch  über  ihre  Schulen  keine  fachge- 
mässe Aufsicht  aus,  so  dass  das  Zentrum  von  den  Fehlem 
und  Mängeln  einzelner  Lehranstalten  nicht  unmittelbare  Kennt- 
nis erhalten  kann. 

Nun  wird  auf  dem  Felde  des  Budapester  Unterrichts- 
wesens eine  lebhafte  Tätigkeit  entfaltet.  Magistratsrat  Dr.  von 
B  ä  r  c  z  y,  der  diese  Fehler  wahrgenommen,  legte  der 
Stadtbehörde  die  besterdachten  Pläne,  die 
notwendigsten  Reform  vorschlage  vor,  um  die 
Wirksamkeit  der  Schulen  einheitlicher  und  intensiver  zu  ge- 
stalten. 

Die  \'orlage  erwartet  von  der  Anstellung  eines 
kommunalen  \'oIksunterrichtsinspektors  die 
Möglichkeit  der  erfolgreichen  Lösung  wichtiger  pädagogischer 
und  Unterrichtsfragen,  da  die  fachgemässe,  gründliche  Aus- 
arbeitung hierauf  bezüglicher  \'orschläge  ohne  pädagogische 
Kenntnisse,  Erfahrungen  und  gründliche  Kenntnis  des  inneren 
Lebens  der  Schulen    kaum    möglich    ist. 

Der  Fachinspektor  soll  an  der  Seite  des  Leiters  der  Unter- 
richtssektion sozusagen  als  pädagogischer  Berater  wirken ; 
hierdurch  sollen  die  Kommunalbehörden  Einblick  auch  in  das 
innere  Leben  der  Schulen  gewinnen  und  sich  derart  auch  von 
der  moralischen  \'erzinsung  der  in  den  Volksschulunterricht 
investierten.  Millionen  Überzeugung  verschaffen.  Diese  Fach- 
inspektion ist  auch  darum  notwendig,  da  der  budapester 
königl.  Schulinspektor  mit  seinen  5  \'izeschulinspektoren  mit 
den  Kommunalschulen  in  keiner  engen  Verbindung  steht : 
ihre  Aufsicht  erstreckt  sich  nur  darauf,  ob  die  Schulen  dem 
Volksschulgesetze  Genüge  leisten. 

Ferner  wünscht  Dr.  von  B  ä  r  c  z  3'  die  Institution  der 
Bezirk sshulinspektoren    zu    kreieren  ;    diese    sollen 
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fachliche  Aufsicht  über  die  Wirksamkeit  der  Lehranstalten 
ausüben.  Demzufolge  wurde  im  1.  Jahre  der  Magistrat  er- 
mächtigt, zehn  hauptstädtische  Elementarschuldirektoren  von 
ihren  derzeitigen  Agenden  zu  befreien  und  ihnen  die  Durch- 
führung dieser  fachmässigen  Inspektion  zu  übertragen.  — 
Auch  hat  Dr.  von  B  ä  r  c  z  y  die  N  e  u  o  r  g  a  n  i  s  i  e  r  u  n  g 
der  Unterrichts- Kommission  des  Munizipal- 
Ausschusses  vorgenommen.  Demzufolge  soll  die  Zahl 
der  Kommissions-Mitglieder  von  30  auf  48  erhöht  werden. 
Die  Lehrer  sollen  acht  (heute  2)  \'ertreter  in  die  Kommission 
entsenden.  Der  Kommission  soll  damit  die  Möglichkeit  ge- 
boten werden,  die  Schulen  revidieren  zu  können.  Das  Regu- 
lativ bestimmt  ferner,  das  bei  der  Wahl  der  \'  e  r- 
treter  des  Lehrkörpers  die  Lehrerinnen 
Stimmrecht  geniessen  sollen,  doch  soll  ihnen  das  passive 
Wahlrecht  nicht  zukommen. 

Die  \'  o  r  l  a  g  e  des  Magistrates  konstatiert  auch 
viele  Mängel  des  L'nterrichtes  in  den  budapester  \'olksschulen, 
die  er  jedoch  keineswegs  den  Lehrern  aufs  Kerbholz  schreibt, 
sondern  für  welche  er  die  Lehrerbildungsanstalten  verant- 
wortlich macht,  die  ohne  Wahl  das  Material  aufnehmen 
müssen,  wie  es  sich  eben  bietet  —  auf  Jünglinge  besseren 
Kalibers  üben  eben  die  schmalen  Lehrergehälter  keine  An- 
ziehungskraft. Nur  die  Errichtung  einer  hauptstädtischen 
k  o  m  m  u  n  a  1  e  n  L  e  h  r  e  r  b  i|l  d  u  n  g  s  a  n  s  t  a  1 1  könne  gründ- 
liche Abhilfe  schaffen,  weshalb  Dr  von  Bärczy  die  Er- 
richtung einer  solchen  mit  eingehender  Motivierung  empfiehlt. 
Die  Institution  hätte  eine  doppelte  Aufgabe  :  dem  hauptstädti- 
schen Lehrkörper  als  richtunggebendes  Forum  zu  dem  Zwecke 
zu  dienen,  damit  die  Lehrerschaft  wisse,  welche  Aufgaben 
sie  zu  lösen  habe  und  auf  welche  W^eise  und  mit  welchen 
Mitteln  sie  diese  Aufgaben  durchzuführen  habe.  Andererseits 
hat  diese  Lehrerbildungsanstalt  der  Stadtbehörde  Orientierung 
über  die  Richtung,  die  Art  und  Weise  der  Entwicklung  ihres 
Schulwesens  und  über  die  Ansprüche  zu  bieten,  welche  die 
Hauptstadt  mit  Recht  an  ihre  Lehrerschaft  zu  stellen  vermag. 
Mit  der  Organisierung  der  Kommunallehrerbildungsanstalt 
wünsclit  Dr.  von  Bärczy  hauptsächlich  zwei  Gesichtspunkte 
zur  Geltung  zu  bringen.  Zunächst  muss  dahin  gewirkt  werden, 
für  diese  Lehrerbildungsanstalt  ein  je  besseres  Lehrerpersonal 
zu  sichern  ;  der  zweite  Gesichtspunkt  ist :  diese  Bildungsan- 
stalt nvige  nicht  nur  \"orbereitender  Natur  sein,  sondern  so- 
wohl den  \'olksschullehrern  als  auch  der  mit  den  X'olksschulen 


—  141  — 

in  enger  X'erbin.'.ung  stehenden  Lehrerschaft  für  Fortbildungs- 
(Lehrlings)-Schulen  fachgemässe,  gründliche  und  praktische, 
den  Anforderungen  der  Haupstadt  entsprechende  Ausbildung 
bieten. 

Laut  der  Vorlage  sei  auch  das  Unterrichtssystem  verfehlt. 
Es  ist  darauf  angelegt,  die  Kinder  halbwegs  für  die  Mittel- 
schule vorzubereiten,  während  doch  die  \'olksschule  einen 
unabhängigen,  einheitlichen,  in  sich  abgeschlossenen  Orga- 
nismus bilden  müsste,  der  die  Kinder  in  seinem  engbegrenz- 
ten aber  autonomen  Kreise,  in  seiner  Art  abschliessend  aus- 
bilden sollte.  Die  Reform  des  Unterrichts  soll  für  das  nächste 
Schuljahr  schon  Geltung  haben.  Auch  ist  es  Zweck  der  Re- 
form, den  Cbelstand  abzustellen,  dass  der  Erfolg  des  Unter- 
richtes durch  den  während  des  Schuljahres  eintretenden 
Wohnungswechsel  und  den  damit  im  Zusammenhange  ste- 
henden Schulwechsel  der  Kinder  gefährdet  werde.  Anderer- 
seits soll  erzielt  werden,  dass  den  schwächer  qualifizierten 
Lehrern  oder  Anfängern  in  diesem  Fache  durch  metho- 
dische Dir  ektix'en  und  durch  detaillerte  Auf- 
arbeitung des  Lehrstoffes  das  Wirken  erleich- 
tert werde.  \"on  Wichtigkeit  ist  ferner  jener  Teil  der 
Reform,  der  die  Schulkinder  von  dem  massen- 
haften, rein  theoretischen  L'nterrichtsmaterial 
entlastet.  Das  Hauptbestreben  ist  darauf  gerichtet,  dass 
der  Schüler,  wenn  es  nur  immer  angeht,  aus  der  Xatur 
selber  lerne,  und  wo  dies  nicht  tunlich  ist,  soviel  als 
möglich  aus  dem  Leben  und  aus  der  Wirklichkeit  in  die  Schule 
gebracht  werde.  Die  Kinder  sollen  somit  anfänglich  nur 
spielend  darauf  geführt  werden  :  wie  man  die  vorhandenen 
Dinge  beobachten,  richtig  sehen,  verständig  wiedergeben 
müsse,  und  zwar  mit  Worten,  schriftlich  und  in  Zeichnungen. 
Die  Kinder  «ollen  in  den  untersten  Klasse  durch  unablässigen 
Anschauungsunterricht  von  den  einfachsten  Elementen  des 
menschlichen  Lebens  starke  \'orstellungen  erhalten.  Im  5. 
und  6.  Schuljahre  soll  auch  den  Anforderungen  des  natio- 
nalen und  wirtschaftlichen  Lebens  volle  Aufmerksamkeit 
zugewendet  werden.  Der  neue  Lehrplan,*)  welcher  im 
nächsten  Schuljahre  schon  eingeführt  werden  soll,  ist  unter  der 
Leitung  Dr.  ßärczy's  und  unter  Mitwirkung  der  hervor- 
ragendsten Lehrkräfte  der  Hauptstadt  und  der  Redaktion    des 


*)  Nach  endgiltiger  Einführung  dieses  Lehrplanes  und    dessen  metho- 
dischen   Anweisungen,    wollen    wir    das    grossangelegte    Werk    genauer    be 
sprechen.  Die  Red. 
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Lehrers  Paul  Bardöcz  zu  stände  gekommen.  Dieses  25  Druck- 
bogen umfassende  Werk  :  „E  n  t  w  ur  f  e  i  n  e  s  Unterrichts- 
planes für  die  Budapester  kommunalen  Ele- 
mentarschulen" ist  soeben  erschienen  und  behufs  Be- 
gutachtung sämtlichen  Lehrkörpern  zugesendet  worden.  Das 
Elaborat  enthält  alle  erforderlichen  Fingerzeuge  für  die  Lehrer 
samt  der  Aufteilung  des  Unterrichtsmaterials.  Sein  Hauptziel 
ist,  den  Kopf  der  kleinen  Schulkinder  nicht  mit  allerlei  ab- 
strakten Kenntnissen  vollzustopfen,  sondern  die  Kinder  für  das 
praktische  Leben  zu  erziehen.  Das  Bärczy'sche  Werk  ver- 
wirklicht dieses  erstrebenswerte  Ziel.  Die  Lehrerschaft  wird 
in  dem  Werke  aufmerksam  gemacht,  dass  es  die  erste  Auf- 
gabe der  Elementarschule  sei,  die  Kinder  zum  selbständigem 
Beobachten,  zur  Selbsterziehung,  zur  eigenen  Fortbildung  an- 
zuleiten. Hauptaufgabe  sei  die  moralische  Erziehung,  jedoch 
nicht  durch  die  Ableitung  erzwungener  moralischer  Lehren, 
sondern  durch  den  Geist  des  Unterrichtes.  Grosses  Gewicht 
legt  der  Ent^-urf  auf  die  Entwicklung  und  Pflege  der  körper- 
lichen Geschicklichkeit  der  Kinder.  Der  Lehrer  möge  nicht  der 
Administrator  des  Kindes  und  seiner  Seele  sein,  sondern  des- 
sen liebevolle  \'orsehung,  dessen  Freund.  Der  Entwurf  besagt 
ferner,  dass  in  der  Volksschule  bei  gutem  Unterricht  nicht 
ein  einziges  Kind  durchfallen  müsse,  weil  es  eben  in  dieser 
Schule  jene  Kenntnisse  erwerben  solle,  welche  in  der  Elemen- 
tarschule unbedingt  notwendig  sind.  Das  Werk  bietet  den 
Kommunallehrern  einen  festen  Leitfaden  zu  dem  Ziele,  das 
geistige  und  körperliche  W^ohl  der  ihnen  anvertrauten  Kinder 
erfolgreich  zu  fördern.  Nun  ist  auch  die  methodische  Instruk- 
tion zum  neuen  Lehrplane  festgestellt  und  dann  wird  hinsicht- 
lich der  Abfassung  der  neuen  Schulbücher  verfü^^t  werden. 
Auch  verfügt  Dr.  B  a  r  c  z  y,  dass  in  sämtlichen  Kommunal- 
schulen während  der  Monate  April,  Mai,  Juni,  September  und 
Oktober  allmonatlich  zwei  Tage  Schülerausflügen  zu 
widmen  sind.  Diese  Ausflüge  sollen  in  der  Regel  an  Ferial- 
tagen  stattfinden,  doch  kann  der  Lehrkörper  diese  Ausflüge 
auch  auf  Unterrichtstage  anberaumen 

Die  langersehnte  Reform  der  gewerblichen  Lehr- 
lingsschuhlen,  welche  fortan  Fachschulen,  geson- 
dert für  jedes  Gewerbe,  sein  sollen,  wurde  im  1.  Jahre  ver- 
wirklicht. Es  gibt  heute  34  gewerbliche  Fachschulen  u.  zw. 
für  dekorative  Gewerbe  3,  für  Goldschmiede  und  Juweliere  2, 
für  Maschinenschlosser  5,  für  Schlosser  6,  für  vervielfältigende 
Gewerbe  3,  tür  Schneider  2,  für  Schuhmacher  3,    für  Instru- 


—  144  — 

mentenmacher  2.  für  Spengler  2,  für  Holzindustrielle  3  und  für 
Baugewerbe  3.  Die  übrigen  Lehrlingsschulen  sind  noch  all- 
gemeiner Richtung.  \'om  laufenden  Jahre  an  findet  der  Unter- 
richt nur  an  zwei  Tagen  statt,  jedesmal  von  4 — 8  Uhr  Abends, 
was  den  Arbeitgebern  ermöglicht,  die  Lehrlinge  abwechselnd 
in  Gruppen  zur  Schule  zu  senden.  Die  Maximalzahl  der  in 
einem  Schulsaale  untergebrachten  Lehrlinge  darf  70  nicht  über- 
schreiten. Die  Mehrkosten  des  neuen  Systems,  welches  mit 
dem  letzten  Jahre  ins  Leben  trat,  betragen  jährlich  20.000 
Kronen. 

Ferner  hat  Dr.  B  ä  r  c  z  y  fast  an  allen  Elementarschulen 
Haushaltung  s-(K  o  c  h)-S  ch  ule  n  für  Mädchen  organisiert. 
In  diesen  Schulen  wird  Unterricht  in  allen  Fächern  des  Haus- 
haltes erteilt,  im  Reinmachen,  Kochen,  Kindcrerziehen,  Hand- 
arbeiten, Flickarbeiten,  Waschen,  überdies  auch  Lesen,  Schrei- 
ben, Aufsatz  und  Rechnen.  Die  L'nterichtszeit  dauert  von  1 1 
Uhr  \'ormittags  bis  2  Uhr  Nachmittags,  oder  am  Donnerstag 
(Ferialtag  der  Elementarschule)  den  ganzen  Tag  hindurch 
und  Sonntag  \'ormittags.  Die  Kinder  haben  die  X'iktualien  zum 
Kochen  mitzubringen  ;  nach  der  Zubereitung  werden  die  fer- 
tigen Speisen  verzehrt. 

Hier  will  ich  noch  bemerken,  dass  Dr.  Bärczy  in  seiner 
Vorlage  auch  die  Organisation  der  Kinderhorte  (Tages- 
kinderheime) ausarbeitete.  Die  Tagesheime  wurden  an  jeder 
Elementarschule  und  in  jedem  Kindergarten  zum  Besten  solcher 
Schulkinder  errichtet,  deren  Eltern  (Angehörige)  nicht  in  der 
Lage  sind,  während  des  Tages  ihre  Kinder  zu  überwachen. 
Bei  der  Aufnahme  der  Kinder  müssen  die  Eltern  persönlich 
erscheinen,  um  den  Nachweis  zu  liefern,  dass  die  Not  sie  dazu 
zwingt,  ihre  Kinder  dem  Tagesheime  anzuvertrauen.  Die  Kin- 
der können  von  Morgens  8  Uhr  bis  .Abends  6LIhrim  Tages- 
heime verbleiben.  L'nentgeltliche  Nahrung  erhalten  nur  Kinder 
vollständig  armer  Eltern,  zahlungsfähige  haben  täglich  10 
Heller  zu  entrichten.  Die  Tagesheime  bilden  eine  Ergänzung 
der  X'olkschulen.  Die  Kinder  arbeiten  hier  ihre  Hausaufgaben 
aus  und  werden  mit  Spielen  und  leichten  Slöjdarbeiten 
beschäftigt. 

Und  schlieslich  noch  ein  Wort  über  die  Bauart  der 
Budapester  Schulen.  Heute  betragen  die  Kosten  der 
Kommunalgebäude  allein  mehr  als  45  Millionen  Kronen. 
Trotzdem  ist  ein  nur  zu  grosser  Teil  der  Kommunalschulen 
in  Privathäusern  teuer,  schlecht  und  vollständig  unzulänglich 
untergebracht. 
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Magistratsrat  Dr.  v.  Bärczy  will  nun  aLich  auf  diesem 
Gebete  gesunde  R  e  f  o  r  ni  e  n  einführen.  In  seiner 
schon     obenerwähnten    \'orlage    ist    es     klar     gestellt,     dass 
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das  Mietsystem   auch    vom    finanziellen    Standpunkte    einfach 
eine  Verschwendung  ist.  Genauen  Berechnungen  nachkommt 
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der  Quadratmeter  in  eigenen  Gebäuden  auf  13  Kronen,  in 
Miet^ebäuden  auf  20  K.  zu  stehen.  Dr.  Bärczy  will 
nun  die  noch  erforderlichen  Schulen  mit  10  Millionen  Kronen 
ausserordentlichen  Ausgaben  erbauen,  ausserdem  soll  noch  für 
die  durch  die  natürliche  Zunahme  der  Bev'ölkerung  bedingte 
Erfordernis  von  jährlich  ein  bis  zwei  Schulgebäuden  im 
Rahmen  des  ordentlichen  Budgets  vorgesorgt  werden.  In  seiner 
\'orlage  wies  Dr.  v.  Bärczy  die  allgemeine  Ansicht  zurück, 
dass  die  Kommunalschulgebäude  teuer  und  luxuriös  gebaut 
sind.  Höchstens  die  Facade  ein  wenig  dekoriert ;  die  Roh- 
ziegelverkleidung der  Facade  sei  wohl  etwas  teuerer,  doch 
die  Ersparnis  an  Reparatur  bringe  die  kleine  Differenz  rasch 
ein.  Im  Innern  sind  die  Schulgebäude  gar  zu  kahl  und  schmuck- 
los, was  keineswegs  von  günstigem  Einflüsse  auf  den  Ge- 
mütszustand der  Kleinen  sei.  Anstatt  des  ewigen  Grau  in  Grau 
würden  etwas  lebhaftere  Farben,  ein  heller  Fries,  ein  freund- 
licher Anstrich,  eine  animiertere  Tönung  des  Ensembles  von 
einer  sehr  wohltätigen  Wirkung  sein.  Kurz,  das  Innere  unserer 
vorhandenen  Schulgebäude  ist  weder  stylrecht,  noch  zeigt  es 
Geschmack,  also  es  kann  auf  das  Gemüt  der  Kinder  nicht 
wirken.  In  Zukunft  soll  das  Innere  der  SchuJsäle  mit  der  Ge- 
mütswelt der  Kinder  in  Einklang  gebracht  werden.  Das  Inte- 
rieur soll  Farbe  und  Harmonie  besitzen,  jedes  Detail  soll 
ungarischen  Styles  sein.  Die  Wände  sollen  anstatt  des 
jetzigen  weissen  Kalkanstriches  geschmackvoll  bemalt  werden. 
Die  Bärczy  sehe  Reform  soll  sich  auch  auf  die  ganze 
sonstige  Einrichtung,  die  Gestalt  der  Bänke,  den  Beleg  des 
Fussbodens,  das  System  der  Heizung  und  \'entiIation  usw. 
beziehen. 

Seit  1 898  gibt  es  in  Budapest  für  Schwachbegabte  Kinder 
zwei  staatliche  Nachhilfsschulen.  1 902  errichtete  Dr. 
Bärczy  an  den  grösseren  (bevölkerten)  Elementarschulen 
X  a  c  h  h  i  1  f  s  k  I  a  s  s  e  n.  In  Klassen  von  höchstens  1  ö  Schüller 
werden  da  die  geistig  Minde:  wertigen  durch  liebevolle  Be- 
handlung, durch  eine  intensive  \'erwendung  des  Anschauungs- 
und Handfertigkeitsunterrichies  erzogen  und  gebildet. 

Auf  Anregung  des  Budapester  Schulinspektors,  kgl.  Rat 
Dr.  Karl  V.  V'eredy,  konstituierte  sich  1903  ein  Verein,  der  sich 
das  menschentreundliche  Ziel  gesteckt  hat,  verkrüppelten 
Kindern,  welche  in  öffentlichen  Schulen  keine  Aufnahme 
finden,  ein  Heim  zu  bieten.  Vorläufig  sind  20  arme  ver- 
krüppelte Kinder  im  Heim  untergebracht.  Sie  sollen  durch 
sorgsame  Plcge  und  Unterricht  so  erzogen  werden,  das  sie 
der  Gesellschaft  nicht  mehr  zur  Last  fallen. 
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Es  ist  zu  ersehen,  dass  derzeit  durch  das  Budapester 
Volksschuh\-esen  ein  gesunder  Luftstrom  der  Reform  weht. 
Und  die  Budapester  Lehrer  gehen  angespornt  von  der  Arbeits- 
lust und  Arbeitskraft  des  rührigen  Unterrichtschefs  an  ihr 
Werk,  die  Unterichtsanstalten  unserer  Hauptstadt  Budapest  zu 
blühenden  Pflegestätten    der  ungarischen  Kultur  zu  gestalten. 

Fiumaner  VolKsschulwesen. 

Das  kün.  ungarische  Ministerpräsidium  hat  den  Ges.-A. 
XX\'I:  189(3  mit  der  \'erordnung  Z.  18,984/ 1897  vom  1.  Janu- 
ar 1898  angefangen  auf  Stadt  und  Gebiet  der  Hauptstadt 
Fiume  ausgedehnt,  dem  entsprechend  auch  die  mit  dem  zi- 
tierten Gesetzartikel  in  \'erbindung  stehenden  Gesetze  in  Kraft 
getreten  sind  u.  zw.  G.-A.  M:1876  über  die  \'erwaltungs- 
ausschüsse,  ferner  jene  Bestimmungen  des  G.-A.  XXXMII : 
1868  über  den  X'olksschulunterricht  und  des  G.-A.  XX VIII : 
1876  über  die  \'olksschulbehörden,  welche  in  der  Stadt  und 
im  Gebiet  von  Fiume  bisher  teils  gar  nicht,  teils  nur  für 
gewisse  Schulen  in  Kraft  bestanden.  Im  zweiten  Teil  der 
zitierten  \'erordnung  sind  jene,  vom  Kultus-  und  Unterrichts- 
minister erlassenen  Entscheidungen  taxativ  aufgezählt,  gegen 
welche  an  den  \'erwaltungsgerichtshof  eine  Appellation  statt- 
hat, namentlich  gegen  ^Iinisterial-Entscheidungen  betreffend 
den  Anspruch  der  staatlichen  Lehrer  und  Kleinkinderbewah- 
rerinnen  auf  ihre  Bezüge,  auf  Feststellung  oder  Einstellung 
von  Pensionen,  ferner  gegen  die  auf  ähnliche  Angelegenhei- 
ten städtischer  Lehrer  und  Kleinkinderbevxahrerinnen  bezügli- 
chen Ministerialentscheidungen.  Der  dritte  Teil  errichtet  neben 
dem  Gouverneur  den  \'erwaltungsausschuss,  deren  Mitglied 
ex  offo  der  kön.  Schulinspektor  ist,  der  im  Sinne  dieser  Ver- 
fügung auch  schon  ernannt  wurde.  Der  Fiuiiianer  Verwal- 
tungsausschuss  wacht  darüber  dass  :  1 .  in  den  Schulen  nur 
die  von  der  Regierung  oder  von  der  kompetenten  konfess.  Be- 
hörde approbierten  Lehrbücher  verwendet  werden  ;  2.  die  Schul- 
pflichtigen im  Sinne  des  Gesetzes  und  der  städtischen  Statuten 
die  Schule  besuchen ;  3.  das  Gehalt  der  Lehrer  pünktlich  ver- 
abfolgt werde ;  4.  die  Gebäude  in  gutem  Zustande  seien. 

Der  G.-A.  XXXVIII:  1868  erhält  in  seinem  ganzen  Um- 
fange auf  die  fiumaner  staatlichen  konfessionellen  Vereins- 
und Privatschulen  Anwendung;  dem  gegenüber  werden  auf 
die  von  der  Stadt  Fiume  erhaltenen  \'olksunterrichtsanstalten 
die  j^§.  mit  entsprechenden  Modifikationen  angewendet.  Die 
wichtigsten  Modifikationen  sind:  1.  Statt  der  Schulkommis- 
sion ist  der  städtische  Schutrat  zu  verstehen.  2.  Fremde  Staats- 
bürger können  nur  dann  als  Lehrer  angestellt  werden,   wenn 
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sie  ihr  im  Auslande  erworbenes  Lehrerdiplom  vorschriftsmäs- 
sig  nostrifizieren  lassen. 

Auf  die  städtischen  Volksunterichtsanstalten  finden  auch 
die  ^sj  des  G.-A.  XXVIII:  1876  nur  mit  entsprechenden  Modi- 
fikationen Anwendung.  Die  wichtigsten  Modifikationen  sind  fol- 
gende :  1.  Der  kön.  Schulinspektor  verfügt  selbst  in  solchen 
Angelegenheiten,  welche  nicht  in  die  Kompetenz  des  \'er- 
waltungsausschusses  gehören,  bei  der  Stadtbehörde  oder,  nach 
der  Natur  der  Angelegenheit,  bei  dem  städtischen  Schulrate. 
5.  Der  kön.  Schulinspektor  fordert  die  auf  das  Schulwesen 
bezüglichen  statistischen  Daten  voni  städtischen  Schulrate 
ein.  3.  Der  \'erwaltungsausschuss  hat  gegen  den  in  städti- 
schen Schulen  angestellten  Lehrer  auch  dann  eine  Disziplinar- 
untersuchung anzuordnen,  wenn  der  Lehrer  der  Befolgung 
von  staatsfeindlichen  Tendenzen  beschuldigt  ist.  4.  Gegen 
staatliche  Lehrer  führt  die  Disziplinaruntersuchung  ein  aus 
dem  Schosse  des  \'erwaltungsausschusses  delegierter  Staats- 
beamter; bezüglich  der  städtischen  Lehrer  wird  die  Dis- 
ziplinargewalt erster  Instanz  von  dem  im  §  118  des  städfischen 
Status  erwähnten  Disziplinarausschüsse  ausg<^übt,  welcher  ver- 
pflichtet ist,  seine  Urteile  auch  dem  kön.  Schulinspektor  mit- 
zuteilen. Die  Disziplinargerichtsbarkeit  erster  Instanz,  bez.  der 
staatlichen  Lehrer,  und  die  zweiter  Instanz,  bez.  der  städtischen 
Lehrer,  gebührt  dem  Disziplinarausschüsse  des  \'erwaltungs- 
ausschusses.  Gegen  zwei  identische  Urteile  kann  eine  weitere 
Appellation  nur  von  Seite  des    kön.  Schulinspektors  erfolgen. 

Ausser  diesen  pflegt  der  X'erwaltungsausschuss  über 
sämtliche  Angelegenheiten  des  \'olksschulwesens  der  Stadt  im 
Sinne  des  G.-A.  XXVIII  :  1876  Beratungen,  legt  ein  Stamm- 
buch über  die  X'olksschulen  an,  verfügt  über  die  eventuelle 
Ermahnung  der  Schulen,  die  Schliessung  der  \'o]ksschulen,  die 
Konskribierung  der  Schulpflichtigen,  beaufsichtigt  die  Bemes- 
sung und  die  Eintreibung  der  5"'o-igen  Schulsteuer  und  kon- 
trolliert die  Lehrerwahlen  des  städtischen  Schulrates.  .Schliesslich 
beaufsichtigt  er  auch  die  konfessionellen  Schulen,  behufs  pünkt- 
licher Befolgnug  der  Bestimmungen  des  X'olkschulgesetzes. 

Im  Jahre  1901/1902  waren  in  Fiume  5  Kinderbewahr- 
anstalten  mit  720  .Schülern.  Im  schulpflichtigen  Alter:  (> — 12 
Jahre  standen  2416  Knaben  und  2608  Mädchen,  von  den  Ö618 
Kindern,  welche  die  X'olksschule  besuchten.  In  Fiume  gibt  es 
18  Elementarschulen  und  4  Bürgerschulen.  \'on  diesen  Volks- 
schulen waren  8  staatl.,  1 1  kommunalen  und  2  röm.  kath 
Charakters.  Fortbildungsschüler  gab  es  .'3059.  \'on  diesen 
gingen  in  die  '4  Lehrlingsschulen  310,  die  übrigen  besuchten 
die  Mittelschule.  Unter  den  140  fiumaner  Lehrern  waren 
133    diplomiert;  ferner  81   Damen  und  öO  Herren. 
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III    Kinderschutz wesen. 

bas  staatliche  Kinderschutzwesen. 

Schon  in  Gesetzen  aus  den  siebziger  und  aus  den  acht- 
ziger   Jahren    wurden    die    Gemeinden    angehalten,     für     den 
Unterhalt  mittelloser  Waisen  und    unterstützungsloser    Kinder 
zu  sorgen  ;  im  G.-A.  XXI  :  1898  wurden  sogar    schon    Mittel 
zur  Deckung  der  mit  der  Pflege  verlassener  Kinder  verbundenen 
Kosten  zur'^X'erfügung  geste.lt ;    da    aber    diese    Frage    bisher 
nicht  svstematisch    geregelt    war,    erwiesen    sich    auch    diese 
\'erfügungen  nur  als'halbe  Massregeln.  Der  g.  Ministerpräsident 
S  z  e  1 1  erkannte  die  Wichtigkeit  dieser  Angelegenheit,  und  so 
überraschte  er  eines    Tages    das    ganze    Land    durch    seinen 
Gesetzentwurf     über    die     staatlichen     K  i  n  d  e  r  a  s  y  1  e 
(VIII:  1901),  welche  Institution    dann    in    dem    Gesetz-Artikel 
XXI  :   1901     über    die    Pflege    der    auf     öffentliche 
Unterstützung  angewiesenen    Kinder  über  s  i  e- 
ben  Jahren  eine  heilsame  Fortsetzung  fand.  Der  Zweck  dieser 
Gesetze  lässt  sich  kurz  dahin  zusammenfassen,  dass  dem  Staate 
die  Mittel  geboten  werden,  damit  er  die  verlassenen  Kinder  pflege 
und  erziehe  und  so  dem  schweren  Übel  vorbeuge,  dass  jähr- 
lich eine  geradezu  erschreckende  Zahl  unbetreuter  Kinder  zu- 
grunde ge'he,  oder  dass  diese  Kinder  nur  dazu  heranwachsen, 
um    die    Schar   der     Müssiggänger    und    X'erbrecher   zu    ver- 
mehren. Auf  Grund  der  zitierten  Gesetze  hat  das  Ministerium 
auch    bisher    schon    einzelne    Anstalten    errichtet    oder   über- 
nommen, die  gänzliche  Durchführung  soll  aber  jetzt  erfolgen. 
Damit  diese  nun  auch  in  der  Tat  allen  jenen  Wünschen  und 
und  Erwartungen  entsprechen  könne,  welche  die  Gesetzgebung 
und  die  ganze  öffentliche  Meinung  an  die  in  Rede  stehenden 
Einrichtungen  knüpfen,  soll  das  staatliche  Kinderschutzwesen 
einheitlich  und  zweckmässig  geregelt  werden.  Zu  diesem    Be- 
hufe  wurde  ein  Xormativ  ausgearbeitet.  Aus  den   wichtigeren 
Bestimmungen  dieses  Normativs  ist  ersichtlich,  dass  in    jeder 
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Richtung  für  wirksamen  vSchutz  der  in  Frage  kommenden 
Kinder  gesorgt  wird.  Ihre  körperliche  und  geistige  Entwicklung, 
ihre  moralische  und  patriotische  Erziehung  wird  in  allen 
Stadien  beaufsichtigtigt  und  gefördert.  Es  wird  immer  vor 
Augen  gehalten,  dass  diesen  Kindern  die  Möglichkeit  geboten 
werden  muss,  sich  eine  Existenz  zu  gründen,  weshalb  sie 
zum  grössten  Teile  in  nützlicher  Arbeit  für  praktische  Lebens- 
berufe erzogen  \\-erden  sollen.  Dabei  begegnen  wir  in  jeder 
einzelnen  \'erfügung  einem  wahrhaft  humanen  Geiste,  aber 
auch  dem  Streben,  das  Land  vor  unnützen  Lasten  zu 
schützen. 

Das  Normativ  geht  von  dem  Grundsatze  aus,  dass  jedes 
verlassene  Kind  unter  15  Jahren  e'n  Anrecht  auf  staat- 
lichen Schutz  hat.  Die  Gesamtheit  dieser  Kinder  bildet 
derart  eine  grosse,  unter  dem  unmittelbaren  Schutze  des 
Staates  stehende  Familie,  für  deren  Entwicklung  und  Fort- 
kommen in  entsprechender  Weise  gesorgt  wird.  Da  als  „ver- 
lassen" jedes  Kind  zu  betrachten  ist,  weiches  von  Denjenigen 
nicht  erhalten  wird,  die  hiezu  nach  ^  11  des  G.-A.  XX  :  1877 
über  die  Regelung  der  \'ormundschafts-  und  Kuratelange- 
legenheiten verhalten  wären,  soll  dem  bezüglichen  Verfahren 
jeder  verdächtigende  oder  verletzende  Schein  benommen  werden. 
Deshalb  wurde  ausgesprochen,  dass  künftighin  nicht  die  Polizei 
darüber  zu  entscheiden  hat,  ob  ein  Kind  verlassen  ist  oder 
nicht,  sondern  dass  dies  Sache  der  Waisenstühle  und  in  der 
Reichshauptstadt  Budapest  eventuell  der  Bezirksvorstehungen 
sei.  Bis  zu  ihrem  siebenten  Lebensjahre  gehören  die  Kinder 
den  staatlichen  Asylen  an  ;  später  werden  sie  bei  verlässlichen 
Pflegern,  und  zwar  in  erster  Reihe  bei  Landwirten  und  bei 
Gewerbetreibenden  untergebracht.  Der  Staat  will  in  dieser 
Frage  durchaus  nicht  sparen  ;  er  lässt  daher  den  betreffenden 
Behörden  in  der  Zuweisung  verlassener  Kinder  ganz  freie  Hand. 
Doch  werden  die  entscheidenden  Organe  ermahnt,  auch  da- 
rauf zu  achten,  dass  das  Band  der  Blutverwandschaft  nicht 
unnötigerweise  gelockert  und  in  dem  \'olke  nicht  der  Glaube 
an  die  staatliche  Allmacht  hervorgerufen  werde.  Deshalb  sind 
in  jedem  Falle  die  obwaltenden  Umstände  genau  zu  prüfen, 
damit  diese  Institution  keine  schädlichen  Folgen  zeitige  und 
nicht  zum  Missbrauch  verlocke.  Das  Normativ  regelt  dann 
die  Pflege  und  Erziehung  dieser  staaüichen  Schützlinge  in 
minutiösester  Weise.  Es  sollen  ihr  physisches  und  geistiges 
Gedeihen  gesichert  und  ihnen  die  für  ihren  späteren  Beruf 
notwendigen    Fertigkeiten    beigebracht  werden.  In    der    Regel 
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sollen  die  Kinder  für  Landbau  und  Handwerke  herangebildet 
werden,  nur  bei  besonders  begabten  und  ptlichtbewussten 
Kindern  wird  auch  dafür  gesorgt,  dass  sie  behufs  weiterer 
geistiger  Ausbildung  staatliche  Stiftungsplätze  in  höheren 
Unterrichtsanstalten  erhalten. 

Ausserordentlicli  zweckmässig  wird  das  Zusammenwirken 
des  Staates  und  der  Gesellschaft  auf  diesem  Gebiete  geregelt. 
In  jedem  Orte,  in  welchem  eine  staatliche  Kinderkolonie  be- 
steht, ist  die  Bildung  eines  Kolonienvereins  zu  versuchen, 
jedenfalls  aber  ein  Kolonienkomite  zu  konstituieren,  das  aus 
amtlichen  und  gewählten  Mitgliedern  zusammengesetzt  wird, 
und  zwar  bezüglich  der  letzterwähnten  zur  Hälfte  aus  Damen. 
Ebenso  sind  an  dem  Sitze  von  Asylen  Asylvereine  und 
Asylkomites  zu  bilden.  Alle  diese  werden  durch  den  ,,Landes- 
Ausschuss  der  Kinderschutz-Asylvereine"  mit  einander  in 
Verbindung  gebracht,  dessen  Präsident  der  Minister  des  Innern 
ist.  Diese  X'ereinigungen  haben  die  Aufgabe,  den  staatlichen 
Organen  in  allen  Fragen  und  Agenden  des  Kinderschutz- 
vvesens  hilfreich  zur  Seite  zu  stehen  und  namentlich  durch 
die  Mitwirkung  bei  der  Plazierung  der  Kinder  und  bei  der 
Aufsicht  über  die  Pflege  die  Erfolge  dieser  Aktion  zu  fördern 
und  zu  sichern.  Es  sind  denn  auch  bereits  die  Entwürfe 
der  übrigen  \'ol]zugsverordnungen  ausgearbeitet,  die  Normal- 
baupläne für  die  Asyle  fertiggestellt  und  alle  \'erfügungen 
getroffen,  damit  noch  im  laufenden  Jahre  weitere  tun. zehn 
Asyle  und  zwei  Sanatorien  erbaut,  für  den  Fachunterricht  der 
Erwachsenen  aber  mindestens  vier  Internate  eingerichtet 
werden. 

Das  Normativ,  welches  heute  schon  in  Geltung  steht, 
ist  von  humanem  und  demokratischem  Geiste  durchweht. 

Die  hauptsächlichsten  \'erfügungen  des  Normativs 
skizzieren  wir  im  Folgenden  : 

Das  Normativ  definiert  gleich  im  i?  1  den  Begriff  des 
verlassenen  Kindes  vom  Gesichtspunkte  des  staatliches  Kinder- 
schutzes dahin,  dass  als  verlassen  jenes  Kind  zu  betrachten 
ist,  welches  Diejenigen,  die  laut  §  11  des  G.-A.  NX  :  187/ 
zu  dessen  Erhaltung  verpflichtet  sind,  nicht  erhalten  können. 
Das  bedeutet  einen  Bruch  mit  jenem  System,  welches  den 
staatlichen  Kinderschutz  auf  taxativ  aufgezählte  Fälle  be- 
schränkt und  demjenigen  Kinde,  welches  unter  keine  dieser 
taxativen  Kategorien  fällt,  den  Schutz  versagt.  Das  vorliegende 
Normativ  passt  sich  den  Bedürfnissen  des  Lebens  an  und 
schützt  ausnahmlos  jedes  Kind,  welches  die  Angehörigen 
nicht  erhalten  können. 
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Das  Normativ  spricht  ferner  das  Recht  eines  jeden 
verlassenen  Kindes  unter  lö  Jahren  auf  den 
staatlichen  Kinder  schütz  und  auf  Aufnahme  in  das 
staatliche  Kinderasyl  aus.  (§  2.) 

Das  Normativ  entzieht,  indem  es  mit  der  Vergangenheit 
bricht,  das  Erklären  für  „verlassen"  der  Kompetenz  der 
Polizeibehörden  und  überträgt  dasselbe  auf  die  Waisenämter, 
deren  gesetzlich  vorgeschriebene  Pflicht  es  ist,  die  geistigen 
und  materiellen  Interessen  der  Minderjährigen  zu  wahren  und 
zu  fördern.  (§  263  des  G.-A.  NX  :  1877.)  Da  jedoch  die 
Waisenämter  infolge  der  Zentralisation  und  des  Sitzungs- 
systems derzeit  langsamer  funktionieren,  kann  dort,  wo  es 
das  Interesse  des  Kinderschutzes  erheischt,  die  Aufnahme  in 
das  Kinderasyl  angeordnet  \\erden :  in  den  Bezirken  durch 
den  Oberstuhlrichter,  in  den  Städten  durch  den  Bürgermeister, 
in  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  durch  die  Bezirks- 
vorstehungen  und  überdies  auch  durch  den  Direktor  eines 
jeden  Asyls.  (>;  13.)  Das  Normativ  verpflichtet  ferner  sämt- 
liche Gemeindevorstände,  die  verlassen  scheinenden  Kinder  in 
Schutz  zu  nehmen  und  spricht  zugleich  aus,  dass  für  den 
Fall,  als  das  provisorisch  in  Schutz  genommene  Kind  später 
in  das  staatliche  Kinderasyl  aufgenommen  wird,  der  Staat 
der  Gemeinde  die  Kosten  der  provisorischen 
Inschutznahme  ersetzt.  (§  11.)  Hierdurch  \\'ird  auch 
der  pro'v  isorische  Kinderschutz  der  Gemeinde  wirksam  ge- 
macht, denn  auch  bisher  war  es  ja  der  Kostenpunkt,  der  die 
Gemeinden  von  der  intensiven  Ausübung  des  Kinderschutzes 
abhielt. 

Was  die  Organisierung  des  staatlichen  Kinderschutzes 
anbelangt,  wird  im  Laufe  dieses  Jahres  die  Errichtung  von 
ungefähr  18  Asyl-Instituten  in  Angrifl"  genommen,  und  zwar 
örtlich  so  eingeteilt,  dass  das  Land  vom  Gesichtspunkte  des 
Kinderschutzes  in  tunlichst  proportioneile  Bezirke  aufgeteilt 
werde.  In  den  einzelnen  Asylbereichen  werden  je  nach  Mass- 
gabe der  Notwendigkeit  staatliche  Kinderkolonien  in  ent- 
sprechender Anzahl  gegründet  werden. 

Ergänzende  Institutionen  der  Kinderasyle  (ij  14.)  werden 
die  für  Fachunterricht  und  strengere  Erziehung  eingerichteten 
Internate  und  Kinder-Kurorte  (Sanatorien)  bilden.  Die  Asyl- 
Institute  \\-erden  —  mit  Ausnahme  Budapests  —  vorerst 
überall  dirigierende  Oberärzte  leiten,  während  die  Geldge- 
bahrung  dem  Ökonomen  überlassen  bleibt. 

L'm  die  Administration  zu    verwohlfeilen    und    nicht  zu 
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bureaukratisch  zu  zentralisieren,  hat  das  Normativ  die  Insti- 
tution der  „Betrauten"  ins  Auge  gefasst,  welche  nicht  Beamte 
sind  und  die  Agenden  gegen  ein  Honorar   versehen.    (§    15.) 

Behufs  Kontrollierung  der  Administration,  der  einheit- 
lichen Funktionierung  der  staatlichen  Kinderasyle  und  der 
damit  verbundenen  Institutionen  an  Ort  und  Stelle  wird  die 
Landes-Inspektorats-Stelle  systemisiert.    (§  79.) 

Die  Aufnahme  der  Kinder  erfolgt  in  der  Regel  in  der 
Anstalt  selbst.  (§  25.)  Dort  jedoch,  wo  die  Distanzverhältnisse, 
die  Witterung,  der  Gesundheitszustand  des  Kindes  oder 
sonstige  Umstände  die  Überführung  des  Kindes  in  das  Asyl 
nicht  gestatten,  kann  das  Kind  auch  in  der  Kolonie  des  Asyls 
aufgenommen  und  untergebracht  werden,  (jj  26.)  Die  Aufnahme 
in  das  Asyl  kann  auch  ohne  Inanspruchnahme  öffentlicher 
Kosten,  auf  Verfügung  des  Waisenamtes  oder  Ersuchen  von 
V'ereinen  erfolgen.  Diese  Kinder  aber,  deren  Aufnahme  in  das 
Kinderasyl  durch  die  besonderen  Umstände  gerechtfertigt 
wird,  fallen  ■ —  auch  wenn  sie  auf  eigene,  oder  aber  auf 
Kosten  von  Vereinen  im  Asyle  sind  —  mit  den  verlassenen 
Kindern  unter  die  gleiche  Behandlung,  (ij  28".) 

Das  Pflegesystem  ist  derart  organisiert,  dass  die  Kinder 
in  den  staatlichen  Kinderkolonien  Pflegeeltern  übergeben 
werden.  (§  30.)  Säuglinge  können  indessen  auch  der  Mutter 
übergeben  (§31)  oder  bei  einer  Familie  untergebracht  werden. 
(§  32.)  Dass  die  Unterbringung  bei  Pflegeeltern  das  vorherr- 
schende Prinzip  ist,  findet  seine  Begründung  darin,  dass  die 
ausgedehnteste  praktische  Beobachtung  den  zweifellosen  Be- 
weis erbracht  hat,  dass  von  Kinderschutz  in  des  Wortes 
wahrer  Bedeutung  nur  dann  die  Rede  sein  kann,  wenn  das 
Prinzip  der  Unterbringung  bei  Pflegeeltern  durchgeführt  wird. 
Bei  Säuglingen  erfordern  wichtige  hygienische  und  ethische 
Momente  eine  Ausnahme  und  besonders  die  ausnahmsweise 
Unterbringung  von  Säuglingen  bei  der  Mutter,  im  Kreise 
verlässlicher  arbeitsamer  Familien,  hat  schon  in  zahllosen 
Fällen  zur  wirklichen  moralischen  Besserung  der  Mutter  ge- 
führt. Ein  eigentümliches  Unterbringungssystem  ist  auch  das 
sogenannte  .System  der  ..Familienkolonien."  (§  35.) 

Hinsichtlich  der  Erziehung  dekretiert  das  Normativ  das 
Prinzip,  dass  die  Kinder  in  solchen  Lebensverhältnissen  er- 
zogen werden  sollen,  in  denen  sie  voraussichtlich  ihr  ganzes 
Leben  v^erbringen  werden.  Bei  mehr  erwachsenen  Kindern  soll 
die  Erziehung  hauptsächlich  darauf  gerichtet  sein,  dass  sie 
sich  an  ausdauernde  Arbeit  gewöhnen,  damit  ihre  Arbeit  und 
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Ausbildung  ihnen  für  die    Zukunft    den    Broderwerb    sichern. 
(§  42.) 

Das  verlassene  Kind  bleibt  bis  zu  seinem  15.  Lebens- 
jahre im  Verbände  des  staatlichen  K'inderasyls.  Bevor  aber 
das  Kind  dieses  Alter  erreicht,  Ist  es  Pflicht  des  Direktors, 
mit  allen  zur  \'erfügung  stehenden  Mitteln  dahin  zu  wirken, 
dass  das  Kind  nach  Erreichung  des  15.  Lebensjahres  in 
irgend  einer  Familie  oder  Wirtschaft,  bei  einer  Industrie - 
oder  Handelsunternehmung,  bei  einem  wohltätigen  Institute 
oder  Vereine  eine  sichere  Lebensstellung  erhalte.  Mit  beson- 
deren Fähigkeiten  begabte  Kinder  hingegen  werden  in  die 
verschiedenen  unentgeltlichen  Internate  der  staatlichen  Lehr- 
institute aufgenommen  werden.  (§  56.) 

Das  Normativ  hat  bei  Lösung  der  Frage  des  Kinder- 
schutzes nicht  den  starren  Gesichtspunkt  der  Verstaatlichung 
vor  Augen 

Der  IV.  Abschnitt  des  Normativs  verfügt  darüber,  dass 
die  staatliche  und  gesellschaftliche  Mitwirkung  mit  der  auto- 
nomen Administration  in  organischen  Zusammenhang  und 
Einklang  gebracht  werde.  Und  zwar  organisiert  das  Normativ 
diesen  Zusammenhang  sowohl  in  der  Kolonie  als  auch  am 
Sitze  des  Asyls  und  organisiert  auch  den  Kontakt  der  ein- 
zelnen Asyle  des  Landes  mit  einander.  Denn  es  sollte  erstens 
das  \'orherrschen  des  ßureaukratismus  auf  der  ganzen  Linie 
vermieden  werden,  welcher  sich  schon  so  oft  geeignet  er- 
wiesen, der  Gesellschaft  die  .Ausübung  der  Philantropie  und 
W'ohltätigkeit  zu  erschweren,  und  zweitens  sollte  auch  der. 
Tätigkeit  des  autonomen  administrativen  Elementes  Raum 
gegeben  werden,  in  Voraussicht  dessen,  dass  einst  in  der 
Zukunft,  wenn  die  \'er\valtung  bereits  verstaatlicht  sein  wird, 
unter  den  der  autonomen  \'erv\'altung  dann  noch  verbleibenden 
Funktionen  eben  die  f-vegelung  des  Armenwesens  und  die 
Pflege  des  Kinderschutzes  wohl  ein^  der  schönsten  Aufgaben 
bilden  werden. 

L'nser  Jahrhundert  wird  berufen  sein,  auch  das  inter- 
nationale A  r  m  e  n  r  e  c  h  t  zu  schaffen.  Auch  darin  ist 
das  Normativ  bahnbrechend,  indem  es  ausspricht,  dass  die  auf 
dem  Landesgebiete  lebenden  ausländischen  verlassenen  Kinder 
unter  15.  Jahren  hinsiciitlich  des  ICinderschutzes  mit  den 
Kindern  imgarischer  Zuständigkeit  unter  die  gleiche  Behand- 
lung falle.n  und  ebenfalls  in  die  staatlichen  Kinderasyle  auf- 
genommen werden,  (i^  77.) 

Provinz-Kinderasyle  sollen  möglichst  sparsam  und  wohl- 
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teil,  aber  den  Anforderungen  des  praktischen  Lebens  ent- 
sprechend erbaut  werden.  Es  handelt  sich  ja  hier  nicht  um 
luxuriöse,  monumentale  Bauten  sondern  um  billige,  gut  ein- 
gerichtete, helle,  praktische  und  gesunde  Anstalten.  Die  Regie- 
rung hat  für  diese  drei  Typen  angefertigt.  Nach  der  einen 
kostet  die  Anstalt  235.000  K.  nach  der  zweiten  180.000  K- und 
nach  der  dritten  150.000  K.  Die  Gebäude  werden  in  solchen 
Städten  errichtet,  wo  die  sanitären  Verhältnisse  es  ratsam  er- 
scheinen lassen :  in  Städten,  welche  sich  schon  selbst  als 
Knotenpunkte  darbieten,  wo  die  gesellschaftliche  Tätigkeit  den 
Boden  bereits  vorbereitet  hat.  in  verschiedenen  Teilen  des 
Landes,  in  einem  grossen  Bogen  von  Pozsony  bis  zur 
äussersten  östlichen  Grenze  der  siebenbürgischen  Landesteile. 
Schon  jetzt  hat  das  Komitat  Bäcs-Bodrog  für  den  Kinderschutz 
433.502  Kronen  Bargeld  und  einen  etwa  10  Joch  grossen  Grund 
angeboten  ;  die  Stadt  Kesmärk  einen  Grund  und  50.000  K. ; 
das  Komitat  Xyitra  125.000  Kronen;  das  Komitat  Szepes 
einen  Grund  und  ein  Gebäude  in  Löcse  und  49  000  Kronen, 
das  Komitat  Koniärom  200.000  Kronen  angeboten  und  ist  über- 
dies geneigt,  jährlich   10.000  Kronen  zu  opfern. 

Es  sind  dies  Symptome  des  sozialen  Interresses, 
welche  mit  grösster  .Anerkennung  und  mit  innigster  Freude 
erwähnt  werden  müssen.  Es  ist  dies  ein  sehr  gutes  Zeichen 
dafür,  dass  dieses  Interesse,  wenn  es  bestehen  bleibt,  dazu 
beitragen  wird,  dass  wir  diese  Angelegenheit  durch  kluge 
Einrichtung  auf  ein  entsprechendes  Niveau  bringen  und  dass 
wir  diese  Frage  alsbald  einer  segensreichen  Lösung  zuführen 
werden.  iP.  LI.) 


IV.  Volksschulen. 

In  andern  Kulturstaaten  hat  sich  die  Institution  der 
Freien-Universität  schon  seit  drei  Jahrzehnten  vortrefflich  be- 
währt. Die  Vorteile,  die  mit  der  Einführung  einer  ähnlichen 
Institution  auch  bei  uns  zu  erzielen  wären,  konnten  nicht 
verborgen  bleiben. 

Anfangs  behandelte  man  sie  wohl  nur  theoretisch,  da 
man  ja  das  Terrain  nach  allen  Richtungen  sondieren  musste. 
Das  Ergebnis  dieser  Sondierung  war  ein  überraschend  güns- 
tiges. Es  zeigte  sich,    dass    der   hier    in    Betracht   kommende 
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Teil  unseres  Pubtikums  Neigjng  und  Reife  genug  besitzt,  um 
die  Notwendigkeit  und  Erspriesslichkeit  der  weiteren  Aus- 
bildung zu  erfassen  und  an  den  bezüglichen  \'orträgen  mit  Er- 
folg teilzunehmen.  Andererseits  ergab  sich  aber  auch,  dass 
unsere  Gelehrten  und  Fachmänner  der  Sache  jedenfalls  das 
nötige  Interesse  entgegen  bringen. 

1.  bas  Freie  Lyceum  nnd  die  University  Extension. 

Nachdem  derart  das  \'orhandensein  der  notwendigen 
Faktoren  konstatiert  war,  richtete  die  Unterrichtsverwaltung 
an  cie  beiden  Universitäten  des  Landes  und  das  Sudapester 
Josef-Polytechnikum  am  7.  November  1897  eine  Verordnung, 
in  welcher  sie  ihnen  ihre  Absicht  mitteilte,  die  University 
Extension  auch  in  unserem  \'aterlande  einzuführen. 

In  dieser  X'erordnung  legte  der  Unterrichtsminister  auch 
die  Motive  dar,  die  ihn  bei  diesem  Plane  leiteten  und  er- 
örtete  zugleich  die  Grundzüge  der  Organisation.  Die  Be- 
schaffenheit und  die  Richtung  unserer  heimischen  Kultur 
—  heisst  es  in  der  N'erordnung  —  m^cht  es  uns  zur  Aufgabe, 
mit  den  Kulturbewegungen  des  Westens  nach  Tunlichkeit 
Schritt  zu  halten,  aus  welchem  Grunde  wir  uns  auch  dieser 
Institution  nicht  länger  verschliessen  können,  deren  Zustande- 
kommen und  Blühen  bei  uns  vielleicht  noch  notwendiger  ist, 
als  anderwärts.  Damals  schon  hielt  der  Minister  es  für  zweck- 
mässig, dass  die  Oberleitung  von  den  Hochschulen  in  die 
Hand  genommen  werde,  dass  aber  zur  Mitwirkung  auch  Pro- 
fessoren anderen  Schulen,  ja  auch  hervorragende  Männer 
anderer  geistiger  Berufsklassen  heranzuziehen  wären.  Das 
Hauptgewicht  aber  müsste  auf  die  Provinz  gelegt  werden, 
wo  die  interessierten  Kreise  Liebe  für  die  Sache  zu  erwecken 
und  die  Leitung  der  wissenschaftlichen  \'eranstaltungen  zu 
übernehmen  hätten.  Schliesslich  wies  der  Minister  darauf  hin, 
dass  in  der  Hauptstadt  das  Freie  L  y  c  u  m  ähnliche  Zwecke 
anstrebt,  das  künftighin  von  den  Professoren  der  Hochschulen 
in  erhöhtem  Masse  unte- stützt  werden  sollte.  Infolge  dieser 
\'erordnung  arbeiteten  die  genannten  drei  Hochschulen  be- 
sondere Entwürfe  für  die  Organisation  der  heimischen  Uni- 
versity Extension  aus,  und  da  die  Verhandlungen  und  Vor- 
bereitungen naturgemäss  längere  Zeit  in  Anspruch  nahmen, 
errichteten  die  Kolozsvärer  Universitäts-Professoren  für  diese 
Stadt  eine  selbstständige  ähnliche  Institution,  die  nun  schon 
seit  mehreren  Jahren  blüht  und  sich  immer  mehr  entwickelt. 
Abc    auch  sonst  im  Lande  war  die    seither   verflossene    Zeit 
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für  unsere  Frage  nicht  fruchtlos  verstrichen.  Das  hauptstädtische 
Freie  Lyceum  hatte  in  mehreren  grösseren  Provinzstädten 
lobenswerte  Nachahmung  gefunden,  und  dadurch  bot  sich  von 
selbst  ein  fester  unverrückbarer  Stützpunkt  für  die  Realisierung 
des  erörteten  Planes,  der  nun  in  den  Statuten  der  „Budapester 
Freien  Universität"  vorliegt.  Das  Zusammenwirken  der  Uni- 
versiiy  Extension  mit  dem  Freien  Lyceum  ist  in  glücklicher 
Weise  festgestellt,  da  all  das  verwircklicht  erscheint,  was  die 
Unterrichtsverwaltung  für  das  Gedeihen  und  lür  die  erspriess- 
liche  Wirksamkeit  dieses  neuen  Organes  unseres  Unterrichts- 
wesens als  wünschenswert  und  notwendig  bezeichnete. 

Unter  der  Oberhoheit  und  unmittelbaren  Aufsicht  des 
Unterrichtsministers  wird  die  Freie  Universität  von  einem 
Centralkomite  geleitet,  das  aus  Vertretern  aller  Fakultäten  der 
Budapester  Universität,  des  Polytechnikums  und  des  Freien 
Lyceums  besteht.  Dieses  Komite  hat  die  Verfügungen  bezüg- 
lich der  zu  veranstaltenden  Vorträge  zu  treffen,  deren  Ent- 
würfe zu  überprüfen  und  für  deren  Verbreitung  zu  sorgen. 
Es  hat  zu  bestimmen,  wo  und  wann  in  der  Provinz  Vorträge 
oder  l.ehrkurse  und  und  aus  welchen  Fächern  zu  halten  sind. 
Hier  stehen  ihnen  dann  die  Lokalkomites  zur  Seite,  welche 
die  Aufträge  der  Zentralkommission  zu  erfüllen,  ihre  Intentio- 
nen zu  x'erwirklichen  haben.  Besonderes  Gewicht  wird  auf 
die  Lehrkurse  und  auf  cyklenweise  Vorträge  gelegt,  da 
auch  bisher  schon  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  dass  einzelne 
\'orträge  weniger  Interesse  erwecken  und  auch  zur  Förderung 
des  angestrebten  Zieles  nicht  in  erforderlichem  Masse  bei- 
tragen. Das  Beispiel,  welches  die  Unterrichtsverwaltung  ange- 
führt hat,  dass  neue,  organische,  das  Volk  nahe  berührende 
Gesetze  popularisiert  werden  sollen,  wird  sicherlich  beherzigt 
werden  und  auch  für  die  sonstige  Tätigkeit  der  „University 
Extension"  in  Ungarn  als  Richtschnur  dienen.  Denn  die  Po- 
pularisierung jener  Zweige  der  Kenntnisse  und  der  Wissen- 
schaften, welche  den  Gesichtskreis  der  hier  zu  berücksichti- 
genden Schichten  der  Bevölkerung  zu  erweitern,  ihre  Ansich- 
ten über  den  Beruf  des  Staates,  über  die  sozialen  Verhältnisse, 
wie  über  Handel  und  X'erkehr  zu  erläutern  vermögen  :  das  ist 
die  wichtigste  und  hauptsächlichste  Autgabe  dieser  Institution. 
Gelingt  es  ihr,  diese  zu  erfüllen,  dann  wird  sie  für  die  Gesamt- 
heit, w\q.  für  die  einzelnen  Individuen  gleich  heilsam  werden. 
Wir  wollen  uns  keinen  optimistischen  Erwartungen  hingeben 
und  erhoffen  von  der  „University  Extension"  nicht  sofort  das 
Ersticken  aller  utopistischen  soziologischen  Bestrebungen.  Ohne 
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Zweifel  kann  sie  aber  wesentlich  dazu  beitragen,  die  fraglichen 
Klassen  in  bessere  Bahnen  zu  lenken. 

Es  muss  als  eine  doppelte  Wohltat  anerkannt  werden, 
das  nunmehr  in  der  Hauptstadt  und  an  zahlreichen  Punkten 
der  Provinz  die  berufensten  Männer  auch  denjenigen  das  Ein- 
dringen in  die  allgemeine  Bildung  und  in  spezielle  Fächer  des 
Wissens  erleichtern,  denen  aus  verschiedenen  Ursachen  sonst 
das  Erwerben  dieser  Kenntnisse  unmöglich  wäre  Die  Institu- 
tion der  Volkshochschulen  wird  jedenfalls  das  Niveau  der  all- 
gemeinen Kultur  wesentlich  heben,  was  bisher  noch  überall 
dem  Staate  und  seinen  Bürgern  nur  zum  Vorteil  gereicht  hat. 
(P.  LI.) 

2.   ber  Wissenschaftliche  Verein  Urania   und  das    wissenschaftliche 
Theater  Urania. 

Bei  uns  war  es  die  Organisation  des  Freien  L  \-  c  e  u  m  s 
welches  sich  das  hohe  Ziel  gesteckt  hat,  die  Liebe  zur  theo- 
retischen Wissenschaft  und  die  Aufklärung^  des  Wissens  in 
alle  Schichten  des  Volkes  zu  tragen,  d'e  Liebe  zur  Wissen- 
schaft und  zur  Bildung  in  allen  Schichten  des  \'olkes  beständig 
wach  zu  erhalten.  Das  Freie  L\'ceum  gedachte,  in  erster  Reihe 
in  der  Mittelklasse  zu  wirken.  Später  führte  es,  mehr  fremden 
Mustern  folgend,  die  Bewegung  in  der  Tätigkeit  der  Freien 
Universität  fort  und  ihr  jüngster  Sprössling  sucht  unter  der 
Benennung  l'olksakadeniie,*)  vornehmlich  die  unteren  Schichten 
in  Studien  hineinzuziehen,  die  nicht  blos  naheliegenden  Nutzen, 
sondern  auch  die  Pflege  der  geistigen  Gemeinsamkeit,  die 
bewusste  Teilnahme  an  den  Segnungen  der  Kultur  als  ihr 
Ziel  ansehen. 

Kein  Zweifel :  die  Zivilisation  bedarf  ausser  ihrer  engeren 
Organisation  aller  dieser  drei  Zweige  und  Grade  der  freien 
Institutionen.  Unter  und  neben  diesen  Institutionen  wirken  :  der 
Ungarische  Wissenschaftliche  Verein  Urania, 
und  das  Ungarische  Wissenschaftliche  Theater 
Urania,  welche  Einrichtungen,  zufolge  ihrer  mehr  ausgebrei- 
teten Organisation  und  vielseitigen  Hilfsmittel,  unter  den  oben 
erwähnten  Institutionen  eine  Landesbedeutung  nicht  blos 
darum  besitzen,  weil  sie  wegen  ihres  universellen  Charakters, 
im  ganzen  Lande  einzig  dastehen,  sondern  insbesondere  darum, 
weil  sie  ihre  Wirksamkeit  bereits  auf  das 
ganze  Land,    nicht    blos    auf   fast    alle  Städte 
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des  Landes  ausser  der  Hauptstadt,  ausge- 
dehnt haben  und  auch  in  die  kleinste 
Gemeinde  des  Landes  mit  ihrer  aufklären- 
den, unterrichtenden  und  veredelnden  Tä- 
tigkeit   gelangen. 

Zum    Beweise    dafür    will    ich    einige    Daten    anführen. 

Das  Ungarische  Wissenschaftliche  Theater  Urania  hat 
im  abgelaufenen  Jahre,  ausser  seinen,  ausserhalb  seines,  im 
engern  Sinne  genommen,  wissenschaftlichen  Gebietes  und 
seines  übrigen  Wirkungskreises  fallenden  Vorträgen,  noch 
571  Vorträge  gehalten,  wobei  von  den  Stücken  seines  Reper- 
toires 23  zur  Darstellung  gelangten.  Von  diesen  Vorstellungen 
fanden  405  in  Budapester  Urania-Theater  und  16ö  in  der 
Provinz  statt.  In  den  letzten  drei  Jahren  wurden  in  108 
vStädten  und  Grossgemeinden  der  Provinz  Vorstellungen  ge- 
geben. 

Beiläufig  400.000  Menschen  besuchten  im  vorigen  Jahre 
diese  Vorstellungen,  befriedigten  da  ihren  Wissensdrang,  er- 
weiterten ihren  Wissenskreis  und  entwickelten  an  künstlerisch 
ausgearbeiteten  Bildern  ihr  ästhetisches  Empfinden. 

Mit  seinem  Repertoire  kann  dass  Theater  nur  die 
grösseren  Provinzzentren  aufsuchen,  da  die  mit  den  Vor- 
stellungen verbundenen  Personal-  und  Sacherfordernisse  ausser- 
ordentlich gross  sind  und  daher  nur  in  intelligenteren  und 
mehrere  Tausend  Einwohner  zählenden  Gemeinden  wieder 
hereinzubringen  sind. 

Es  musste  demnach  Sorge  getragen  werden,  auch 
die  ausserhalb  der  provinziellen  geistigen  Mittelpunkte  fallenden 
kleinen  Gemeinden  in  die  Kulturbewegung  einzubeziehen, 
eine  Aufgabe,  die  sich  der  Wissenschaftliche  \'erein  durch 
seine  sogenannte  Provinz-Aktion  auflud.  Diese  Aktion  besteht 
darin,  dass  der  \'erein  fertige  \'orlesungen  mit  den  für  die 
Anschauung  erforderlichen  Bildern  und  Projektionsapparaten 
den  hierauf  Reflektierenden  leihweise  überlässt.  Dem  Vereine 
stehen  für  diese  Provinzaktion  gegenwärtig  dreizehn  \'or- 
lesungen  zur  Verfügung,  darunter  solche  literarischen,  geog- 
raphischen, wirtschaftlichen,  hygienischen  und  wissenschaft- 
lichen Charakters,  die  sich  hoffendich  \a  Bälde  durch  andere 
Textbücher  über  alle  Zweige  menschlichen  Wissens  beträcht- 
lich vermehren  werden.  Mit  der  Zeit  werden  diese  Textbücher 
eine  Handbibliothek,  ein  Lexikon  für  den  kleinen  Landwirt 
und  Gewerbetreibenden  bilden  —  eine  Bücherei,  die  u  m  ein, 
zwei    Gulden  wird  beschafft  werden    können,    da    wir  sie    zu 
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einem  ausserordentlich  billigen  Preise,  zu  dem  der  Selbst- 
kosten, in  dem  Umfange  eines  Druckbogens  um  8  h  abgeben. 

Ausser  diesen  im  Interesse  der  vaterländischen  Kultur 
wirkenden  wichtigsten  zwei  Mitteln  ediert  die  Urania  noch 
eine  besondere  Bibliothek,  deren  Werke  je  einen  Kreis  mensch- 
lichen Wissens  in  populärer  Weise  behandeln  und  wohlfeil, 
um  50  h  von  jedermann  leicht  beschaft  werden  können.  Ausser- 
dem veranstaltet  der  Urania-Verein  von  Zeit  und  Zeit  Serien- 
Vorträge  für  ein  Publikum  mit  höheren  Ansprüchen.  Schliess- 
lich gibt  er  eine  monatliche  Zeitschrift  heraus,  welche  bei 
ihrem  universellen  Charakter  in  allen  Schichten  der  gebildeten 
Gesellschaft  eine  Lücke  ausfüllt. 

Ich  will  jedoch  das  Wirken  unseres  \'ereins  nicht  weiter 
detaillieren  und  nicht  alle  jene  Momente  anführen,  welche 
unsere  Tätigkeit  charakterisieren.  Die  Urania  ist  ein  Faktor 
auf  dem  Gebiete  der  vaterländischen  Kul- 
tur und  trägt  bei,  nach  Massgabe  der  naturgemässen  Ent- 
wicklung des  modernen  Staates  und  der  Gesellschaft,  die  be- 
stehenden Kulturverschiedenheiten  tunlich  auszugleichen  und 
einen  Zustand  vorzubereiten,  in  dem  wir  Alle,  wenigstens  an- 
nähernd, in  geistiger  Gleichheit  miteinander  verkehren  können. 

Die  schönste  Aufgabe  des  modernen  Staates  bilden  die 
Erziehung  und  der  Unterricht  seiner  Bürger.  Sein  letztes  Ziel 
ist,  dass  das  \'olk  im  Staate  und  durch  den  Staat  ein  wahr- 
haft charactervoUes  werde.  Es  bildet  dies  die  höchste  mora- 
lische Pflicht,  sowohl  hinsichtlich  des  \'olkes,  als  auch  in 
Betreff  einzelner  Menschen. 

Und  je  zivilisierter  der  Staat,  je  mächtiger  die  Kultur 
in  irgendeinem  Staate,  desto  mehr  steigt  dessen  Wert  und 
die  Wertschätzung  des  Individuums  in  den  Augen  der  staat- 
lichen Macht- 

Auch  die  freie  Individualität  des  Menschen  will  die 
Urania  heben. 

Aus  den  Berichten  geht  hervor,  dass  im  verflossenen 
Jahre  den  Einnahmen  von  45.453  K  Ausgaben  im  Betrage 
von  44.056  K  gegenüberstanden.  Das  Budget  wurde  mit 
15.300  K  Einnahmen  und  19-820  K  Ausgaben  festgestellt; 
der  Differenzbetrag  erscheint  durch  Unterstützungen  und 
Spenden  gedeckt. 

Aus  der  Eröffnungsrede  des  Präsidenten  der  W.  G.  Urania  .Minis- 
terialrat im  Unterrichtsministerium  Viktor  Molndr. 


Das  Unterriditswesen  Kroatien-SlaYoniens. 

(Das    Königreich    Kroatien-Slaiionien    bildet   einen  Teil  der  Länder  der   Ungarischen 

Krone  und  hat   laut   O  -A.  XXX.  v.  J.  1868   auf   dem  Gebiete    der    inneren  Verwaltung, 

Jusiitz  und  des   Unterrichtswesens   eine  vollständige  Autonomie.) 


Anhang. 


Das  öffentliche  Unterrichtswesen  ia 
Kroatien-Slavonien. 

Von  Direktor   Vj..  Dominkovic 

Seit  1777,  als  das  ,, Ratio  educationis"  auch  auf  Kroa- 
tien-Slavonien ausgedehnt  wurde,  erstand  dem  kroatischen 
Schulwesen  eine  bessere  Zukunft,  Aber  erst  seit  1850  als  die 
Regierungen  daran  giengen,  dem  Volke  eine  allgemein  zu- 
gängliche und  ausreichende  Bildung  zu  gewähren^  kam  die 
Schule  wenn  auch  nur  langsam  zur  Geltung  Die  Verwirk- 
lichung brachte  jedoch  erst  der  Ausgleich  vom  J.   1867 

So  ist  die  heutige  Einrichtung  des  kroatisch-slavonischen 
Unterrichtswesens  eine  Institution  der  Neuzeit.  Nach  der 
im  J.  188G  erfolgten  Vereinigung  der  Militärgrenze  mit  Zivil- 
Kroatien  und  Slavonien  stellte  sich  die  Notwendigkeit  eines 
einheillichen  Schulgesetzes,  welches  nun  auch  im  J.  1888.  ge- 
schaffen wurde.  Es  enthält  mit  einigen  geringen  Änderungen 
dieselben  Bestimmungen  Vv'ie  die  Schulvorschriften  vom  Jahre 
1871  resp.  das  Gesetz  von  1874,  und  behandelt  die  Ele- 
mentar-, Bürgerschulen  (höhere  Mädchenschulen)  und  Lehrer- 
bildungsanstalten, die  Schulaufsicht,  die  Rechtsverhältnisse  der 
Lehrer  etc. 

I.  Volksschulwesen. 

I,   Kinderbewahranstalten. 

Das  kroaitsche  Schulgesetz  umfasst  zwar  nicht  die 
Kinderbewahranstalten  und  Asyle,  dennoch  wollen  wier  auch 
über  dieselben  hier  in  Kürze  berichten,  da  solche  Anstalten 
bestehen,  und  die  Landes-Regierung  ihre  Einrichtung  1878 
im  Verordnungswege  geregelt,  sowie  durch  eine  besondere 
Instruktion  vom  Jahre  1889  das  Notwendige  über  die  Aus- 
bildung der  Kindergärtnerinnen  verfügt  hat.  Die  Ausbildung 
besorgt  die  röm.  kath.  Bildungsanstalt  in  Zagreb. 

Die  Zahl  der  Anstalten    betrug    im    Schuljahre     1900  — 
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1901   im  Ganzen  25,  mit    1365    Kindern    und    43    Bevvahre- 
rinnen. 

Die  Bewahranstalten  werden  mit  Ausnalime  der  drei 
städtischen  in  der  Landeshauptstadt  Zagreb  (Agram)  von 
Privaten  erhalten,  in  denen  von  den  Kindern  ein  entspre- 
chendes Schulgeld  eingehoben  wird.  Die  Unterhaltungskosten 
beliefen  im  J.   1901   auf  13.650  K. 

2.   Elementarschulen 

Bis  zum  Jahre  1874.  hatten  die  Volksschulen  in  Kroa- 
tien-Slavonien  einen  konfessionellen  Charakter.  In  der  Militär- 
gränze  hingegen  waren  die  Schulen  den  Militärbehörden 
unterstellt 

In  Zivil-,  wie  in  Militär-Kroatien  waren  es  zumeist 
Knabenschulen,  welche  nur  zum  geringen  Teile  auch  von 
Mädchen  besucht  wurden.  Die  Errichtung  der  ersten  Mäd- 
chenschule fällt  in  das  Jahr  1775,  wo  eine  solche  in  Karlo- 
vac  b.  Zagreb  errichtet  wurde. 

Mit  Einfuhrung  der  Grenzschulvorschriften  und  des 
Volksschulgesetzes  vom  Jahre  1874  geschah  ein  bedeutender 
Schritt  nach  Vorwärts  Die  materiellen  Verhältnisse  der 
Lehrer  wurden  v^erbessert,  das  Ansehen  der  Lehrer  gehob  -n, 
die  Fachaufsicht  durchwegs  eingeführt,  zwar  mit  Belassung 
einzelner  Rechte  den  Lokalschulausschüssen,  damit  war  auch 
die  Schule  ihres  konfessionellen  Karakters  entkleidet,  daher 
auch  der  Besuch  derselben  allen  Kindern  ohne  Unterschied 
der  Konfession  zugänglich  gemacht.  Wie  denn  überhaupt  die 
Schulen  in  Kroatien  auf  demokratischer  Grundlage  beruhen  ; 
Schulgeld  wird  nicht  eingehoben.  Die  Schule  ist  für  alle 
Bürger,  ob  arm  oder  reich,  ohne  Unterschied  der  Nationa- 
lität und  Konfession  zugänglich.  Unbemittelte  erhalten  von 
der  Gemeinde  Bücher  und  Lehrbehelfe  gratis.  Schulen  zu 
errichten  und  zu  erhalten  wurde  Recht  und  Ptlicht  der  Ge- 
meinden, sofern  aber  die  Mittel  dazu  nicht  ausreichen,  ist 
das  Land  zur  Beitragsleistung  verpflichtet.  Den  Konfess'onen 
wurde  es  jedoch  anheimgestellt  für  ihre  .Angehörigen  Schulen 
zu  errichten  und  zu  erhalten,  jedoch  nur  im  Rahmen  des 
Schulgesetzes  imd  der  erlassenen  Durchführungsverord- 
nungen. Nur  in  diesem  Falle  hat  sie  Anrecht  auf  Ver- 
leihung des  Öffentlichkeitsrechtes. 

Zur  Wahrung  des  religiösen  Gefühls  wurde  im  Ge" 
setze  bestimmt,  dass  der  Lehrer  je  ler  Konfession  angehören 
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muss,  zu  der  sich  die  Mehrzahl  der  Schulicinder  bekennt. 
Bei  mehrldassigen  Schulen  muss  auch  auf  die  ^h^orität 
Rücksicht  genommen  werden.  Den  Kehgionsunterricht  hat 
der  betreffende  Seelsorger  zu  erteilen.  Sind  jedoch  in  einem 
Orte  zwei  oder  mehrere  Schulen  mit  acht  oder  mehr  Klassen 
so  wird  von  der  Regierung  ein  eigener  Religionsiehrer  lür 
die  Konfession  der  Majorität  angestellt,  der  dann  dieselben 
Pflichten  und  Rechte  wie  die  übrigen  Lehrer  besiizt.  Die 
Lehrpläne  und  Lehrbücher  für  den  Religionsunterricht  ordnet 
die  betreffende  Kirchenbehörde  im  Wege  der  Landes-Regic- 
rung  an,  und  sind  dieselben,  wie  überhaupt  alle  Lehrbücher, 
für  alle  Schulen  derselben  Kategorie  gleich. 

Die  Aufsicht  über  den  Religionsunterricht  fällt  den  be- 
treffenden Kirchen behörden  zu, 

Die  Schulpflicht  dauert  vom  vollendeten  7  bis  14 
Lebensjahre,  die  zwei  letzten  Schuljahre  fallen  dem  Fortbil- 
dungsunterricht zu. 

In  den  Elementarschulen  (Volksschulen)  v/erden  fol- 
gende Unterrichtsgegenstände  gelehrt  : 

1.  Religionslehre;  für  die  Jugend  des  grichisch-oriehta- 
lischen  Glaubensbekenntnisses  auch  das  Les?n  der  altsla- 
vischen  Kirchenschrift. 

2.  Die  Muttersprache  ;  wo  ausser  der  kroatischen  oder 
serbischen  Sprache  eine  andere  Sprache  als  Unterrichts- 
sprache eingeführt  ist.  muss  die  kroatische  Sprache  als 
obligater  Lehrgegenstand  auf  den  Lehr-  ui.d  Stundenplan 
angesetzt  werden. 

3.  Rechnen  und  geometrische  Formenlehre 

4.  Geographie,  Geschichte,  Naturgeschichte  und  Physik 
nach  Umfang  und  Inhalt  des  vorgeschriebenen  Lesebuches. 
Zur  Förderung  dieses  Unterrichtes  sind  während  der  Sommer- 
monate Ausflüge  und  Spaziergänge  bei  günstiger  Witterung 
wöchentlich  an  einem  Nachmittage  vorgeschrieben. 

5.  Schönschreiben. 
6    Zeichnen. 

7.  Gesang.  (Kirchliche  und  weltl.  Lieder). 

8  Gymnastik  für  Knaben  und  Mädchen  nach  schwe- 
dischem System. 

9.  Arbeilen  im  Schulgarten  nebst  praktischer  Anleitung 
in  den  wichtigsten  Zweigen  der  Landwirtschaft.  Zu  diesem 
Zwecke  wird  bestimmt,  dass  die  Gemeinde  für  jede  Schule 
einen  entsprechenden  Schulgarten  zu    errichten    und    zu    er- 
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halten  hat.  Dem  Lehrer  obliegt  die  Leitung  und  Beaufsich- 
tigung desselben,  sowie  die  Pflicht  alljährlich  unter  die  Be- 
wohner des  Schulbezirkes  eine  Anzahl  (bis  400  Stück) 
veredelte  Obstbäume  unentgelilich  zu  verteilen 

10.  Für  Mädchen  Handarbeiten  und  das  aller  wichtigste 
aus  der  Haiishaltungskunde, 

Auserdem  seit  1895  für  Knaben  fakultativ  Handfertigkeits- 
Unterricht  ,,Slöjd"  in  Städten  und  grösseren  Orten,  wo  sich 
diebetreffenden  Ortsschulausschüsse  für  die  Einführung  erklären. 

Die  Znhl  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  zu  der 
nach  Bedarf  jeder  Lehrer  verpflichtet  ist,  beträgt  30,  den 
Fortbildungsunterricht  mit  eingerechnet. 

Mit  dem  Schuldienste  ist  der  Organistendienst  nicht 
verbunden,  dennoch  ist  der  Lehrer  verpflichtet,  dort,  wo 
kein  besonderer  Organist  angestellt  werden  kann,  demselben 
gegen  ein  entsprechendes  Honorar  zu  versehen. 

Der  Gehalt  eines  definitiv  angestellten  Lehrers  beträgt 
800  K  nebst  Anspruch  auf  Natural vvohnung  oder  200  K 
Wohnungsentschädigung,  7  Quinquennalzulagen  ä  100  K, 
auserdem  in  Städten  und  grösseren  Orten  Lokalzulagen  von 
120 — 600  K.  Dirigierende  Lehrer  an  z\N'ei  und  mehrklassigen 
Schulen  erhalten  eine  Funktionszuhige  von  100  bis  200  K, 
die  mit  den  Ouinquennalzulagen  einen  Teil  des  Gehaltes 
bilden,  und  in  die  Pension  eingerechnet  werden. 

Die  Dienstzeit  dauert  40  Jahre  ;  die  Pensionsberechtigung 
beginnt  mit  dem  vollendeten  10.  Dienstjahre,  und  wird  mit 
407o>  jedes  weitere  Jahr  mit  2  '/u  des  letztbezogenen  Gehaltes 
bemessen. 

Die  Lehrerinnen  sind  den  männlichen  Kollegen  völlig 
gleichgestellt,  nur  zieht  ihre  Verheiratung  den  Austritt  aus 
dem  Schuldienste  nach  sich,  in  welchem  F'alle  sie  jedoch 
bei  wenigstens  öjähriger  Dienstzeit  eine  Abfertigung  in  der 
Höhe  des  einjährigen  Gehaltes  erhalten.  Die  Witwen  und 
Waisen  haben  auch  Anspruch  auf  Versorgung,  welche  für 
die  Witwe  mit  V3  des  Gehaltes,  den  der  verstorbene  Gatte 
in  der  Astivität  bezogen;  die  Kinder  erhalten  je  50  K  jähr- 
lich, welcher  Betrag  bei  Waisen  auf  80  K  erhöht  wird 

Alle  Schulauslagen  werden  in  der  ehemaligen  Militär- 
grenze durch  eine  20'^/f)  Schulumlage  der  direkten  Steuer 
und  im  andern  Teile  Kroatiens  aus  Gemeindemitteln  be- 
stritten, mit  Ausnahme  der  Landesanstalten. 

Die  Pensionsansprüche  werden  aus  dem  Pensionsfonde 
getilgt. 
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Die  Zahl  der  Elementar- Volksschulen,  ihrer  Schüler 
und  Lehrer  zeigen  die  statistischen  Tabellen,  auf  Seite  102 
aus  welchen  zu  ersehen  ist,  dass  es  mit  Ende  des  Schul- 
jahres 1900  — 1901  in  Kroatien-Slavonien  1317  konununale-, 
42  konfessionelle  und  34  Frivat-Elementarschulen,  (8  mit 
Öffentlichkeitsrecht)  gab;  mit  insgesamt  196.425  Schülern, 
wovon  161,623  der  Alltags-  und  34.802  der  Fortbildungs- 
schule angehörten.  Es  wirkten  2425  Lehrpersonen  ;  davon 
36  definitiv  angestellte  Religionslehrer,  1523  Lehrer  und  866 
Lehrerinnen.  Da  nach  der  letzten  Volkszählung  vom  Jahre 
1900  Kroatien-Slavonien  einen  Flächenraum  von  7,391.293 
Katestral-Joch  mit  2,400.766  Einwohner  (das  Militär  15.538 
nicht  eingerechnet)  hat,  so  entfällt  auf  990  Einwohner  1 
Lehrer. 

Von  den  1317  allgemeinen  öffentlichen  d.  h.  Kommunal- 
Elementar- Volksschulen  waren  der  Unterrichtssprache  nach 
1283  kroatisch-serbisch,  22  deutsch,  7  ungarisch,  2  russinisch 
und  3  slovakisch. 

Von  den    42    konfessionellen    Schulen    waren    26    mit 

Lehrer  an  Elementarschulen.*) 
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*)  A  n  m  e  r  k  u  n  n  g  :  Im  Laufe  des  Schuljahres  1900—  1901  haben 
den  Schuldienst  verlassen  70  Lehrpersonen  ;  davon  38  Lehrer  und  32 
Lehrerinnen.  Gestorben  sind  17,  in  den  Ruhestand  traten  23,  sonst  haben 
aufgehört  zu  dienen  30  Lehrpersonen  ;  meistens  Lehrerinnen  infolge  Ver- 
heiratung. 
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kroatisch-serbischer,    1 1   mit  deutscher  und  5  mit  ungraischer 
Unterrichtssprache. 

\'on  den  42  konfessionellen  Schulen  waren  26  mit 
kroatisch-serbischer,  1 1  mit  deutsclier  und  5  mit  ungarischer 
Unterrichtssprache. 

Die  Priv^atvolksschulen  teilen  sich  der  Unterrichts- 
sprache nach  in  17  kroatisch-serbische,  6  deutsche  und  11 
ungarische. 

Die  Zahl  der  Schulpflichtigen  betrug  315  687  ;  es  ergibt 
sich  deainach  nach  Abzug  der  196,425  die  Elementar- Volks- 
schule Besuchenden,  dass  1 19.262  Kinder  die  Wohltat  des  Unter- 
richts nicht  geniessen,  ob  Mangel  an  Schulen,  resp  an  Geld- 
mitteln die  noch  erforderliche  Anzahl  Schulen    zu    errichten. 

Vergleicht  man  die  Schülerzahl  mit  jener  der  Lehr- 
kräfte, so  ergibt  sich,  dass  auf  einen  Lehrer  durchschnittlich 
74  Schüler  kommen,  die  die  Schule  besuchen,  während  von 
den  scluilpflichtigen  Kindern  im  aligemeinen  121  auf  einen 
Lehrer  entfielen. 

Selbstverständlich,  dass  bei  manchen  einklassigen  Schulen 
die  durchschnittliche  Schülerzahl,  ja  sogar  das  gesetzliche 
Maximimi  von  80  weitaus  überschritten  wird.  An  solchen 
Schulen  wird  dann  der  Halbtagsunterricht  eingeführt.  Im 
Schuljahre   1900  -  1901   gab  es  156  solche  Schulen. 

Wie  aus  alldem  ersichtlich,  ist  noch  ein  gut  Stücke 
Arbeit  zu  verrichten  bis  das  kroatische  Schulwesen  das 
gewünschte  Ziel  wird  erreicht  haben ;  aber  die  unausgesetzte 
zielbewusste  und  eifrige  Tätigkeit  der  Landesregierung  auf 
diesem  Gebiete,  sowie  die  bis  jetzt  erzielten  Erfolge  bieten 
die  beste  Garantie  dafür,  dass  man  sich  auf  dem  Wege 
eines  allgemeinen  Frottschrittes  und  Schulaufschwunges  be- 
reits befindet.  Dies  zeigen  am  deutlichsten  folgende    Zahlen : 

Elementar- Volksschulen  gab  es  im  Jahre  1890  im 
ganzen  1259,  nach  10  Jahren  also  1900  betrug  die  Zahl  der- 
selben 1393  Im  Jahre  1890  wirkten  1924  Lehrkräfte  und 
1900  um  501  mehr.  1890  kamen  auf  einen  Lehrer  durch- 
schnitilich  106  Schulbesuchende,  während  1900  —  1901  nur  74. 

Dementsprechend  sind  auch  die  Schulausgaben  ge- 
stiegen. So  betrugen  sämtliche  Ausgaben  für  die  Elementar- 
Volkssshulen  vor  zehn  Jahren  1,456.833  fl.  64  kr  =  K. 
2,913.667-28,  während  dieselben  jetzt  4,016.123  Kronen  aus- 
machen, davon  entfallen  auf  die  Personalausgaben  2,603.144 
K,  also  nahezu  soviel  als  im  Jahre  1890  die  Gesamtkosten 
betrugen.  Vor  10  Jahren  kamen  auf  einen  Schüler   16"  16  K, 
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und  1900  —  1901  K  24-50;  auf  einen  Einwohner  1  K  88  H, 
gegen  K.   r34. 

Mit  der  Vermehrung  der  Schulen  hielt  auch  die 
Vermehrung  der  Schulgebäude  gleichen  Schritt ;  so  gab  es 
1890  eigene  1176  und  107  gemietete  Schulgebäude,  und 
1900  — 1901  eigene  1397,  gemiethete  111  ;  hievon  waren  208 
nicht  zweckentsprechend  gegen  238  derartige  vor   10  Jahren. 

Nachdem  das  Turnen  als  obligater  Unterrichtsgegen- 
stand in  allen  Schulen  eingeführt  ist  wird  auch  diesem  Ge- 
genstande die  nötige  Sorgfalt  zugewendet ;  es  ist  somit 
auch  hier  ein  Frotschritt  ersichtlich  schon  aus  der  Zahl  der 
zweckmässig  erbauten  und  eingerichteten  Turnhallen  und 
Turnplätzen,  deren  es  im  ßerichtjahre  863  gab,  gegen  394 
im  Jahre   1890. 

Die  Schulgärten  weisen  ebenfalls  einen  Zuwachs  von 
958  auf  1110.  Deshalb  konnte  auch  im  Berichtjahre  eine 
grössere  Anzahl  veredelter  Bäume  an  die  Bevölkerung  gratis 
verteilt  werden.   141.261  gegen  118.677  im  Jahre   1890. 

Ebenso  ist  eine  Zunahme  der  Lehrmittel,  der  Schüler- 
und  Lehrerbibliotheken  bemerkbar;  so  gab  es  im  Bericht- 
jahre nur  12  Schulen  die  mit  Lehrmitteln  und  Bibliotheken 
nicht  '-ersehen  waren,  gegen  16  im  Jahre  1800  und  46  im 
Jahre  .884-1885. 

3.  Bürgerschulen. 

Die  ersten  Bürgerschulen  Kroatiens  wurden  zuerst  in 
der  bestandenen  Militärgrenze  errichtet  mittelst  allerhöchster 
EntSchliessung  von  1  1  Juli  1871.  Die  Bürgerschulen  hatten 
die  Aufgabe,  denjenigen,  welche  eine  Mittelschule  nicht  be- 
suchen, eine  über  das  Lehrziel  der  allgemeinen  Volksschule 
hinausgehende  Bildung  oder  eine  Vorbildung  für  eine  Mittel- 
schule zu  gewähren. 

Im  Sinne  dieser  allerhöchsten  Kntschliessung  wurden 
gleich  mit  Beginn  des  Schuljahres  1871  sechs  Bürgerschulen 
eröffnet,  diesen  folgten  später  weitere  drei.  Alle  Bürgerschulen 
werden  in  grösseren  Orten  errichtet,  in  welchen  sich  bereits 
früher  Hauptschulen  befanden  und  aus  dem  Grenzfonde 
unterhalten.  Da  man  Anfangs  nicht  über  Lehrkräfte  verfügte, 
welche  die  für  Bürgerschulen  nötige  Lehrbefähigung  besassen, 
stellte  das  General-Kommando  als  die  Oberste  Grenzverwal- 
tungs-Behörde  diejenigen  Lehrer,  welche  eine  Oberlehrer- 
prüfung   abgelegt    hatten,    zu  delinitiven    Bürgerschullehrern, 
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beziehungsweise  zu  Direktoren  an,  in  dem  sie  für  einen 
rascheren  Nachwuchs  durch  Errichtung  eines  besonderen 
Kurses  an  der  staatUchen  Lehrerbildungs-Anstalt  in  Petrinja, 
sowie  durch  alljährliche  Entsendung  einiger  Lehrer  an  das 
von  Dittes  geleitete  Lehrerpädagogium  nach  Wien  sorgte. 

Dia  Bürgerschulen  wurden  schrittweise  zu  vier  Jahr- 
gängen (Klassen)  erweitert,  und  bildeten  so  in  Verbindung, 
mit  °  der  Volksschule  ein  organisches  Ganze,  achtklassige 
Bürgerschulen,  eingerichtet  nach  dem  österreischen  System. 
Obwol  die  Bürgerschulen  nur  für  Knaben  bestimmt  waren, 
wurde  der  Besuch  derselben  auch  den  iMädchen  gestattet, 
was  übrigens  auch  an  den  Unterrealschulen,  sowie  an  der 
bis  zum  Jahre  1870  in  Semlin  bestandenen  Lehrerbildungs- 
anstalt der  Fall  war,  und  nebenbei  gesagt,  nirgends  irgend- 
welche Unannehmlichkeiten^zufolge  hatte. 

Sobald  an  einer  Anstalt  wenigstens  15  Mädchen  waren, 
musste  für  den  Unterricht  in    den    weit  liehen    Handarbeiten 
Sorge    getragen    werden.     Denselben    übernahm    dann    eine 
Lehrerin  gegen  ein  angemessenes  Honorar.    Gelehrt  -wurden 
die  folc^enden  Gegenstände :  Religionslehre,  Kroatische  Sprache, 
DeutscTie  Sprache,  Geographie  und  Geschichte  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  \'erfassung  und   Vaterlandskunde,    Na- 
turgeschichte und  Physik,  Arithmetik  und  Buchführung,  Geo- 
metrie und  geometrisches  Zeichnen,  Freihandzeichnen,  Land- 
wirtschaftslehre, Kalligraphie,  Gesang  und  Turnen.  _ 
Die  Bürgerschulen  waren  —  mit  und  ohne  der  lateini- 
schen    Sprache     gewis  ermassen     Konkurrenzanstalten     der 
Unterrealschulen    und    Untere ymnasien,    denn    der   Lehrplan 
jener  wich  nur  in  einigen  Einzelheiten    vom    Lehrplane    der 
letztgenannten  Anstalten  ab,  auch  die  Lehrbücher  waren  zum 
c^rössten  Teil    dieselben.  Als  fast    einziger   Unterrichtsgegen- 
Jtande    der    für    das    praktische    Leben    wenigstens  eimger- 
massen  vorbereitete  und  in  den    Mittelschulen    nicht    gelehrt 
wurde    war  die  Landwirtschaftslehre,  doch  musste  sich  der- 
selbe kus  Mangel  an  nötigem  Versuchsmaterial    zumeist  auf 
den  theoritischen  Unterricht  beschränken,  denn  der  vorhandene 
Schulgarten    konnte    nur    für    einige  Zweige  des  praktischen 
Landwirtschaftsunterrichtes,  wie  z  B.  Obst,  Gemüse,  W  embau-, 
Blumen-  und  Bienenzucht  Gelegenheit  bieten.  Doch  muss  zur 
Steuer  der  Wahrheit  anerkannt  werden,  dass  auch  die    der- 
art   eingerichteten    Bürgerschulen    vorzügliches    leiteten    ins- 
besonders  wenn  man  berücksichtigt,  dass  einige  der  anfangs 
angestellten    Lehrkräfte,    ja    selbst    manche    Aufsichtsorganc 
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über  die  eigentliche  Aufgabe,  den  Zweck  und  die  Organisa- 
tion der  Bürgerschule  nicht  genügend  orientiert  waren. 

Die  Zahl  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  betrug 
in  der  V.  Klasse  24,  in  der  VI.  26,  in  der  VII.  und  VIII.  28. 
Die  Lehrer  waren  also  vollauf  in  Anspruch  genommen,  weil 
an  jeder  achtklassigen  Bürgerschule  einschliesslich  des  Di- 
rektors nur  acht  Lehrkräfte  wirkten,  die  Religionslehrer  nicht 
eingerechnet.  Die  Lehrer  bezogen  ein  Gehalt  vo;i  1200  K 
jährlich,  nebst  300  K  Ouartiergeld,  und  hatten  Anspruch 
auf  sechs  Quinquennalzulagen  zu  je  120  K.  Die  Direktoren 
bezogen  eine  Funktionszulage  von  jährlichen  400  K.  Alle 
hatten  Anspruch  auf  Pension  ;  die  Witwen  und  Waisen  auf 
Allesversorgung,  sowie  auf  Begräbniskosten  mit  Vs  des  Tahres- 
gehaltes.  Die  Dienstzeit  war  mit  40  Jahren  bemessen,  jedoch 
begann  der  Pensionsanspruch  mit  den  vollendeten  zehnten 
Dienstjnhre. 

So  standen  die  Dinge  in  der  früheren  kroat.-slavoni- 
schen  Militärgrenze,  wo  sich  der  damalige  kommandierende 
General  Baron  Mollinäry  für  das  Aufblühen  des  Schulwesens 
geradezu  unsterbliche  Verdienste  erworben  hat. 

In  Zivil-Kroatien  und  Slavonien  schritt  man  zur  Errich- 
tung der  Bürgerschulen  erst  nachdem  Insleben  treten  des 
neuen  Schulgesetzes  im  Jahre  1875,  jedoch  ging  die  Sache 
auch  jetzt  sehr  langsam  von  statten,  indem  nur  eine  einzige 
Knaben-Bürgerschiüe  in  Sissek  eröffnet  wurde.  Der  Grund 
lag  zumeist  in  dem  Umstände,  dass  diese  Anstalten  eben 
so  wie  die  Elementarschulen  in  Zivil-Kroatien  und  Slavonien 
von  den  Gemeinden,  und  nicht  wie  in  der  Militärgrenze  vom 
Lande  erhalten  werden  mussten,  daher  auch  die  Errichtung 
derselben  den  Gemeinden  anheimgestellt  war.  Während  in 
der  Militärgrenze  nur  auf  Knaben-Bürgerschulen  bedacht  ge- 
nommen wurde,  erfreuten  sich  in  Zivil-Kroatien  und  Slavonien 
die  Mädchen-Bürgerschulen  eines  rascheren  Aufschwungs, 
denn  in  einigen  Jahren  sehen  wir  in  kurze  Aufeinanderfolge 
hfihere  Mädchenschulen  in  Zagreb,  Karlovce,  Varasdin  und 
Essek  entstehen.  Der  Lehrplan  derselben  war  dem  der 
Knaben -Bürgerschulen  ähnlich,  nur  trat  statt  der  Landwirt- 
schaftslehre die  Haushaltungskunde  in  die  Reihe  der  obligaten 
Unterrichtsfächer.  Durch  Verminderung  der  Anforderungen 
aus  den  Realien  gewann  man  einige  Stunden  für  den  Unter- 
richt in  den  weiblichen  Handarbeiten.  Es  verdient  erwähnt 
zu  werden,  dass  das  Turnen  für  alle  Lehranstalten  obligat 
war  und  auch  jetzt  ist. 
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Die  so  organisierten  Bürgerschulen  blieben  bis  zum 
Jahre  1889,  wo  eine  grössere  Veränderung  im  gesamten 
kroatischen  Schulorganismus  eintrat,  da  infolge  der  Einv^er- 
leibung  des  Militärgrenzlandes  1888  ein  neues  Schulgesetz 
ins  Lebens  trat,  welches  nun  auf  ganz  Kroatien  und  Slavo- 
nien  ausgedehnt  wurde.  Im  Sinne  dieses  Gesetzes  wollte 
man  die  Knaben-Bürgerschulen  ihrer  eingeitlichen  Bestimmung : 
den  drei  wichtigsten  Berufszweigen  des  bürgerlichen  Lebens 
näher  bringen  und  teilte  sie  auch  demzufolge  in  drei  Kate- 
gorien:  in  Bürgerschulen  mit  landwirtschaftlicher,  gewerb- 
licher und  kaufmännischer  Richtung. 

Die  Volksschule  (Elementarschule)  wurde  von  der  Bürger- 
schale prinzipiell  getrennt,  obwohl  unter  gemeinsamer  Leitung 
belassen,  so  dass  sie  von  jetzt  an  sich  wie  früher,  an  die 
vierte  Klasse  der  Elementarschule  stützend,  höchtens  aus 
vier  aufsteigenden  Klassen  bestehen  kann,  demnach  aber  auch 
zweiklassig  sein  kann. 

Das  neue  Schulgesetz  bestimmt  im  §  64  die  Lehr- 
gegenstände wie  folgt  : 

I.  Allgemeine  Lehrgegenstände;  Reli- 
gionslehre;  Kroatische  (Serbische '  Sprache  mit  schriltl.  Auf- 
sätzen, Deutsche  (im  Künstenlande  italienische)  Sprache  ; 
Geographie  und  Geschichte  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Vaterlandes  und  dessen  Verfassung  ;  Kaligraphie  ;  Turnen 
und  Gesang.  Diese  Gegenstände  sind  für  alle  Knaben-Bür- 
gerschulen obligat. 

IL  Spezielle  F  a  c  h  g  e  g  e  n  s  t  ä  n  d  e,  und 
zwar  : 

A)  An  Bürgerschulen  landwirtschaftlicher  Richtung ; 
Naturgeschichte  mit  Rücksicht  auf  die  landwirtschaftlichen 
Produkte ;  Naturlehre  nebst  Agrikultur-Chemie ;  Arithmetik 
mit  landwirtschaftlicher  Buchführung  ;  Geometrie  und  geom. 
Zeichnen  ;  Feldmessen  und  landwirtschaftliche  Baukunst  ; 
Landwirtschaftslehre  mit  Technologie  ;  Freihandzeichnen  : 
Populäre  Erläuterung  der  für  den  Landwirt  wichtigsten  Ge- 
setze und  praktische  landwirtschaftliche  Arbeiten. 

B)  An  Bürgerschulen  mit  gewerblicher  Richtung :  Na- 
turgeschichte mir  Rücksicht  auf  die  Verwendung  der  Natur- 
produkte im  Gewerbe ;  Naturlehre  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Mechanik  und  Technologie ;  Arithmetik  mit  ge- 
werblicher Buchführung  ;  Geometrie,  geometrisches  Zeichnen 
und  die  Anfangsgründe  der  Darstellenden  ;  Populäre  National- 
ökonomie ;  Fachzeichnen  und  Modellieren  ;  Populäre    Erläu- 
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terung  der  wichtigsten  Gewerbegesetze  und  Arbeiten  in  der 
Schulwärkstätte. 

C)  An  Bürgerschulen  mit  kaufmännischer  Richtung: 

Naturgeschichte  mit  Waarenkunde  ;  Naturlehre  mit  che- 
mischer Technologie  :  kaufmännisches  Rechnen  mit  einfacher 
und  doppelter  Buchführung  und  mit  Komptoir-Arbeiten  ;  Frei- 
handzeichnen ;  Populäre  Erklärung  der  wichtigsten  kaufmän- 
nischen Gesetze  und  kaufmännische  Terminologie. 

Da  auch  die  reorganisierten  Bürgerschulen  von  Knaben 
und  Mädchen  besucht  waren,  wurden  an  denselben  Lehrerin- 
nen für  weibliche  Handarbeiten  angestellt,  und  um  Zeit  für 
diesen  Gegenstand  zu  gewinnen,  erteilte  man  den  Schülerin- 
nen Dispens  von  einigen    Lehrfächern. 

1894  wurden  für  die  neuerorganisierten  Knaben-Bürger- 
schulen wieder  neue  Lehrpläne  herausgegeben,  da  sich  bei 
der  Durchführung  der  erstgenannten  einige  Schwierigkeiten 
zeigten  Auch  wurden  alle  drei  Kategorien  der  Knaben-Bür- 
gerschulen in  eine  einzige  zusammengezogen  mit  der  Bezeich- 
nung Bürgerschule-Realer-Richtung,  weil  sich  dieselben  dem 
neuen  Lehrplane  nach  den  Realschulen  nähern,  weshalb  auch 
die  französische  Sprache  von  der  \'II.  (III)  Klasse  an  fakul- 
tativ eingeführt  wurde. 

Von  all  diesen  Reformen  blieben  die  Mädchen-Bürger- 
schulen unberührt.  Dieselben  blieben  in  ihrer  Eigenschaft  als 
höhere  Mädchenschulen,  welchen  auch  nun  die  Aufgabe  zusteht, 
dem  weiblichen  Geschlechte  eine  höhere  Ausbildung  und 
gleichzeitig  für  einige  Berufszweige  die  nötige  allgemeine 
Vorbildung  zu  gewähren.  Um  jedoch  den  Mädchen  den 
Übertritt  in  das  im  Jahre  1891  errichtete  Mädchen-Lyceum 
zu  erm')glichen,  wurde  1894  auch  für  die  höheren  Mädchen- 
schulen der  Lyceum-Lehrplan  eingeführt. 

Für  die  höheren  Mädchenschulen  ist  dies  seit  ihrem 
Bestände  der  dritte  Lehrplan;  der  erste,  1874  herausgegeben, 
weist  mit  dem  jetzigen  insoferne  eine  Ähnlichkeit  auf,  dass 
sich  beide  durch  grosse  Stundenzahl  (27 — 28  Stunden  wöch.) 
und  besonderes  Betonen  der  wissenschaftlichen  Bildung  aus- 
zeichnen. Der  zweite  Lehrplan,  herausgegeben  1883  nahm 
auf  die  körperliche  Entwicklung  und  auf  den  künftigen  na- 
türlichen Beruf  der  Mädchen  dadurch  grössere  Rücksicht, 
als  er  alles  ausschied,  was  für  die  Bildung  künftiger  Haus- 
frauen entbehrlich  ist,  beschrenkte  auch  die  Anforderungen  in 
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den  einzelnen  Unterrichtsgegenständen  auf  ein  möglichtes 
Minimum ;  gewann  dadurch  mehr  Zeit  für  die  weiblichen 
Handarbeiten  in  der  Schule,  und  für  die  praktische  Vorbe- 
reitung durch  die  Mütter  im  Hause  selbst.  Die  Zahl  der  ge- 
samten wöchentlichen  Schulstunden  wurde  auf  25  reduziert 
und  der  Unterricht  dürfte  an  X'ormittagen  nur  drei  Stunden 
in  Anspruch  nehmen. 

.\lit  Ende  des  Schuljahres  1900  —  1901  gab  es  in  Kroa- 
tien-Slavonien  18  Knaben-Bürgerschulen,  die  insgesamt  von 
1008  Knaben  und  529  Mädchen  besucht  wurden.  An  den 
selben  wirkten  100  Lehrkräfte.  Von  den  ausgewiesenen  Bür- 
gerschulen waren  nur  fünf  achtklassig,  die  andern  sechs- 
Ulassig.  Höhere  Mädchenschulen  (Mädchen  Bürgerschulen) 
gab  es  11,  davon  drei  Private  mit  dem  Öffentlichtkeitsrechte, 
und  zwar  in  den  Klösteren  zu  Zagreb  (Agram)  \'arazdin 
und  Djakovo.  Besucht  wurden  dieselben  von  1468  Schülerin- 
nen welchen  89  Lehrer  und  Lehrerinnen  Unterricht  erteilten. 

Schlieslich  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Bürger- 
schulen in  Kroaiien  auch  den  Namen  höhere  Volksschulen 
führen,  welcher  Umstand  dazu  beigetragen  hat,  dass  im  Aus- 
lande, namentlich  in  Ö^^terreich,  üb.r  den  Zweck  und  die 
Einrichtung  dieser  Anstalten  schiefe  Ansichten  entstanden 
sind.  Dies  ist  besonders  zutage  getreten  gelegentlich  der  Be- 
sprechung der  Umgestaltung  resp  Erweiterung  der  öst 
Bürgerschulen,  wo  hervorgehoben  wurde,  dass  sogar  den 
Schülern  der  kroatischen  höheren  \'olksschulen  das  Recht 
zur  Aufnahme  in  die  Kadetenschulen  eingeräumt  wird,  wel- 
ches Recht  bekanntlich  die  österr.  Bürgerschulen  nicht  be- 
sitzen, es  aber  jetzt  auch  für  sich  beanspruchen. 

Die  Erhaltungskosten  aller  Knaben-  und  Mädchenbür- 
gerschulen beliefen  sich  auf  K  248.973  44.  An  Lehrmitteln 
hatten  diese  Anstalten  insgesamt  3039  Stück. 

4.   Lehrlingsschulen. 

Das  neue  Gevverbegeäetz  vom  Jahre  1884  enthält  im 
Gesetz-Artikel  XVII.  die  näheren  Bestimmungen  über  das 
Verhältnis  der  Kaufleute  und  Gewerbetreibenden  zum  Hilfs- 
personal, zu  den  Gewerbevereinigungen  sowie  zu  den  Ge- 
werbebehörden. Bezüglich  der  Ausbildung  und  Fortbildung 
des  Nachwuchses  besagt  §  80,  dass  überall  wo  sich  wenigs- 
tens 50  Lehrlinge  befinden,  die  betreffende  Gem.einde  ver- 
pflichtet ist  eine  eigene  Lehrlingsschule  zu  erhalten. 
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Auf  Grund  des  obervvähnten  G.  A.  wurde  von  der 
Unterrichtsableilung  der  kroatischen  Landes- Regierung  1886 
ein  Statut  husgearbeitet,  und  Lehrlingschulen  ins  Leben 
gerufen. 

Die  Lehrlingschulen  zerfallen  in  eine  niedere  und  eine 
höhere  Abteilung  In  die  niedere  Abteilung  werden  jene 
Lehrlinge  aufgenommen,  welche  die  Elementarschule  nicht 
vollständig  absolviert  haben  jedoch  des  Lesens,  Schreibens 
und  Rechnens  kundig  sind  In  die  cbere  Abteilung  jene, 
welche  die  untere  Abteilung  mit  Erfolg,  oder  aber  eine,  oder 
mehrere  Klassen  der  Bürger-  eventuell  auch  Mittelschule 
absolviert  haben. 

Die  untere  Abteilung  hat  eine,  die  obere    drei  Klassen. 

Lehrlingsschulen,  die  wenigstens  von  10  kaufmännischen 
Lehrlingen  besucht  werden,  erhalten  eine  besondere  Abteilung 
in  welcher  sie  separat  in  den  Elementen  der  wichtigsten 
kaufmännischen  Disciplinen  unterrichtet  werden.  Bei  Errichtung 
von  Parallel-Klassen  muss  darauf  Rücksicht  genommen  wer- 
den, dass  Lehrlinge  verwandter  Gewerbe  gemeinsam  den 
Unterricht  genissen,  damit  bei  Bearbeitung  des  Lehrstoffes 
auf  die  speziellen  Bedürfnisse  derselben  Bedacht  genommen 
werden  kann.  Die  Unterrichtssprache  ist  in  allen  Lehrüngs- 
schulen  kroatisch. 

Mit  Ende  des  Schuljahres  1900—1901  gab  es  in  Kroa- 
tien-Slavonien  im  ganzen  37  Lehrlingsschulen  mit  4608 
Schülern  ;  an  denen  305  Lehrer  unterrichteten.  Die  Erhaltungs- 
kosten betrugen  125.023*07  K,  welche  zum  grössten  Teil 
aus  den  Gemeindekassen  gedeckt  wurden. 

Die  Unterrichtszeit  umfasst  12  Stunden  wöchentlich, 
welche  auf  zwei  Wochentage  zu  je  4  Stunden  und  auf  den  Vor- 
und]|Nachmittag  des  Sonntags  verteilt  werden,  und  zwar  der- 
art, dass  am  Sonntag  die  Lehrlinge  im  Zeichnen  und  Reli- 
gion unterrichtet  werden 

5.  Lehrerbildungsanstalten. 

Erst  im  J.  1871  wurden  in  der  Militärgrenze  und  im 
J.  1874  in  Zivil-Kroatien-Slavonien  selbstständige  Lehrerbil- 
dungsanstalten mit  drei  Jahrgängen  errrichtet,  u.  z.  in  jedem 
Landesgebiete  eine.  Auserdem  wurde  im  selben  Jahre  auch 
eine  Lehrerinnenbildungsanstalt  in  der  Landeshauptstadt  er- 
richtet. Zur  Aufnahme  wurde  jetzt    das    mit    gutem    Erfolge 
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absolvierte  Untergymnasium,  Unterrealschule  oder  vollständige 
Bürgerschule  (höhere  Mädchenschule)  gefordert 

Mit  der  Einverleibung  dei[Milttärgrenzeund  dem  Insleben- 
treten  des  neuen  Schulgesetzes  vom  Jahre  1888  wurden  die 
Lehrerbildungsanstalten  auf  4  Jahrgänge  erweitert,  und  am 
Ende  des  4  Studienjahres  Reifeprüfungen  eingeführt,  welche 
zur  provisorischen  Anstellung  berechtigen,  während  nach 
zweijähriger  Dienstzeit  eine  besondere  Lehrbefähigungsprüfung 
vorgeschrieben  ist. 

Mit  Ende  des  abgelaufenen  Schuljahres  gab  es  im 
ganzen  4  Lehrer-  und  2  Lehrerinnenbildungsanstalten,  das 
Mädchenl\'ceuni  nicht  eingeiechnet,  welches  mit  seiner  päda- 
gogischen Abteilung  den  Lehrerinnenbildungsanstalten  gleich- 
wertig ist.  Davon  sind  drei  Lehrerbildungsanstalten  Landes- 
institute. Eine  Lehrer-  und  eine  Lehrerinnenbildungsanstalt 
sind  gr.-or.  konfessionell,  und  eine  Lehrerinnenbildungsan- 
stalt wird  von  den  barmherzigen  Schw^estern  in  Zagreb  er- 
halten. 

.\ht  jeder  Lehrer-  und  Lehrerinnenbildungsanstalt  ist 
eine  Übungsschule  verbimden. 

Zur  Anstellung  an  der  Lehrerbildungsanstallt  wie  auch 
an  der  Übungsschule  wird  zumindenst  die  Befähigung  für 
Bürgerschulen  gefordert,  doch  werden  an  ersteren  gewöhn- 
lich geprüfte  Mittelschullehrer  bevorzugt. 

Da  die  Lehrerbildungsanstalten  in  die  Kategorie  der 
Mittelschulen  gerechnet  werden,  so  +mden  auf  dieselben  alle 
Bestimmungen  bezüglich  der  Rechtsverhältnisse  ihre  volle 
Anwendung;  demzufolge  wird  den  definitiv  angestellten 
Hauptlehrern  nach  dreijähriger  zufriedenstellender  Dienstzeit 
ohne  Rücksicht  der  Lehrbefähigung  der  ,, Professor '  Titel 
zuerkannt. 

An  den  4  Lehrerbildungsanstallen  und  an  den  2 
Lehrerinnenbildungsanstalten  wirkten  insgesamt  78  Lehr- 
kräfte. Die  Zahl  der  Schüler  betrug  896.  Ein  Elementarlehrer- 
Diplom  erhielten  92  Herren  und  100  Damen;  10  Herren  und 
12    Damen    hingegen  erhielten    ein    Bürgerschullehrerdiplom. 

Die  Zahl  der  Unterrichtsstunden  sowie  der  Lehrgegen- 
stände zeigt  die  Tabelle  Seite   128. 

Ausserdem  können  noch  mit  Bewilligung  der  Landes- 
regierung auch  andere  Unterrichtsgegenstände  fakultativ  ein- 
geführt werden. 
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Lehrgegenstand 


9, 
10, 
IL 
12, 
13, 
14, 
15, 
16. 
17. 
18, 


Religionslehre 

Pädagogik   nebst    prakt.   Übg. 
Kroatische  (serbische)  Sprache 

Deutsche   Sprache 

Geographie 

Geschichte   und   Landesverfas. 
Mathematik  u,  geom.  Zeichnen 

Naturgeschichte 

Physik  und  Chemie  

Landwirtschaft  u.  prakt.  Arb.*) 

Slöjd    

Schönschreiben 

Freihandzeichnen    und    Model 

Musik  und  Gesang    

Klavier    

Orgelspiel    

Violinspiel*)    

Turnen    


lli. 


19 
13 
8 
5 
6 
II 
7 
6 
7 
4 
2 
9 
7 
6 
4 
8 
6 


Zusammen. 


39 


39 


37 


37     134 


*)     Violinspiel  ist  nicht  obligat. 

In  Lehrerinnenbildungsanstalten  entfallen  folgende  Gegenstän.'e  :  Land- 
wirtschaft mit  prakt.  Arb.,  Klavier  und  Orgelspiel.  Statt  dessen  sind  Haus- 
haltungskunde und  weibliche    Handarbeiten  obligate    Unterrichtsgegenstände. 


II.  Mittelschulen. 


Zu  denselben  werden  gerechnet :  Oberg3'mnasien,  Ober- 
realgymnasien, Unterrealschulen  und  das  Mädciienlyceum. 

I.  Gymnasien  und   Realgymnasien. 

Das  erste  Gymnasium  finden  wir  1592  in  Lepoglava, 
das  zweite  1607  in  Zagreb.  Diesem  folgten  nach  [und  nach 
auch  andere.  Alle  Gymnasien  waren  in  Händen  der  Jesuitten 
und  als  dieser    Orden    aufgehoben    wurde,    übernahmen    die 
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Pauliiier  —  u.  a  Orden  —  diese  Anstalten.  Nachdem  aber 
1786  auch  der  Pauliner  Orden  aufgelassen  wurde,  über- 
giengen  die  Gymnasien  nach  und  nach  in  weltliche  Hände, 
imd  bekamen  so  erst  jetzt  den  Karakter  allgeniein  nütz- 
licher Biidungsanstalten,  indem  bis  nun  Religion  und  Litein 
fast  den  ganzen  Lehrplan  ausfüllten,  während  die  Güter  der 
aufgelassenen  Oiden  reichliche  iMiltel  boten  zur  Erhaltung  dieser 
Lehranstalten. 

Einen  weiteren  Schritt  nach  \'or\värts  brachte  das  Jahr 
1770  als  Königin  Maria  Therezia  erklärte,  dass  es  Pflicht 
des  Staates  sei,  für  die  Schulen  zu  sorgen,  und  das  Jahr 
1854  als  nämlich  der  bereits  1849.  entworfene  Organisations- 
Entvvurf  für  Gymnasien  und  Realschulen  in's  Leben  trat. 
Bis  1894  gab  es  in  Kroatien-Slavonien  Unterrealschulen 
und  Untergymnasien  mit  4,  Oberrealschulen  mit  7,  dann 
Obergymnasien  mit  8  Klassen,  ferner  Realgymnasien  nach 
österreichischem  System.  Mit  Allerhöchster  Entschliessung 
vom  19.  September  1894  wurden  die  Realschulen  und  Real- 
g3'mnasien  derart  reorganisiert,  dass  die  ersteren  auf  acht 
Klassen  erweitert  wurden,  um  die  bisherige  Uberbürdung 
der  Schüler  zu  mildern,  und  um  den  Lehrstoff  gründlicher 
durcharbeiten  zu  können. 

,, Diese  Anstalten  sind  eigentlich  Realschulen  geblieben 
mit  dem  Unterschiede,  dass  für  die  sogenannte  humanistische 
Bildung  mehr  Raum  geschatYen  wurde  ;  d.  h.  es  wird  auf 
das  Studium  der  Geschichte  und  Literatur  mehr  Gewicht 
gelegt,  ferner  wurde  die  lateinische  Sprache  vom  3  Jahre 
angefangen  eingeführt ;  jedoch  nur  als  relativ  obligater  Ge- 
genstand, da.  der  Schüler  anstatt  Latein  auch  das  Franzö- 
sische  wählen  kann.  Man  sieht  hieraus,  dass  die  Teilung  der 
Schüler  (Unterrichtsfächer)  schon  im  3.  Schuljahre  eintritt. 
Vom  5.  Schuljahre  an  kommt  noch  das  Ungarische 
hinzu,  welches  die  Schüler  anstatt  des  Französischen  wählen 
können  ;  die  französische  und  die  ungarische  Abteilung  be- 
kommt noch  die  darstellende  Geometrie  als  neuen  Gegenstand. 
Man  sieht  aus  der  Stundenübersicht  (S.  131.),  dass  Latein  in 
ebensoviel  Stunden  gelehrt  wird,  wie  Französisch  und  dar- 
stellende Geometrie  zusammen 

Daraus  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Schüler  dieser  An- 
stalten nicht  gezwungen  sind,  schon  vor  ihrem  Eintritte  in 
die  ^httelschule  über  ihre  Zukunft  zu  entscheiden,  sondern 
hiermit  noch  zwei  oder  vier  Jahre  warten  können. 

Jene  Schüler,  welche  das  Französische  wählen,    haben 
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eigentlich  eine  „österreichische  Realschule"  absolviert.  Die  Abi- 
turienten des  lateinischen  Kurses  können  die  Universität  in 
Agram  als  ordentliche  Hörer  besuchen  (ausgenommen  die 
theologische  Fakultät),  diejenigen  ohne  Latein  endlich  können 
sich  als  ord.  Hörer  nur  an  der  mathematisch-naturwissenschaftl. 
Abteilung  der  philosophischen  Fakultät  einschreiben  lasser. 
Derzeit  bestehen  10  Oberg3mnasien,*)  7  achtklassige 
Realgymnasien*)  und  3  vierklassige  Realgymnasien.  Als  zwei- 
klassige  Unterrea'gymnasien  dieser  Kategorie  kann  man  auch 
einige  sogenannte  höhere  Volksschulen  realistischer  Richtung 
betrachten,  welche  in  grösseren  Ortschaften  errichtet  sind. 
Diese  haben  nahezu  denselben  Lehrplan,  wie  die  2  unteren 
Klassen  der  Realgymnasien,  und  die  Schüler  derselben  können 
in  entsprechend  höhere  Klassen  der  Realgymnasien  über- 
treten 

Während  jedoch  an  den  Realgymnasien  Lehrkräfte  mit 
Hochschulbildung  wirken,  sind  an  den  erwähnten  höheren 
Volksschulen  Lehrer  mit  einer  Befähigung  für  Bürgerschulen 
(höhere  \'olksschulen)  tätig."  (Ung.  Päd.  Revue  L  J.  S.  171). 
Maturitätsprüfungen  wurden  in  9  Gymnasien. 
5  Realgymnasien  und  in  1  Mädchenlyceum,  zusammen  in 
15  Mittelschulen  gehalten,  Zu  den  Maturitätsprüfungen  mel- 
deten sich  443  Schüler.  Unter  diesen  wurden  auf  Grund  der 
schriftlichen  Prüfung  zur  Wiederholungsprüfung  verhalten  5 
Schüler.  Zur  mündlichen  Prüfung  melden  sich  438,  von 
denen  86  mit  Auszeichnung,  284  mit  gutem  Erfolge  matu- 
rierten ;  zur  Emendation  verhalten  wurden  50,  zur  Wieder- 
holung sprüfung  angewiesen  wurden  7  Schüler  Zur  Emendation 
meldeten  sich  50,  die  alle  durch  kamen  ;  7  Schüler  legten 
die  Wiederholungspiütung  mit  Erfolg  ab.  Von  der  Maturitäts- 
prüfung definitiv  zurückgewiesen  wurde  1  Gymnasialschüler. 
D.is  Nähere  über  die  Frequenz  und  den  Stundenplan  der 
hier  crwehnten  Mittelschulen  enthalten  die  Cbersichts- 
tabellen  auf  Seite  XIX.  An  allen  Mittelschulen,  mit  Aus- 
nahme der  Lehrerbildungsanstalten,  wird  Schulgeld  und  .Auf- 
nahmstaxe gezahlt.  Erstcres  beträgt  K  12,  letzteres  K  4 
Befreiung  findet  statt  auf  Antrag  des  Lehrkörpers  für  unbe- 
mittelte und  fleissige  Schüler  vom  II.  Semester  der  I.  Klasse  an. 
Auserdem    wird  auch  ein    Bibliotheksbeitraa  eingehoben,  der 


*)  Das  Obergymnasiuni  in  Karlovac-Rakovac  ist  eigentlich  von  der 
III.  Kl.  an  eine  Doppe!-Anstalt,  obzwar  unter  einer  Leitung  und  einem 
Lehrkörper  ;  daher  es  hier  auch  doppelt  ausgewiesen  wurde. 
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Schüler  an  den  Mittelschulen. 
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Übersicht  des  Lehrplanes  für  Realgymnasien- 


Lehrieienstand 


II    III ,  IV 


Vi  VI 


1.   Religionslehre  

?.   Kroatische  Sprache 

3    Deutsche  Sprache 

4-   Lateinische  Sprache") 

5    Französische  Sprache*)  

6.  Ungarische  Sprache^) 

7.  Geographie   

8.  Geschichte     

9.  Mathematik  

10.  Geometrie  u.  gcomct.  Zeichnen 

11.  Darstellende  Geometrie') 

12.  Naturgeschichte    

13.  Physik  

14.  Chemie 

l-"^.  Philosoph.  Propädeutik  

16.  Freihandzeichnen 

17.  Schönschreiben 


•)  Fakultativ  obl  ga'.  l)  Obligatfür  jene,  die  nicht  französisch  leracn.  -)  Ob- 
t  für  j  ne,  die  nicht  lateinisch  lernen.  3)  Xui  im  II.  Semeste  .  *)  Nu  im  I.  be- 
•er.    Auserdem  werden    als    nichtoblig.it    ge!fh":    Gesang,    Txi-ren    Stenographie 
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für  die  Neueintretenden  mit  K  1,  und  für  die  andern  Scliüler 
mit  40  Heller  jährl'ch  bemässen  ist.  Mit  Lehrmitteln  sind 
alle  Anstalten  gut  verseilen.  Der  Wert  dersebelben  beträgt 
\l^  Million  K.  Jede  Mittelschule  hat  eine  gut  eingerichtete 
Lehrer-  und  Schüler- Bibliothek. 

2.   Das   Mädchenlyceum. 

Dieses  wurde  im  Schuljahre  1892 — i3  wohl  zu  erst 
\'ersuchsweise  in  Zagreb  von  der  Landesregierung  eröffnet. 
Die  Anstallt  ist  zwar  noch  immer  provisorisch,  ihr  Bestand 
ist  aber  schon  insoferne  gesichert,  als  sie  sich  durch  ihre 
vorzügliche  Leistung  bewährt,  ja  als  unentberlich  erwiesen  hat. 

Ler  Lehrplan  des  Mädchenlyceums  schliest  sich  an  die 
4klassige  Elementarschule  an,  und  vmifasst  folgende  Lehr- 
gegenstände : 


Lehrgegenstand 


li  ill !  IV   V 


VIIYIIYIII 


9. 
10. 
11. 
12 
13, 
14, 
15 
16, 
17 
18 


Religionslehre  

Kroatische  Sprache 

Französische  Sprache... 

Deutsche  Sprache  • 

Englische  Sprache    

Lateinische  Sprache 

Pädasosik 


Weltliteratur 

Geographie    

Geschichte 

Mathematik   

Naturwissenschaften    

Philosophische  Propedeutik 

Freihandzeichnen 

Weibliche  Handarbeiten  ._. 

Gesang  

Gymnastik 

Schönschreiben 


IG 
26 
26 
20 
20 
21 
18 
8 
7 

16 

23 

21 

2 

20 
If) 

8 
8 
4 


Zusammen 27 


28 


28 


29 


31 


30 


42 


42 


279 
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Eiigliscl)e  und  lateinische  Sprache  unA  Pädagogik  sind 
fakultativ  obligate  Gegenstände.  Die  Schülerinnen  wählen 
einen  der  drei  Unterrichtsfächer.  Für  diejenigen  Schülerinnen, 
welche  sich  dem  Lehrerfache  widmen  wollen,  und  daher  Päda- 
gogik wählen,  entfällt  Philosophische  Propedeulik.  Das  kroa- 
tische Mädchenlyceum  besteht  demnach  aus  zwei  Abteilungen  ; 
einer  Pädagogischen  und  einer  Sprachlich- Wissenscha filichen. 

Am  Mädchenlyceum  wird  Schulgeld  gezahlt,  u.  z.  10  K 
monatlich,  welches  jedoch  berücksichtigungswürdigen  Schüler- 
innen auch  nachgesehen  werden  kann.  Die  Einschreibegebühr 
beträgt  8,  und  der  B'blioteksbeitrag  2  I\,  diese  hat  ein  jeder 
Schüler    zu  entrichten. 

Am  Ende  der  Studienzeit  können  sich  die  Schülerinnen 
der  Maturitätsprülung  unterziehen,  und  es  gelten  für  sie  dies- 
bezüglich dieselben  Bestimmungen  wie  für  ihre  männlichen 
Kollegen  Den  .Abiturientinnen  der  wissenschaftlich-sprach- 
lichen .Abteilung  steht  dann  der  Zutritt  zu  den  philosophischen 
und  pharmnceutischen  Universitätsstu.'ien  offen.  Dies  hat 
auch  seine  praktische  Bedeutung  erhalten  durch  die  aller- 
höchste EntSchliessung  vom  20  August  1901,  laut  welcher 
sich  die  Frauen  auch  dem  Apothekerberufe  widmen  können. 

Am  Mädchenlyceum  wirken  27  Lehrpersonen.  .An  der 
damit  verbundenen  Übungsschule    war    eine    Lehrerin    tätig. 

Das  L3'ceum  war  von  364  Schülerinnen  besucht.  Zur 
Reifeprüfung  meldeten  sich  38  Mädchen,  von  denen  32  die 
Reifeprüfung  erfolgreich  bestanden  haben. 

Für  die  Schülerinnen  des  L^^ceums  besteht  ein  vom 
Frauen-X'erein  gegründetes  Internat. 


III.  Hochschulen. 

An  Hochschulen  besitzt  K'roatien-Slavonien,  nel:ist  den 
theologischen  Lehranstalten  in  Jenj,  Djakovar  und  Karlovce 
(Syrmien,  gr.  or.)  die  Franz-Josef  I.  Universität  in  Zagreb, 
mit  der  seit   1896  die  Forstakademie  verbunden  ist. 

Die  Universität  wurde  am  19  Oktober  1874  eröffnet, 
obwol  sie  eigentlich  schon  seit  1607  bestanJ.  Das  Gymnasium 
der  Jesuiten  hatte  nämlich  auch  eine  Akademie  in  \'crbindung: 
„.Akademica  scientiarum",  an  der  Theologie,  Philosophie  und 
die  Rechtswissenschaften  gelehrt  wurden.  Das  eigentliche 
Gymnasum  hiess  ,,  .Archigymnasium". 
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Bis  zur  Eröffnung  der  jetzigen  Universität  hatte  Kroatien 
nur  eine  Rechtsakadeniie,  welche  allerdings  so  organisiert 
war,  wie  die  betreffenden  juristischen  Fakultäten  der  öster.- 
oder  ung.  Universitäten,  denn  die  Hörer  derselben  konnten  ihre 
Studien  an  allen  Universitäten  des  Innlandes  fortsetzen,  und 
sich  den  Prüfungen  und  Rigorosen  unterziehen. 

Die  Franz  Jossf  I.  Universität  in  Zagreb  hat  drei  Fakul- 
täten ;  die  medizinische  Fakultät  wird  errichtet,  sobald  die 
Erhaltungskosten  für  dieselbe  gesichert  sein  werden.  Mit  der 
philosophischen  und  jurid.  Fakultät  ist  je  ein  Seminar  ver- 
bunden. Das  Unterstädter  G3nnnasium  dient  als  Übungs- 
schule für  die  Prof -Kandidaten. 

Seit  1882  'st  mit  der  philosophischen  Fakultät  auch 
der  Pharmacenten-Lehrkurs  verbunden. 

1894  bekam  die  Universität  das  Recht  zur  Promovierung 
,,sub  auspiciis  regis" 

Die  Zahl  der  Universitätshörer  betrug  im  I.  Semester 
829.  An  der  philosophischen  Fakultät  1 28  -f  35,  an  der 
jurid.  569,  an  der  theolog.  97.  Von  sämtlichen  Hochschülern 
waren  589  röm.-kath.,  9  gr.-kath.,  173  gr.-orient.,  2  ev.  A.  B., 
17  Israeliten  und  6  Mohamedaner  ;  ferner  36  aus  dem  un- 
garischen Mutterland,  65  aus  Österreich,  33  aus  andern 
Ländern,  die  übrigen  waren  aus  Kroatien-Slavonien.  Insge- 
samt wirkten  28  ordentliche,  1 1  ausserordentliche  Professoren, 
20  Privatdozenten  und  18  Lehrer.  Bemerkenswert  ist  noch, 
dass  am  Schulgeld  die  Professoren  nicht  participieren.  Die 
Professoren  hielten  im  ersten  Semester  120,  im  II  155  Vor- 
legungen ;  wöchentliche  Stundenzahl  im  I.  Semester  350,  im 
II  407.  Doktordiplome  wurden  ausgefolgt :  rechtswissen- 
schafiliche  19,  philosoph.  6,  kanonische  2;  ferner  pharma- 
ceutische  Diplome  20  und  16  Professorendiplome.  Die  Ge- 
samtausgaben der  Universität  Zagreb  betrugen  377,200  K; 
hievon  entfielen  aui  Personalgebühren  294,100  K. 

Mit  der  Universität  sind  folgende  Institute  verbunden  : 
1.  die  Universitäts-Bibliothek;  2. das  physikalische  Kabinet; 
3.  das  chemische  Lahoratorium ;  4.  der  botanische  Garten, 
derselbe  umfasst  ()'5  Kat  -Joch,  dessen  Erweiterung  aber  auf 
10  Kat -Joch  in    nächster  Zeit  bevorsteht. 

Für  den  Unterricht  in  der  Zoologie  und  Mineralogie 
stehen  den  Universitätshörern  die  Landes-Museen  zur  Ver- 
fügung. 

Nebst  diesen  Museen,  welche  selbstverständlich  auch 
dem  allgemeinen    Kulturinteresse    dienen,    und    deshalb  dem 
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Publikum  zuj^änglich  sind,  hat  Zagreb  auch  noch  eine  Bilder- 
Galerie,  ein  Gewerbe-kaufmännisches  und  ein  Schul-Museum 
An  den  2  röm-kaih.  und  an  eine  gr.-orient  theolo- 
gische Anstalt  wirkten  zusammen  14  ord  und  8  ausser- 
tifd.  Professoren.  Sie  hielten  in  jeden  Semester  34  X'orle- 
sungen  in  wöch.  135  Stunden;  die  Zahl  der  Hörer  war  152 
im  I.  und   145  im  11.  Semester. 

Als  den  allgemeinen  Kulturinteressen  dienend,  verdient 
besonders  hervorgehoben  zu  werden,  der  kroat -päd-ig  liie- 
rarische V'erein  ;  die  Matica  Hrvaiska,  der  liter.  ein  St 
Jero  und  nun  die  unter  dem  Protektorate  des  Biscl  Stross- 
mayer stehende  südlavische  Akadeinie  für  Kunst  u  ..i  \Vissen- 
schaft,  für  welche,  sowie  insbesondere  für  die  Universität 
Bischof  Strossma^^er  namhafte  Beträge  gewidmet  hat. 

Zu  den  Hochschulen  können  wir  schliesslich  rechnen 
die  kgl  Landesland  wirtschaftliche  Lehran- 
stalt   in    K  r  i  z  e  V  ac. 

Diese  Anstalt  wurde  1860  aus  Landesmitteln  errichtet^ 
und  bestand  aus  zwei  Abteilungen,  je  eine  für  den  land-  u. 
forstwirtschaftlichen  Unterricht,  mit  je  zwei  Jahrgängen  Zur 
Aufnahme  genügten  bis  zum  Jahre  1877  die  4  unteren  Klassen 
einer  Mitielschule.  Dann  wurden  6,  und  seit  1901:  8  Klassen, 
d  h.  die  vollständige  Mittelschule  mit  Reifezeugnis  gefordert. 
Es  besteht  jedocii  die  Begünstigung,  dass  Jünglinge  auch 
noch  ohne  .M  uura  aufgenommen  werden  können,  wenn  sie  sich 
einer  Aufnahmsprüfung  an  der  Anstalt  unterziehen,  und 
dieselbe  mit  E'folg  ablegen.  Für  ausserordentliche  Hörer 
genügt  jedoch  eine  geringere  Vorbildung. 

Der  Unterricht  zerfällt  in  einen  theoretischen  und  prak- 
tischen. Der  erstere  dauert  zwei,  der  letztere  ein  Jahr. 
Mit  dieser  höheren  landwirtschaftlichen  Lehranstalt  ist  eine 
Ackerbauschule  in  \'erbindung  In  dieselbe  werden  Jünglinge 
aufgenommen,  die  wenigstens  das  20  Lebensjalir  erreicht, 
und  die  Elementarschule  mit  Erfolg  absolviert  haben.  Der 
Unterricht  dauert  zwei  Jahre,  und  ist  zumeist  prak  •  ,cher 
Natur.  Die  Theorie  wird  nur  in  dem  .Ausmasse  erteil:,  als 
es  zum  Verständnis  der  Praxis  notwendig  ist. 

Die  Studierenden  sind  im  Internat  unterbracht,  in  wel- 
chem die  Studierenden  der  höheren  landwirtschaftlichen  Lehr- 
anstalt monatlich  K  45,  und  jene  der  .Ackerbauschule  K  30 
zahlen.  In  der  h  landwirtschaftlichen  Lehranstalt  beträgt 
das  Schulgeld  20  K  pro  Semester 
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An  d.  h.  Lehranstalt  wirken  :  1  Direktor,  9  ordentliche 
Lehrer  und  3  Assistenten;  an  der  Ackerbauschule:  1  Ver- 
walter und  5  Lehrkräfte.  Beide  Anstalten  haben  ausserdem 
noch    ausreichendes    Kanzlei-  und  Hilfspersonal. 

Die  höhere  Landw.  Lehranstalt  wurde  besucht  von  19 
Höhrern,  und  die  Ackerbauschule  von  1 1    Landwirten. 


IV.  Fachschulen. 

I.  Die  nautische  Schule   in   Bakar. 

Ihre  Entstehung  datiert  aus  dem  Jahre  1849,  doch  ver- 
dankt sie  ihre  jetzige  Organisation  der  neueren  Zeit.  Gegen- 
wärtig besteht  diese  nautische  Lehranstalt  aus  5  Jahrgängen 
und  2  Vorbereitungsklassen,  welch  letztere  von  Mädchen  und 
Knaben  gemeinsam,  besucht  werden,  wie  dies  auch  an  allen 
Knabenmittelschulen  und  U.'iterrealschulen  der  Fall  ist.  Für 
-den  praktischen  Unterricht  hat  die  Anstalt  eine  e'gene  lacht, 

Die  nautische  Schule  wurde  von  107  Schülern  besucht 
die  Vorbereitungsklassen  nicht  eingerechnet. 

An  der  Anstalt  wirken  nebst  dem  Direktor  17  Lehr- 
kräfte. 

2.   Höhere   Handelsschulen. 

Für  die  höhere  fachmännische  Ausbildung  der  Handels- 
beflissenen und  derjenigen,  die  sich  einer  ähnlichen  Lauf- 
bahn und  Lebensstellung  widmen,  zu  der  keine  wissenschaft- 
liche Vorbildung  nötig  ist  bestehen  in  Kroatien-Slavonien 
seit  1883 — 84  höhere  Handelsschulen,  organisiert  nach  dem 
Muster  gleicher  .Anstalten  in  Ungarn.  Bei  Kreierung  der  höheren 
Handelsschulen  werden  gleichzeitig  die  bestandenen  niedern 
Handels- Lehranstalten  aufgelassen. 

Die  Aufnahme  in  de  h()heren  Handelsschulen  linden 
Jünglinge,  welche  mit  gutem  Erfolge  die  vier  untern  Klassen 
der  Realschule,  des  Gymnasiums  oder  Realgymnasiums  ab- 
solviert und  das  15.  Lebensjahr  zurückgelegt  haben.  Bürger- 
schüler müssen  sich  einer  Aufnahmsprüfung  unterziehen. 
Das  Schulgeld  ist  gleich  dem  der  RealgynuKisien.  Diese  An- 
stalten sind  vorläufig  noch  nicht  selbstständig,  sondern  haben 
die  Leitung  und  den  Lehrkörper  mit  Ausnahme  einiger 
Specialfächer,  mit  den  betreffenden  Oberrealgymnasien  gc- 
nieinsaq;. 
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Die  Abiturienten  geniessen  das  Einjährigfreiwilligenrecht, 
sowie  Anspruch  auf  Staatsanstellung  im  Kassen-  und  Mani- 
pulationsdienste laut  n  A.  I.  vom  Jahre  1883.  Die  Lehr- 
fächer-Verteilung   ist    aus  folgender  Tabelle  ersichtlich. 

Die  Zahl  der  .Schüler  beuug  an  allen  4  Hochschulen 
344,   der  Professoren  67. 

Übersictit  der  Untemcbtsgegenstände  für  Handelsschulen. 


3. 

4. 

5. 
6. 


Statist. 


1.  Kroatische  Sprache     . 
'^-    Deutsche  .Sprache    

Französische  Sprache 

Kaufm.   Geographie   u 

Geschichte    

Mathematik  u.  polit.  .Arithm. .. 

7.  Kaufm,  Arithmetik  

8.  Usance- Lehre  

9.  Physik  

10.  Chemie  u.  ehem.  Technologie... 

11.  Naturgeschichte    

12.  Waarenkunde  

13.  k]\n  vom  HaDflel,  Kauf.  Korrssp.  u.  Bücöfüliruno 

14.  Komptoir-Arbeiten    

15.  Gesetzkunde     

16.  Nationalökonomie 

17.  Schönschreiben    


3 

2 

3 

3 

3 

3 

2 

2 

2 

2    1 

2 

2 

3 

2 

1 
2 

1 

2 

2 

3 

6 

— 

— 

4 

2 

3 

— 

2 

— 

2        —       — 


8 
9 
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AtitnerkuHg  :  Neben  diesen  obl.  Fächern  erhalten  die  Schüler  auch  noch 
Unterr.  in   der  italienischen  Sprache,  in  Stenographie,  Gymnastik  und  Gesang. 

3.   Die  kgl.   Landes-Gewerbeschule  in   Zagreb. 

Dieselbe  wurde  1882  mit  Unterstützung  der  Landes- 
Regierung  vom  Verein  für  Gewerbe,  Industrie  und  Kunst 
gegründet,  jedoch  schon  1889  von  der  Landesregierimg  über- 
nommen, und  die  Erhaltungskosten  ins  Landes-Budget  ein- 
gesetzt 

Die  Organisation  ist  ähnlich  der  verwandter  Anstalten 
in  Ungarn  und  ist  mit  einem  Internat  verbunden. 

Einen      integrierenden    Bestandteil    der    Gewerbeschule 
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bildet  das  Museum  für  Kunst,    Industrie    und    Gewerbe    mit 
einer  reichen  Bibliothek. 

An  der  Anstalt  wirken  ausser  dem  Direktor  26  Lehr- 
kräfte ;  die  Zahl  der  Schüler  beträgt  in  allen  Abteilungen  113 

4.   Fachschulen  für  Korbflechterei.  Weberei  und 
Holzschnitzerei. 

Um  der  Landbevölkerung  mit  unfruchtbaren  oder  ge- 
ringen Bodenbesitz  die  Gelegenheit  zu  bieten  sich  für  einen 
lohnenden  Nebenverdienst  auszubilden,  hat  die  Landesregie- 
rung 1884  und  1885  obenerwähnte  F'achschulen  ins  Leben 
gerufen. 

Ausser  den  hier  erwähnten  Fachschulen  gründete  die 
Landes-Regierung  auch  eine  Uhrmacherschule.  Dieselbe  ist 
jedoch  nach  kurzem  Bestände  eingegangen.  Gegenwärtig  be- 
stehen noch  folgende  F'achschulen :  für  Weberei  1  mit  15, 
für  Korbflechterei  1  mit  12,  für  Holzschnitzerei  3  mit  l  1 
Schülern  und  eine  Schule  für  Bau  mit  19  Lehrer  und  41 
Schülern. 

5    Ackerbauschulen. 

Zu  erwähren  s'nd  6  Ackerbauschulen  und  1  W'inzer- 
schule  insgesamt  mit  149  Schülern  und  30  Lehrern. 

Für  einzelne  Zweige  der  Landwirtschaft  werden  in 
Bozjakovina  auf  dem  Gut  der  Herrschaft  des  Landes  nach  Be- 
darf Spezialkurse  abgehalten. 

6.  Weibliche   Fachschulen. 

Zur  jetzigen  Organisation  der  weiblichen  Fachschulen 
wurde  der  Grund  gelegt  mit  der  1892  —  vorerst  proviso- 
rischen —  Errichtung  der  weiblichen  Fachschulen  in  Zagreb 
und  mit  dem  Gesetz  vom  22  Jänner  1894,  welches  zwar  in 
seiner  ganzen  Ausdehnung  nur  für  die  kgl.  L^ndes-Fachschule 
in  Zagreb  volle  Giltigkeit  hat.  Diese  Anstalt  ist  auch  die 
Einzige  vollständig  ausgestattete  weibliche  Fachschule,  welche 
nebstbei  auch  für  die  Ausbildung  der  Lehrkräfte  für  die 
übrigen  Mädchen-Fachschulen  Sorge  trägt. 

Nach  dem  Muster  dieser  Anstalt  wurden  alle  andern 
F'achschulen  des  Landes  organisiert,  natürlich  mit  dem  Un- 
terschiede, dass  sie  nicht  selbsfständig,  sondern  mit  den  be- 
treflenden  Mädchenschulen  des  Ortes  verbunden  sind,  weniger 
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Abteilungen,     weniger     Lehrkräfie    und     Lehrmittel    haben 
selbstverständlich    sonst      auch    in    ihren     Leistungen     nicht 
gleichen  Schritt  halten  können. 

Die  Mädchen-Fachschulen  haben  den  Zweck,  1  die 
Mädchen  z'j  befähigen  sich  durch  Handarbeit  einen  Lebens- 
unterhalt zu  schaffen,  2.  sie  für  das  praktische  Leben  vorzu- 
bereiten. 

Die  Musteranstalt  enthält  folgende  Abteilungen  : 

A)  Weissnähen,  u.  z.  Zuschneiden,  Nähen  mit  der 
Hand  und  mit  der  Nähmaschiene,  sowie  das  Ausbessern  der 
Wäsche. 

B)  Abteilung  für  Damenkleider ; 

C)  für  Mo. listerei ' 

D)  Strikerei,  und 

E)  Teppichweberei. 

An  der  Zagreber  weiblichen  Fachschule  wirkten  31 
Lehrer.  Die  Zahl  der  Schülerinnen  belief  604. 

Sonstige  Mädchenfachschulen  gab  es  22  mit  64  Lehr- 
kräften und   1070  Schülerinnen. 


VI.  Humanitätsanstalten. 

I.  Taubstummeninstitute. 

Dieselben  verdanken  auch  der  Privatiniciative  ihre  Ent- 
stehung. Das  erste  derartige  Institut  wurde  1885  von  dem 
Taubstummen  Diurnieten  Lampej  der  seine  Ausbildung  im 
Wiener  Taubstum.men-Institut  erbalten  hatte,  gegründet.  Dieses 
ging  zuerst  in  die  Hände  einer  zu  diesem  Zwecke  gegrün- 
deten Humanitäts-Gesellschaft,  welche  für  Erhaltung  der 
Taubstummen-Anstalt  Sorge  trug;  im  Jahre  1891  wurde  die 
Taubstummenanstalt  von  der  Landesregierung  übernommen. 
Besteht  gegenwärtig  aus  5  Klassen,  mit  44  Schü'ern  (38  Kna- 
ben, 6  Mädchen)  die  alle  im  Institut  unterbracht  sind,  das 
als  Internat  eingerichtet  ist.  Der  Unterricht  wird  von  9  Lehrern 
und  Erziehern  erteilt. 

2.  Blindeninstitute. 

Die  Blindeninstitute  haben  in  Kroatien  eine  alte  \'er- 
gangenheit.  Es  waren  dies  jedoch  nur  Musik-  und  Gesang- 
schulen   der    blinden    Bettler,    welche    sich    für  ihren  Beruf 
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ausbildeten  und  vorbereiteten.  So  bestand  bis  1790  in  Irig 
(Syrmien)  eine  derartige  Schule,  welche  ot^'enbar.  zu  dem 
bedeutendsten  ihrer  Art  zählte,  denn  sie  führte  den  klang- 
follen  Namen  ,, Blinden  Akademie",  und  wurde  von  der  Ge- 
meinde erhalten  bis  zum  obgenannlen  Jahre  als  sie  niimlich 
vom  Kriegsministerium  aufgelöst  wurde 

Nach  einigen  privaten  Versuchen  in  den  fünfzieger 
Jahren  und  später,  kam  es  erst  1893  zui  Eriichlung  einer 
Blindenanstalt  auf  Anregung  des  sich  gleichzeitig  gebildeten 
Vereins,  das  „St.  Veit",  an  dessen  Spitze  Bischof  Drohobeczky 
stand.  Dieses  Institut  ist  nach  dem  ungarischen  Muster  als 
Landesanstalt  eingerichtet  ;  hat  18  Zöglinge,  die  von  2  Lehrern, 
einem  Religionslehrerund  einer  Lehrerin  unterrichtet  werden. 
Der  besagte  V^erein  gründete  dann  selbst  zur  Erinnerung  an 
den  Besuch  Sr  Majestät  des  Königs  am  14  Oktober  1895 
e'ne  Anstalt  für  erwachsene  Blinde.  Hier  werden  17  Zöglinge 
auf  Kosten  des  Vereins  erhalten  ;  dieselben  werden  hier  zu 
Bürstenbindern  ausgebildet,  sie  erhalten  ö'Iü  des  Reingewinnes 
als  Belohnung,  und  können  nach  vollendeter  Lehrzeit  die 
Anstalt  verlassen,  und  selbständig  des  erlernte  Handwerk 
betreiben ;  sie  können  aber  auch  weiter  in  der  Anstalt  ver- 
bleiben. 

3.  Waisenhäuser  und   Konvikte. 

Den  Grund  zum  ersten  Waisenhause  legten  die  Bürger; 
Huttier,  Kohlhoffer  und  der  Pfaradministrator  Jesnit  Mons- 
perger  vor  mehr  als  100  Jahren.  180(3  betrug  das  Kapital 
53.376  Gulden  u.  53  Kr,  welche  aber  durch  Kapitalisierung  die 
Summe  von  über  eine  Million  Kronen  erreichte.  Von  einem 
Teile  dieses  Kapitals  wurde  im  Jahre  1870  ein  stattliches  Ge- 
bäude für  das  Waisenhaus  errichiet ;  während  der  andere 
Teil  mit  allerhöchster  Bewilligung  zur  Erbauung  des  den- 
selben Namen  führenden  Spitale  verwendet  wurde.  Die 
übriggebliebene  Summe  wurde  fruchtbringend  angelegt  und 
dient  zur  Erhaltung  des  Waisenhauses  imd  der  Zöglinge 
Seit  1889  befindet  sich  die  Anstalt  in  Händen  der  barm- 
herzigen Schwestern  v.  h:  V'inko  de  Paula.  Die  Zöglinge 
(Knaben  und  Mädchen)  haben  in  der  Ansialt  vollständige 
Verpflegung  und  Bekleidung ;  besuchen  die  öffentlichen 
Schulen,  wo  sie  nach  vollendeter  Schulpflicht,  falls  sie  nicht 
weiter  studieren  wollen,  in  der  Anstalt  selbst  ein  Hand- 
werk erlernen. 

Die  Mädchen  bleiben  bis  zum  15.  oder  Ui,  Lebensjahre, 
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von  wo  sie,  mit    dem     nöiigen    Kenntnissen    ausgerüstet    zu 
besseren  Familien  in  Dienst  treten. 

Das  Eduard  Baron  Jelasic'sche  Waisenhaus  iii  Zagreb 
wurde  am  1.  Oktober  1888  als  Landes-Institut  eröffnet.  Es 
besitzt  in  Gebäuden,  Grundstücken  und  Wertpapieren  V2 
Million  Kronen  an  Vermögen. 

Mit  der  Anstalt  ist  eine  Elementarschule  in  Verbindung, 
die  von  den  barmherzigen  Schwestern  erhslten  wird,  denen 
gleichzeitig  auch  das  Waisenhaus  zur  Leitung  und  Verwal- 
tung anvertraut  ist. 

Das  bischöfliche  ,,Orphanotrophium"  in  Zagreb,  1827. 
gegründet  vom  Bischof  Vrhovec,  sowie  das  1835  vom  Bischof 
Alagovic  jn  Pozsega  eröffnete  ,,Orphanotrophium"  Erzie- 
hungshäuser Internate,  in  denen  mittellose  Jünglinge  unent- 
geltliche, andere  gegen  entsprechende  Bezahlung,  Erziehung 
imd  Nachhilfe  in  ihren  Studien  erhalten.  Dieselben  können 
im  Institut  solange  verbleiben  bis  sie  (i  Gymnasialklassen  ab- 
solviert liaben. 

Beide  ,,Orplianotrophien"  stehen  in  geistlichen  Händen, 
und  werden  erhalten  von  den  Legaten  zu  denen  jeweilige 
Bischöfe  (Erzbischöfe)  beigetragen  haben. 

Ferner  bestehen  noch  fünf  Konvikte,  u.  z.  das  serbische 
Konvikt  ,,Blagodjejajina"  in  Karlovce  (.Syrmien),  gegründet 
unter  dem  Namen  ,,Alumneum"  vom  serbischen  Patriarchen 
.Stefan  Stratimirovic  im  Jahre  1797  für  arm.e  Studenten  des 
Gymnasiums  und  der  theologischen  Lehranstalt. 

In  Senj  wurde  eines  1857  vom  damaligen  Bischof  Mirko 
Baron  Ozegovic  gestiftet.  Diese  Stiftung  durch  spätere  Wid- 
mungen einiger  Geistlichen  vermehrt,  beträgt  jetzt  bei 
90  000  K  nebst  zwei  geräumigen  Gebäuden.  Im  Institute 
sind  freie,  halbfreie  und  ganze  Znhlplätze. 

Gleichen  Zwecken  wie  die  erwähnten  röm.  kat.  ,,Orpha- 
notrophien'  dient  auch  das  bereits  1081  gegründete  gr.  kath, 
Seminar  in  Zagreb. 

Das  adelige  Konvikt  in  Zagreb  wurde  IG  13  gegründet. 
Nach  dem  es  einigemale  reorganisiert^  auch  aufgelassen,  be- 
steht es  seit  1851.  Hat  gegenwärtig  43  freie  Stellen;  Zahl- 
zöglinge werden  auch  aufgenommen.  Für  einen  Zögling 
werden  jährlich  600  K  gerechnet,  wofür  die  Zöglinge  (Gym- 
nasisten  und  Universitätshörer)  Wohnung,  Kost,  Bedienung, 
Kleidung  (Uniform,  ähnlich  jener  der  Wiener  Terezianisten) 
erhalten;  Tanzunterricht  wird  jedes  2.    Jahr    erteilt;  für  den 
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Unterricht  in  Musik  und  fremden  Sprachen  zahlen  die  Zog-' 
linge  ein  massiges  Honorar. 

An  der  Spitze  des  Konvikts,  in  welches  jedoch  auch 
Nichtadelige  aufgenommen  werden,  steht  ein  geistlicher 
Direktor.  Das  \'ermögen  beträgt  bei  700.000  K. 

Erwähnenswert  ist  ferner  auch  noch  das  Lehrer- Kon vikt 
gleichfalls  in  Zngreb.  Dasselbe  wurde  1893  eröffnet,  und 
vorläufig  im  Gebäude  des  „Uciteljski  dorn"  unterbracht. 
Gegenwärtig  besitzt  das  Lehrer-KonviUt  ein  stattliches  Ge- 
bäude, welches  sowie  das  zur  Erhaltung  der  Anstalt  nötige 
Ivapital  durch  Beiträge  verschaft  wurde. 

Ausserdem  bestehen  noch  einige  kleinere  Konvikte. 


VI.  Musikschulen. 


Das  erste  Musikinstitut  verdankt  seine  Entstehung  einen 
Kaufmann  und  Bürger  G.  Popovic,  der  1826  in  Zagreb  mit 
einigen  Musikfreunden  einen  Privat- Verein  zur  Pflege  der 
Musik  und  des  Gesanges  gründete,  aus  dem  sich  nach  und 
nach  das  heutige  kroatische  Konservatorium  entwickelte, 
welches  unter  vorzüglicher  Leitung  unterstützt  von  20 
tüchtigen  Lehrkräften  und  unter  dem  Protektorate  des  gr. 
kat.  Bischofs  J.  Drohobeczky  auf  der  Höhe  seiner  Aufgabe 
steht. 

Die  Anstalt  ist  jetzt  ein  Landesinstitut,  umfasst  drei  Ab- 
tei'ungen  mit  je  drei  Klassen.  Die  Schüler  sind  entweder 
ordentliche  oder  ausserordentliche.  Zu  den  ersteren  gehören 
jene,  welche  sich  vollauf  dieser  Kunst  widmen,  diese  zahlen 
kein  Schulgeld,  müssen  sich  jedoch  verpflichten  480  K  zu 
entrichten,  sobald  sie  eine  Anstellung  mit  3000  K  jährlichen 
Gehalt'erhalten.  Ausserordentliche  Schüler  sind  hingegen  jene, 
welche  nur  nebenbei  einzelne  Abteilungen  besuclien,  diese 
zahlen  12  K  Einschreibegebühr.  Die  Anstalt  ist  in  ein  zweck- 
entsprechendes Gebäude  unterbracht,  das  einen  Wert  von 
220.000  K  representiert.  Die  Zahl  der  Schulbesuchenden  be- 
trug 175,  davon   113  Mädchen. 

Ausserdem  bestehen  5  städtische  und  mehrere  Privat- 
musikschulen. 
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VII.  Hebammenschule. 

Dieselbe  wurde  nach  dem  Muster  ähnlicher  Anstalten 
Ungarns  1876  gegründet.  Jährlich  zweimal  finden  fünf- 
monatliche Kurse  statt.  Den  Unterricht  erteilt  ein  Pro- 
fessor mit  Beihilfe  einer  Institutshebamme.  Die  Erhaltungs- 
kosten belaufen  sich  auf  K  1 1  000.  Besucht  wurde  die 
Hebammenschule  im  Berichtjahre  von  52  Frauen  und  Mäd- 
chen. Bemerkt  muss  noch  werden,  dass  die  Frequentetincn 
auch  praktischen  Unterricht  erhalten  in  der  chirurgischen 
Abteilung  des  Barmherzigen  Spitals  in  der  Krankenpflege 
und  in  der  ersten  Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen. 


Vlll.  Altersversorgung,  Schnlaufsichl,  Schulmuseum. 

Das  Lehrpersonal  der  Landesanstalten,  wozu  auch 
ei  n'ge  Elementarschulen,  und  die  meisten  Bürgerschulen  ge- 
hören, erhält  aus  Landesmitteln  auch  die  Pension  und 
die  Versorgung  der  Witwen  und  Waise  n. 
Für  das  Lehrpersonal  der  Kommunalanstal'.en  hingegen 
ist  im  Sinne  des  Schulgesetzes  ein  besonderer  Pensions- 
fond gegründet.  Zu  denselben  zahlt  jeder  Lehrer 
(Lehrerin,  denn  dieselben  haben  gleiche  Rechte  und 
Pflichten)  25'/"  des  Anfangsgehaltes,  ebensoviel  .auch  von 
jeder  Gehaltserhöhung  ein  für  allemal ;  2%  jährlich  vom 
ganzen  in  die  Pension  einrechenharen  Einkommen.  Ferner 
trägt  jede  Schulgemeinde  hiezu  lO'Vo  '^^^  Lehrergeh;ilte  aller 
in  derselben  angestellten  Lehrpersonen.  In  den  Pensionsfond 
fliessen  auch  ciie  Heiratsbeiträge,  welche  jeder  Lehrer  der 
Kommunalschule  bei  seiner  Verheiratung  zur  entrichten  hat. 
Derselbe  beträgt   100  K. 

Was  endlich  die  Schulaufsicht  in  Kroatien  betrifft,  so 
ist  zu  bemerken,  dass  dieselbe  sich  aus  zweierlei  Faktoren 
bildet.  Man  kann  sie  ganz  kurz  bezeichnen  mit  Laien- 
und  Fachmänn:scher-Aufsicht.  Die  erstere  wird  durch  die 
Gemeinde-Schul- .Ausschüsse,  vornämlich  aber  durch  den 
Vorsitzenden  derselben,  als  Lokalschulinspektor,  ausgeübt.  In 
die  Fachaufsicht  teilen  sich  die  Konütats-  und  die  Landes- 
Schulinspektoren.  Die  ersteren  haben  die  Pflicht  jede  Schule 
jährlich    wenigstens    einmal,    die    letzteren     nach    Bedarf  zu 
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inspizieren.  Erstere  sind  gleichzeitig  auch  Fachreferenten  bei 
den  Komitaten,  letztere  bei  der  Landesregierung,  Abteilung 
für  Kultus-  und  Unterricht.  Sowohl  die  Koniitats-  als  auch 
die  Landesschulinspektoren  müssen  laut  Gesetz  dem  Stande 
der  Volksschullehrer  entnommen  werden.  Die  Aufsicht  der 
Mittelschulen,  Lehrerbildungs-  und  ähnlicher  Anstalten  ist 
nicht  so  mannigfalitig  —  was  nebenbei  gesagt,  viel  er- 
spriessicher  ist,  —  sie  wird  nur  durch  zwei  Landes-Schul- 
inspektoren,  einen  der  humanistischen,  und  einen  der  realis- 
tischen Fachgruppe  ausgeübt. 

Für  die  Herausgabe  der  erforderlichen  Schulbücher, 
welclie  nach  §  8.  des  Schulgesetzes  für  alle  E  einentar- 
schulen  dieselben  sein  müssen,  sorgt  der  kgl.  Landesschul- 
bücher-Verlag. 

L'^nsere  jüngste  Institution,  das  kroatische  Schul- 
m  u  se  um,  wurde  1901  in  Zagreb  eröffnet  und  ist  im  Lehrer- 
heim (Uciteljski  dom)  unterbracht  Es  zerfällt  in  3  Abt,  :  I. 
Musealgegenstände  mit  41  Gruppen;  II.  die  pädagogische 
Bibliothek,  mit  27  Gruppen  in  der  historischen  und  38  in  der 
modernen  Abteilung;  III  das  Archiv  mit  10  Gruppen.  Ins- 
gesamt befinden  sich  im  Museum  4898  Gegenstände  im  Werte 
von  K.  43,165*50:  das  Archiv  nicht  eingerechnet,  dessen 
Wert,  wie  übrigens  auch  vieler  anderer  Gegenstände,  nicht 
einmal  annähernd  bestimmt  werden  kann.  Das  Inventar  rep- 
räsentiert einen  Wert  von  K  16  059.  Es  ist  Eigentum  des 
Kroat  pädag  literarischen  Vereins,  der  dasselbe  auch  erhält 
und  verwaltet.  Zur  unmittelbaren  Leitung  des  Museums 
wählt  der  Kroat.  pädag.  litetar  Verein  aus  seiner  Mitte  den 
Kustos,  dem  nicht  nur  die  Verwaltuig  des  Museums,  sondern 
auch  die  Fürung  der  ganzen  Korrespondenz,  des  Inwentars 
sowol  d^-s  Museums,  als  auch  der  Bibliothek  obliegt.  Das 
Schulmuseum  übernimmt  Lehrmittel  von  allen  in-  und  aus- 
ländischen Firmen  für  die  pcr.nanente  Lehrmittel-Ausstellung 
und  vermittelt  auch  den  \'erkaut  der  ausgestellten  Objekte  für 
d'e  betreffenden  Firmen  gegen    sehr  massige  Provision. 
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IX.  Lehrziele. 

Lehrplan  und  Lehrziel  der  Kroatischen  Elementarschulen. 

Solange  die  Elementarschulen  in  Kroatien-Slavonien  für 
jede  Schulkategorie  besondere  Lehrpläne  hatten,  waren  die 
Anforderungen  an  «Lehrer  und  Schüler  infolgedessen  bezüg- 
lich des  zu  erreichenden  Zieles  verschieden,  je  nachdem  die 
Schule  ein-  oder  mehrklassig  war,  d.  h.  je  nachdem  an  der 
Schule  ein  oder  mehrere  Lehrer  wirkten. 

Im  Jahre  1895  fühlte  sich  die  Kultus-  und  Unterrichts- 
abteilung der  kroatischen  Landesregierung  mittelst  Verordnung 
vom  13.  Dezember,  Nr.  17.ß(i7,  bewogen,  einen  einheitlichen 
Lehrplan  für  alle  Elementarschulen  (allg.  X'olksschulen)  vor- 
zuschreiben.*) 

Dieser  Lehrplan  enthcält  das  Minimum  dessen,  was 
unter  normalen  Verhältnissen  in  jeder  Schule  erreicht 
werden  kann,  ja  erreicht  werden  muss.  Dies  schliesst  natür- 
lich nicht  aus,  dass  in  Schulen,  in  denen  in  jeder  einzelnen 
Klasse  eine  Lehrkraft  wirkt,  die  Klasse  zudem  nicht  überfüllt  ist 
und  der  Schulbesuch  sowie  auch  andere  Umstände  nichts  zu 
wünschen  übrig  lassen,  auch  über  dieses  Minimum  hinausge- 
gangen werden  darf;  wobei  jedoch  auch  in  diesem  Falle  da- 
rauf zu  achten  ist,  dass  dieses  Mehr  sich  nicht  auf  K'osten 
eines  korrekten  und  verständnisvollen  Lesens,  Rechnens  und 
Schreibens  ausbreite.  Die  Realien  sind  im  Rahmen  des  im 
Lesebuche  enthaltenen  Materials  auf  Grund    der    Anschauung 


*)  Eine  neuerliche  Revision  desselben  steht  baldigst  bevor. 
E.  SZÖLLÖSI :  Das  ö.  Unterrichtswesen  Ungarns  i.  d.  G. 
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—  soweit  dies  natürlich  tunlich  ist  —  durchzunehmen,  zu 
welchem  Zwecke  wöchentlich  ein  Nachmittag  zu  gemeinsamen 
Schulspaziergängen  und  Schülerausflügen  bei  günstigem  Wetter 
zu  verwenden  ist. 

Für  die  Hand  des  Lehrers  hat  die  Regierung  auch  einen 
Wegweiser  zu  den  Lesebüchern  und  der  Stoffverteilung  des 
gesamten  Unterrichtsmaterials  herausgegeben. 

In  den  Klassenbüchern,  sowie  in  den  Zeugnissen,  welche 
letzteren  nur  auf  \'erlangen  der  Eltern  ausgefolgt  werden,  wird 
der  Fortgang  in  den  einzelnen  Lehrgegenständen  mit :  sehr  gut, 
gut,  genügend  und  nicht  genügend  am  Ende  des  Semesters 
klassifiziert.  Eine  ungenügende  Note  hat  die  Wiederholung  der 
Klasse  zur  Folge.  Fleiss,  Aufmerksamkeit  und  Schulbesuch 
werden  nicht  besonders  klassifiziert,  nur  wird  in  den  Seme- 
stralzeugnissen,  Klassenbüchern  und  Prüfungsprotokollen  die 
Zahl  der  versäumten,  entschuldigten  und  nichtentschuldigten 
Unterrichtstage   angeführt. 

Am  Schlüsse  eines  jeden  Schuljahres  finden  öffentliche 
Prüfungen  statt,  die  jedoch  auf  die  Klassifikation  der  Schüler 
gar  keinen  Einfluss  hab.n.  In  neuerer  Zeit  ist  eine  starke 
Strömung  gegen  diese  Prüfungen  in  Lehrerkreisen  bemerkbar. 

Die  Anzahl  der  für  jeden  Unterrichtsgegenstand  bestimm- 
ten Lehrstunden  zeigt  die  folgende  Tabelle  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  der  Sprachunterricht  und  die  Kealien,  in  den  beiden 
untersten  Klassen  der  Anschauungsunterricht,  nicht  als  beson- 
dere Lehrgegenstände  angeführt  sind,  weil  sie  nur  als  ein 
ergänzender  Teil  des  Unterrichtes  in  der  Muttersprache  zu  be- 
-trachten  sind,  und  deshalb  auch  die  Bearbeitung  dieses  Lehr- 
stoffes den  jeweilige4i  \'erhältnissen  anzupassen   ist. 

Die  schriftlichen  Aufsätze  werden  in  den  für  den  Schön- 
schreibunterricht bestimmten  Stunden  ausgearbeitet,  nach  Be- 
darf aber  auch  beim  Leseunterrichte  und  Sprachunterrichte 
behandelt. 

Im  ersten  Semester  des  I.  Schuljahres  werden  die  dem 
Schönschreiben  gewidmeten  Stunden  zum  Schreibleseunter- 
richte verwendet. 
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Die  Unterrichtssprache  ist  jedesmal  die  Muttersprache 
der  Majorität.  Ist  es  eine  andere  als  die  kroatische-serbische, 
so  ist  die  kroatische  Sprache  als  obligater  Unterrichtsgegen- 
stand zu  lehren,  in  besonderen  Stunden,  welche  anderen  Un- 
terrichtsfächern entnommen  werden. 

1.  Religionslehre.  Dieselbe  wird  für  jede  Konfession 
gesondert  von  den  betreffenden  Seelsorgern  resp.  Religions- 
lehrern unterrichtet.  Die  Unterrichtsziele  setzt  die  Unterrichts- 
verwaltung im  Einvernehmen  mit  den  betreffenden  Kirchen- 
behörden fest.  Dieselben  umfassen  überall  die  Gebete,  den 
Katechismus,  die  bibl.  Geschichte,  und  in  den  beiden  letzten 
Schuljahren  cie  Erklärung  der  Evangelien. 


Stundenverteilung  einer  5-Klassigen  Elenf\entarschule. 


Lehrgegenstand 


Zahl  der  wöchentl.  Unterrichts- 
stunden 


II.      III.     IV.     V. 


Klasse  (Schuljahr) 


1.  Religionslehre 2 

2.  Muttersprache (3 

3.  Rechnen  u.  geometr.  Formen- 
lehre     

4.  Schönschreiben 

5.  Zeichnen 

6.  Gesang  (kirchlich  u.  weltl.)  . 

7.  Handarbeiten  und  Haushal- 
tungskunde*)   

8.  Gymnastik  während  der  Pausen,  und  ^2  Stunde**) 

9.  Arbeiten  im  Schulgarten,  nach  dem  Unterrichte. 


2 

3 

3 

8 

8 

9 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

— 

1 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

*)  Für  Müdclien  obUgat,  für  Knaben  (Slöjd)  fai<ultativ,  jedoch  nur 
in  einigen  wenigen  Schulen. 

*■■)  Nach  dem  schwedischen  System. 
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2.  Kroa'ische  Sprache 

Unterrichtsziel :  Die  Schüler  sind  zu  befähigen,  regelrecht, 
schön  und  gewandt  Geschriebenes  und  Gedrucktes  in  lateini- 
scher und  cirilischer  Schrift ^),  sinnrichtig  zu  lesen ;  stets  ist 
beim  Lesen  das  \'erständnis  zu  erstreben.  P^erner  sind  sie  zu 
befähigen,  ihre  Gedanken  mlindlich  und  schriftlich  korrekt  wie- 
derzugeben. 

I.  Klasse.  Erstes  Semester**)  a)  Sprechübungen.  Übun- 
gen im  Anschauen,  Denken  und  Sprechen  beschränken  sich  auf 
die  direkte  Erfahrung  des  Kindes  mit  Rücksicht  auf  Familie, 
Angelegenheiten  derselben,  mit  Rücksicht  auf  Schule  und  Haus. 
Dabei  sind  passende  Erzählungen,  Gerüchte  geschickt  einzu- 
schalten. 

h)  Schreiben  und  Lesen.  Sätze,  Wörter,  vSjlben  und 
Laute,  Satzzeichen.  Alles  ohne  grammatikalische  Erläuterun- 
gen. Abschreiben  aus  der  Fibel  auf  die  Tafel  oder  in  das 
Schreibheft. 

Zweites  Semester.  Lesen  mit  Sprachübungen  mit  Rück 
sieht  auf  den  hihalt  des  Gelesenen  und  steter  Wiederholung 
des  im  ersten  Semester  Durchgenommenen.  Wort-  und  Sach- 
erklärung des  Gelesenen  und  W'iedererzählen  desselben  nach 
gestellten  Fragen.  Auswendiglernen  kleiner  Lesestücke  und 
Gedichte.  Diktando  leichter  Sätze. 

IL  Klasse,  a)  Versiändiges  Lesen  mit  Sprachübungen 
Befestigung  im  verständigen  Lesen  der  Latein-  und  cirilischen 
Schrift  durch  häufige  Übungen  mit  Rücksicht  auf  Satzzeichen. 
Wort-  und  Satzerklärung.  X'erständiges  W'iedererzählen  des 
Gelesenen  auf  gestellte  Fragen.  Memorieren  von  Gedichten 
und  kleineren  Lesestücken.  MiindUcliL'  Wiedergabe  der  Ge- 
dichte in  Prosa.  Alles  nach  dem  für  die  II.  Klasse  vorgeschrie- 
benen Lesebuche. 

b)  Schriftliche  Übungen  Reclitschreibeübungen  auf  Grund 
des  Lesebuches.  Diktate  und  Reinschriften  kleinerer  Erzählun- 
gen. Übertragungen  der  Latinica  in  Cirilica  und  umgekehrt. 
Beschreibungen  belcannter  Gegenstände  nach  gestellten  PVagen. 


*)  Der  Lateinbuchstaben  bedienen  sich  die  Kroaten  und  der  cirilischen 
die  Serben.  Es  ist  dies  auch  fast  nur  der  einzige  Unterschied  zwisclien 
diesen  beiden  Sprachen. 

'*)  Das  Schuljahr  beginnt  an  allen  Schulen  Kroatiens  am  1.  Septem- 
ber und  dauert  bis  Kndc  Juni.  .Auf  jedes  .Semester  entfallen  fünf  Monate. 
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Monatlich  eine  Schulaufgabe  in  besonderen  Aufgabenheften. 

111.  Klasse,  a)  Verständiges  Lesen  mit  Sprechübungen. 
Verständiges,  korrektes  und  schönes  Lesen  beider  Schriftrrteh' 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Satzzeichen.  \'erständi- 
ges  Wiedererzählen  des  Gelesenen  mit  eigenen  Worten.  Me- 
morieren und  Wiedererzählen  von  Gedichten  und  kleineren  pro- 
saischen Lesestücken. 

b)  Sprachlehre  :  Satz,  Subjekt  und  Prädikat.  Satzunter- 
scheidungszeichen. Hauptwort,  Eigenschaftswort,  Fürwort, 
Zahlwort  und  Zeitwort.  Geschlecht,  Zahl  und  Deklination  des 
Substantivs  nur  nach  gestellten  Fragen  und  Bekanntmachung 
mit  den  P'ällen.  L^nterscheidung  der  drei  Hauptzciten  nur  nach 
ihrer  Bedeutung.  L'ber  den  Gebrauch  der  grossen  Anfaiigs- 
buchstaben. 

c)  Schriftliche  L'bungen:  Abschreiben  aus  dem  Lesebuche; 
orthographische  imd  stilistische  Übungen  auf  Grund  des  Le- 
sens, Erzählen  und  freies  Niederschreiben  ganz  kurzer  Erzäh- 
lungen nach  vorhergegangenem  Erzählen,  kurze  Beschreibun- 
gen bekannter  Gegenstände  nach  gestellten  Fragen. 

Monatlich  eine  Schulaufgabe  in  eigenen  Aufgabenheft'  ii 

1\'.  Klasse,  a)  Verständiges  Lesen  mit  Sprechübun- 
gen. Geläuhges  und  korrektes  Lesen  der  Latinica  und  Ciriiica 
mit  richtiger  Accentuierung.  Verständiges  und  selbständiges 
Erzählen  des  in  der  .Schule  und  zu  Hause  Gelesenen  mit 
eigenen  Worten,  sowohl  prosaischer  als  auch  poetischer  .Stücke. 
Memorieren  von  ausgebesserten  Diktaten. 

b)  Grammatik:  Gründliche  Wiederholung  des  Lehrstoffes 
aus  der  I!I.  Klasse;  der  erweiterte  Satz  mit  Beifügungen,  Ob- 
jekten und  Umstandsbestimmungen.  Deklination  des  Substan- 
tivs und  Adjektivs  mit  Vergleichungsstufen,  Konjugation  des 
Zeitwortes. 

c)  Schriftliche  Übung^en  :  Orthographische  und  stilistische 
Übungen  im  freien  Niederschreiben  bekannter  Erzählungen. 
Briefe  und  .Aufsätze  nach  gegebenen  und  gehörig  erläuterten 
Dispositionen. 

Monatlich  eine  Schulaufgabe  in  besonderen  Aufgabenheften. 

V,  K  1  a  s  s  e.*)  Verständiges  Lesen  mit  .Sprechübungen. 
Grammatik  und  schriftliche  Übungen  wie  in  der  IV.  Klasse  mit 


*)  Wo  für  die  V.  Klasse  keine    besondere     Lehrkraft    aufgestellt    ist, 
bildet  sie  die  zweite  Vbteilung  der  IV'  Klasse  mit  kleineren    .Anforderungen. 
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gesteigerten  Anforderungen  je  nach  Bedarf  und   den    Verhält- 
nissen entsprechend. 

3.  Rechnen  und  geonietr.  Formenlehre.  Unterrichtsziel  : 
Selbständiges,  sicheres  und  schnelles  Lösen  von  Rechenauf- 
gaben mit  Zahlen  und  dessen  Anwendungen  auf  die  ge- 
wöhnlichen \'erhältnisse  des  bürgerlichen  Lebens.  Teils  münd- 
lich teils  schriftlich  mit  ganzen  Zahlen  und  Dezimalbrüchen. 
Bekanntmachung  mit  den  geometrischen  Körpern  und  F'iguren 
im  Wege  der  Anschauung.  Messen  der  1  inien  und  Berechnen 
derjenigen  geometrischen  Flächen  und  Körper,  welche  von 
den  Kindern  selbst  gemessen  werden  können. 

I.  Klasse.  Anschauliche  Entwicklung  der  Zahlen  1 — 20  ; 
die  vier  Grundrechnungsoperationen  mit  ein-  und  mehrnamigen 
Zahlen  und  gebräuchl.  Bruchzahlen  mündlich  und  schriftlich. 
Münzen,  Maasse  und  Gewichte. 

II.  K  1  a  s  s  e.  Wiederholung  und  Erweiterung  des  in  der 
I.  Klasse  X'orgenommenen.  Weitere  Entwicklung  der  Zahlen  ; 
die  vier  Grundrechnungsoperationen  mit  ein-  und  mehrnami- 
gen Zahlen ;  die  gebräuchl.  Brüche  ;  Rechnen  mündlich  und 
schriftlich  von   1  — 100  ;  anschaulich. 

III.  Klasse.  Desgleichen  wie  in  der  If.  Klasse  nebst  Be- 
festigung und  Erweiterung  des  Zahlenkreises  bis  1000.  Multi- 
plikation mit  einziffcrigem  Multiplikator  und  Division  mit  ein- 
zifferigem  Divisor. 

Linien,  Winkel,  Drei-  und  \'ierecke. 

I\'.  Klasse.  Wiederholung  und  gründliche  Befestigung 
des  in  den  vorangehenden  Schuljahren  Gebotenen,  dann  Er- 
weiterung der  4  Spezies  mit  ein-  und  mehrnamigen  und  Dezi- 
malzahlen im  unbegrenzten  Zahlenraume.  Multiplikation  mit 
zwei-  und  mehrzifferigem  Multiplikator,  desgleichen  die  Division 
mit  mehrzifferigem  Divisor,  ganzen  und  Dezimalzahlen.  \'er- 
wandlung  der  geiueinen  B  üche  in  Dezimalien  und  umgekehrt. 
Linien,  Winkel,  Drei-  und  X'ierecke.  Regelmässiges  V'ieleck 
und  Kreis.  Flächenberechnung  dieser  Figuren,  insoweit  dies 
durch  Selbstmessen  der  Schüler  ermittelt  werden  kann. 

Monatlich   eine  Schulaufgabe. 

V.  Klasse.  Wiederholung.  Schluss- und  Zinsenrechnung. 
Teilbarkeit  der  Zahlen-\'erhältnissc  und  Proportionen.  Einfache 
Regel   de  Tri.  Münzen,  Maasse  und  Gewichte. 
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Geometrische  Formenlehre  :  Würfel,  Prisma,  Pyramide, 
Zilinder,  Kegel  und  Kugel  im  Wege  der  Anschauung.  Flächen- 
berechnung des  Viereckes,  Dreieckes,  regulären  Vieleckes  und 
Kreises,  dann  Rauminhalt  des  Würfels. 

Monatlich  eine  Schulaufgabe. 

4.  Schönschreiben.  Unterrichtsziel:  Sicheres  und  schönes 
Schreiben  der  Latinica  und  Cirilica,  genetisch  entwickelt.  Ara- 
bische Ziffern. 

II.  und  111.  Klasse.  Dasselbe.  In  der  IV  Klasse  kommt 
noch  hinzu  das  Schreiben  römischer  Ziffern. 

5.  Zeichnen.  Unterrichtsziel :  Hand  und  Auge  sind  zu 
üben  im  Messen,  Unterscheiden  und  Zeichnen  geometrischer 
Figuren.  Dasselbe  beginnt  als  solches  im  dritten  Schuljahr 
und  wird  nach  Vorzeichnungen  und  den  notwendigsten  Erläu- 
terungen des  Lehrers  in  Zeichenheften  geübt. 

Im  ersten  und  zweiten  Schuljahre  (Klasse)  zeichnen  die 
Kinder  auf  die  Schiefertafel  nach  Vorzeichnungen  und  Erklä- 
rungen des  Lehrers  die  dem  Anschauungskreise  der  Schüler 
liegenden   Gege  stände  mit  einfachen  Linien. 

6.  Gesang.  Unterrichtsziel:  Die  Jugend  ist  zu  befähigen, 
korrekt  und  melodisch  die  gebräuchlichsten  Welt-  und  Kirchen- 
Lieder  zu  singen,  die  zur  Veredelung  des  Gefühls  und  Belebimg 
des  Patriotismus  dienen. 

Dem  Gesänge  wird  in  allen  Klassen  die  gleiche  Sorgfalt 
zugewendet.  Nur  von  der  Regierung  genehmigte  Lieder  dür- 
fen Eingang  finden.  Der  Unterricht  selbst  wird  vo  n  Klassen- 
lehrer erteilt. 

7.  Handarbeiten  und  Hunshaltnngskunde.  Unterrichts- 
ziel :  Allseitiges  Üben  der  Hand  und  des  Aages,  um  die  Kna- 
ben an  Fleiss  und  Pünktlichkeit  zu  gewöhnen  und  die 
Mädchen  ausserdem  zur  Verrichtung  der  wichtigsten  häusli- 
chen und  Hand-Arbeiten  zu  befähigen.  —  Für  beide  gilt  der 
schwedische  „Slöjdunterncht"  als  Normativ,  weshalb  wir  hier 
von  der  detaillierten  Anführung  des  Unterichtsstoffes  absehen. 
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8.  Turnen.  Unterrichtsziel :  Förderung  der  körperlichen 
Geschicklichkeit  und  Tüchtigkeit,  sowie  Geschmeidigkeit  und 
Anstand  der  Körperhaltung  und  der  Bewegungen. 

Mit  dem  Turnen  wird  das  Spiel  in  engste  Verbindung 
gebracht 

Dem  Turnunterrichte  wird  gleichfalls  das  schwedische 
System  zu  Grunde  gelegt.  Es  sind  auch  in  grösseren  Orten 
geräumige  und  nach  schwedischen  Muster  eingerichtete  Turn- 
hallen vorhanden. 
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2.  Lehrplan  für  Knaben-Bürgerschulen. 

Mit  dem  Inslebentreten  des  neuen  Schulgesetzes  vom 
Jahre  1889  wurden  die  im  Gesetze  vorgesehene  Reform  der 
Knaben-Bürgerschulen  durchgeführt  und  neue  Lehrpläne  tür 
die  drei  Kategorien*)  derselben  vorgeschrieben.  Da  sich 
aber  schon  in  einigen  Jahren  insbesondere  beim  Übertritte  der 
Bürgerschüler  einige  Schwierigkeietn  ziigten,  sah  sich  die 
Unterrichts-Abteilung  der  kroatischen  Landes-Regierung  ver- 
anlasst, schon  1894  die  drei  Kategorien  der  Knaben-Bürger- 
schulen gänzlich  aufzulassen  und  allen  Bürgerschulen  eine 
realistische  Richtung  zu  geben  mit  einem  einheitli- 
chen Lehrplane,  der  sich  im  7.  und  8.  Schuljahre  (lll.— IV' 
Klasse)  von  jenem  der  Realschulen  und  Realgymnasien  nur 
wenig  unterscheidet,  während  derselbe  für  das  5.  u.  8/.Schul- 
jahr  mit  dem  Mittelschul-Lehrplane  identisch  ist.  Demzufolge  ist 
der  Übertritt  aus  der  I.  und  II.  Klasse  der  Bürgerschule  in 
eine  Mittelschule  ohne  Aufnahmsprüfung  gestattet,  wenn  ^".urch 
eine  besondere  Prüfung  die  Kenntnis  der  lateinischen  Sprache 
in  jenem  Masse  dargetan  wird,  als  dies  der  Gymnasiallehr- 
plan vorschreibt.  Schüler  der  III.  und  IV.  Bürgerschulklasse 
müssen  sich  jedoch  einer  Aufnahmsprüfung  aus  allen  Unter- 
richtsgegenständen der  LI.  resp.  IV.  Klasse  derjenigen  Lehr- 
anstalt unterziehen,  in  welcher  sie  ihre  Studien  fortzusetzen 
wünschen. 

Bei  der  Aufnahme  in  Kadettenschulen,  gewerbliche, 
landwirtschaftliche,  kaufmännische  und  ähnliche  Lehranstalten 
und  Fachschulen  haben  die  Bürgerschüler  und  die  Mittel- 
schüler eine  gleiche  Berechtigung. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  Bürgerschule  seit  1889 
keine  Ptlichtschule  ist  und  sich  trotzdem  eines  zahlreiche- 
ren und  regelmässigen  Schulbesuches  erfreut.  Alles  geht  freu- 
dig und  freiwillig  zur  Schule. 


*)  Siehe  d.  Anhang  S.  VIII. 
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1.  Klasse,   (r).  Schuljahr.) 

1 .  R  e  1  i  g  i  o  n  s  1  e  h  r  e.  Katechismus  mit  Rücksichtnahme 
des  aus  der  biblischen  Geschichte  in  der  Volkschule  (1 — 4 
Schuljahr)  Durchgenommenen.  2  Stunden  wöchentlich. 

2.  Kroatische  (Serbische)  Sprache.  Haupt- 
wort, Zeitwort.  Der  einfache,  erweiterte  und  zusammenge- 
setzte Satz,  damit  im  Zusammenhange  die  Interpunktionen. 
Lesen,  Memorieren  und  Deklamieren  von  Gedichten  aus  dem 
vorgeschriebenen  Lesebuche,  im  ersten  Semester  Diktando 
je  eine  ^/2  Stunde;  im  zweiten  alle  14  Tage  eine  Autgabe;  ab- 
wechselnd Schul-  und  Hausarbeit.     Wöchentlich    .'>    Stunden. 

3.  Deutsche  Sprache.  Übungen  in  der  Aussprache, 
im  Lesen  und  Schreiben.  Aus  der  Sprachlehre  :  Artikel,  Haupt- 
wort, Eigenschaftswort,  Zahlwort,  Fürwort,  Hilfszeitwörter  u. 
Zeitwörter  der  schwachen  Konjugation.  Übersetzungen  aus 
dem  Deutschen  in"s  Kroatische  und  umgekehrt.  Schriftliche 
Übungen  an  der  Schultafel.  Diktando.  Memorieren  von  Wör- 
tern und  gebräuchlisten  Sätzen.  Im  II.  Semester  alle  14  Tage 
eine  Schulaufgabe-  ö  Stunden  wöchentlich. 

4.  Geographie.  Die  geographischen  Grundbegriffe 
anschaulich  erläutert ;  ebenso  die  Hauptbegriffe  aus  den  Ele- 
menten der  mathematischen  Geographie  ;  besonders  das  Orien- 
tieren in  der  Umgebung,  auf  der  Landkarte  und  dem  Globusse. 
Erläuterung  und  Beschreibung  der  Licht-  und  Wärme-Er- 
scheinungen im  Laufe  des  Jahres ;  Tag  und  Nachtlänge.  Die 
Hauptformen  der  Erdoberfläche  und  deren  Verteilung  auf 
das  Festland  ;  die  Lage  der  bedeutendsten  Staaten  und  Städte 
mit  stetem  Üben  im  Landkartenlesen.  \'ersuche  im  Zeichnen 
der  einfachsten  geographischen  Objekte.  3  Stimden  wöchentlich. 

.1.  Arithmetik.  Das  dekadische  Zahlensystem.  Die 
(irundoperationen  mit  unbenannten  und  einnamigen  Zahlen. 
Teilbarkeit  der  Zahlen,  das  grösste  gemeinschal tliche  Mass 
und  das  kleinste  gemeinsame  Vielfache,  (jemeine  und  Dezimai- 
Brüche.  X'erwandeln  der  gemeinen  Brüche  in  Dezimalicn  und 
umgekehrt.  Metrisches  Mass  und  Gewicht.  Rechnen  mit  mehr- 
namigcn  Zahlen.  Häusliche  Übungen.  Monatlich  eine  Schul- 
autgabe. Wöchentlich  4    Stunden. 

(i.  Naturgeschichte.  Wirbeltiere,  hauptsächlich 
Säugetiere  und  \'ögel :  ferner  eine  sorgfältige  Auswahl  aus 
andern  Ordnungen.  Gliedertiere,  Käfer  und'  einige  der  be- 
kanntesten Würmer,    Weichtiere  und  Strahltiere.  3  St.  wöch. 

7.  Geometrie  und  geometrisches  Zeichnen. 
Gerade    und    krumme    Linien,    Winkel,    Dreiecke,    X'iereckc, 
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Polygone,  Kreis  und  Elipse  werden  mit  freier  Hand,  nach 
den  Vorzeichnungen  des  Lehrers  an  der  Schultafel  gezeichnet. 
Dabei  werden  kurze,  leichtfassliche    Erläuterungen    eingefügt. 

Anfänge  der  Steriometrie  und  zwar:  die  derade,  die 
Fläche,  Winkel,  Kante,  Würfel,  Prisma,  Pyramide,  Zilinder, 
Kegel  und  Kugel  mit  Erklärungen  an  Modellen.  4  St.    wüch. 

8.  .Schönschreiben.  Latein,  Cirilika  und  deutsche 
Kurrentschrift*),  nach  Erläuterungen  des  Lehrers  an  der  Schul- 
tafel. 2  .Stunden  wöch. 

9-  Gesang:  Bekanntmachung  mit  Noten  nach  ihrem 
verschiedenen  Werte.  Singen  der  Skala  :  C,  G,  D,  F  imd  B. 
Leichte  einst.  Lieder  nach  Noten. 

10.  Turnen.  Schwedisches  .System  in  \'erbindung  mit 
Jugendspielen. 

//.  Klasse  (6.  Schuljahr.) 

1.  Religionslehre.  Zeremonien  der  Kirche. 

2.  Kroatische  (Serbische)  Sprache.  Wieder- 
holung der  im  \'orjahre  durchgenommenen  nebst  Ergänzung 
und  Erweiterung  desselben.  Mein  fach  zusammengesetzter  .Satz 
und  Periode.  Akzent  und  Ortographie.  Lesen,  Memorieren  und 
Deklamieren,  wie  in  der  I.  Klasse.  Alle  14  Tage  abwechselnd 
eine  Schul-  und  Hausaufgabe,  wovon  die  Hälfte  Latein  und 
Cirilisch  zu  schreiben  sintl.  4  Stunden  wöchentlich. 

3.  Deuts  c  h  e  .S  p  r  a  c  h  e.  Anknüpfend  an  das  Be- 
kannte wird  dasselbe  bei  gleichzeitiger  Wiederholung  erweitert 
und  vervollständigt;  speziell  aber  Zeitwörter  der  starken  und 
gemischten  Konjugation  und  Vorwörter.  Übersetzungen,  Lesen 
Memorieren,  schriftliche  und  orthographische  Übungen  wie  in 
der  1.  Bürgerschulklasse,  jedoch  mit  etwas  gn'isseren  Anfor- 
derungen. Alle  14  Tage  eine  Schulaufgabe.  4  Stunden 
wöchentlich. 

4.  Geographie.  Asien  und  Afrika  nach  Lage,  Gestalt 
und  Grösse  in  orographischer,  hidrographischer  und  topo- 
graphischer Hinsicht.  Klima,  Ursachen  und  Wirkung  derselben 
erläutert  durcli  leichtfassliche  Beispiele,  welche  nebstdem  auch 
den  Eintluss  des  Klimas  auf  die  Vegetation  und  Beschäftigung 
der  Menschen  dartun. 

Übersichtliche  Darstellung  von  Europa  ;  speziell  die  süd- 
lichen Länder  und  die  britischen  Inseln,  behandelt  wie  Asien 
und  Afrika.  Übungen  im  Zeichnen  einfacher  Kartenskizzen. 
Wöchentlich  2  Stunden. 


An  Bürgerschulen  des  Küstenlandes  entfällt  die  Kurrentsclirift  in  dieser 
Klasse.  — 
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5.  Geschichte.  Altertum.  Ausführlichere  Betrach- 
tungen der  .Sagen,  der  bedeutendsten  Personen  und  Begeben- 
heiten, insbesondere  aus  der  griechischen  und  römischen 
Geschichte.  Wöchentlich  '2  Stunden 

6.  Arithmetik.  Abgekürzte  Multiplikation  und  Division. 
Periodische  Dezimalien,  Münzen,  Masse  und  Gewichte.  Schluss- 
rechnungen, \'erhältnisse  und  Proportionen  im  .Allgemeinen  ; 
praktische  Rechnungen,  die  sich  mit  Hilfe  derselben  lösen 
lassen  als:  Regeldetri,  Zinsen,  Gewinn-  und  \'erlust-Rechnung, 
Diskont-Durchschnitts-Gesellschafts-  und  Misjhungs- Rechnung. 
Zahlreiche    Übungen.  Monatlich  eine  Schulaufgabe.  2    St.    w. 

7.  Geometrie  u.  geometrisches  Zeichnen.  Die  im  Vor- 
jahre gewonnenen  Grundbegriffe  werden  wiederholend  erwei- 
tert und  befestigt  und  daran  anknüpfenJ  möglichst  anschaulich 
behandelt  die  Ähnlichkeit  und  Konkurrenz  der  Dreiecke ;  Sy- 
meterie  gerad-  und  krummliniger  Figuren.  Kreise,  Linien  und 
Winkel  desselben.  X'ierecke  im  .Mlgemeinen,  Paralellogramme 
und  Trapeze,  Regelmässige  symetr.  und  unregelm.  Pulygone; 
geometrische  Lage  der  Punkte,  die  gewissen  Bedingungen 
entsprechen.  Übungen  im  Ciebrauche  der  Zeichenrequisiten. 
Lösen  von  geometr.  Aufgaben  im  Wege  der  Konstruktion 
im  Zusammenhange  mit  dem  durchgearbeiteten  rnterrichts- 
material ;    Zeichnen    einfacher    geom.    (Ornamente.    2     St.     w. 

8.  Naturgeschichte.  Anschauliches  Beobachten 
und  Beschreiben  der  gew()hnlichsten  Mineralien  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Systematik.  Botanik,  anschaulich  besprochen 
nach  Beschaffenheit    und  Merkmalen    vergleichend.    3    St.    w. 

9.  Freihandzeichnen.  Elemente  der  Perspektive; 
praktische  Anwendung  derselben  beim  Zeichnen  von  gera- 
den Linien,  Dreiecken,  X'ierecken  und  Polygonen,  ferner  Kreis 
und  stereometrische  Körper  mit  Übungen  in  der  praktischen 
Anwendung  der  Schattenlehre.  Zeichnen  von  Elementarorna- 
menten nach  den  Vorzeichuungen  und  kurzen  Erläuterungen 
des  Lehrers  an  der  Schultafel.  4  .Stunden  wöchentlich. 

10.  Schönschreiben.  In  vv.  1  St  wird  nebst  Fort- 
setzung dessen  aus  der  L   Kl.  noch  die  Rondschrift  eingeübt. 

11.  Gesang.  Ergänzung  der  Dur  Skala:  A,  E,  H,  Fis, 
Es,  Des  und  As  wie  in  der  I.  Klasse.  Piano,  Forte,  Crescendo 
und  Decrescendo.  Singen  einstimmiger  Lieder  nach  Noten  mit 
Übergang  zu  zweistimmigen.  Ausgewählte  Volks-  patrio- 
tische- und  Kirchen-Lieder.    1   .Stunde    wöchentlich. 

12.  Turnen.  Nach  Umfang  und  .Anordnung  des  schwe- 
dischen Turnbuches  von  Liedbeck  in  X'erbindung  mit  Jugend- 
spielen. 
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///.  Klassc'.  (1 .  Schuljahr.) 

1.  Religion  sichre-  Altes  Testament. 

2.  Kroatische  (S  e  r  b  i  s  c  h  e)  S  p  r  a  c  h  e.  Bedeutung 
tler  W'ortformen,  bei  steter  Wiederholung  des  Materials  der 
1.  und  II.  Klasse.  Lesen,  Memorieren  mit  Deklamieren  nach 
dem  für  die  III.  Mittelschulklasse  vorgeschriebenen  Lesebuv-he. 
Alle  14  Tage  abwechselnd  eine  Schul-  und  Hausaufgabe.  In 
jedem  Semester  sind  zwei  Aufgaben  ciiilisc-h  zu  schreiben. 
Wöchentlich  2  Stunden. 

3.  I )  e  u  t  s  c  h  e  Sprache.  Zeitwörter,  Satzlehre  ;  t'lx'r- 
setzungen  aus  dem  Kroatischen  ins  Deutsche  imd  umgekehrt. 
Ortographische  Übungen.  Memorieren  von  Wörtern  und  Sä- 
tzen. L'bungen  im  Deutschsprechen.  Lesen,  Deklamation  klei- 
ner Gedichte  nach  vorausgegangener  Wort-  und  .Sachei"klärung. 
Alle  drei  Wochen  abwechselnd  eine  Schul-  und  Hausaufgabe 
nach  Masgabe  des  erlernten    Unterrichtsstolt'es.    W(ich.   Vi  Sl. 

4.  F  r  a  n  z  <>  s  i  s  c  h  e  S  p  r  a  c  h  e.  (Nicht  obligat. )  Übun- 
gen in  der  Aussprache,  Lesen,  Übersetzen  und  Memorieren 
kleiner  Gedichte  imd  Dialoge.  Sprechübungen  nach  jjcschrei- 
bungen  von  bekannten  Gegenständen  der  Umgebung  und  dem 
Inhalte  des  Lesebuches.  Kleine  und  leichtere  Lesestücke  wer- 
den erzäiilt  und  übersetzt.  .Anbei  werden  induktiv-  die  aller- 
wichtigsten  grammatikalischen  Regeln  erklärt.  Siwgcn  leichter 
französischer  Lieder.  Diktai.do  u.  scliriftliche  Übungen  W.  5  St. 

5.  Geograph!  e.  Kuropa  mit  Ausnahme  von  Österreich 
u.  Ungarn  und  derjenigen  Staaten,  die  in  der  vorhergehenden 
Klasse  behandelt  wurden,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
klimatischen  \'erhältnisse.  Übungen  im  Zeichnen  von  Karten- 
skizzen. W.  2  St. 

6.  Geschieht  e.  Mittelalter.  Die  bedeutendsten  Perso- 
nen und  Begebenheiten,  besonders  jene,  welche  lür  die  Län- 
der der  imgarischen  Krone  von    besonderer    Bedeutung    sind. 

7.  Arithmetik.  Fortgesetzte  Übungen  im  Rechnen 
mit  besonderen  Zahlen,  nebst  gleichzeitiger  Wiederholung  und 
Ergänzung  des  bereits  Bekannten.  Zusammengesetzte  Pro- 
portionen und  praktische  Anwendung  derselben  zur  Lösung 
von  Aufgaben,  einschliesslich  der  Aufgaben  der  zusammen- 
gesetzten Zinsrechnung.  Die  vier  (Jrundrechnungsoperationen 
allgemeiner  Zahlen  und  ihrer  Brüche,  Quadrieren  und  Kubie- 
ren nebst  dem  Ausziehen  der  Ouadrat-  und  Kubikwurzel  be- 
sonderer Zahlen  mit  Anwendung  der  abgekürzten  Multiplika- 
tion und  Division.  Häufige  Rechenübungen ;  monatlich  eine 
Schulaufgabe.   Wöchentlich  o  Stunden. 
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8.  Geometrie  und  geometrisches  Zeichnen. 
\'er\vandlLing  der  Figuren.  Eigenschaften  des  rechtwinkeligen 
Dreiecks.  Umfang  der  Figuren,  des  Kreises  und  seiner  Teile. 
Ähnlichkeit  der  V'ielecke,  das  Verhältnis  ihres  Umfanges  und 
Flächeninhaltes.  Bei  den  praktischen  Übungen  im  Zeichnen 
sind  verschiedene  Aufgaben  zu  lösen,  die  mit  dem  durchge- 
nommenen Material  in  \'erbindung  stehen,  und  welche  An- 
wendung finden  können  beim  Zeichnen  geometrischer  Orna- 
mente der  technischen  Praxis.  2  Stunden  wöchentlich. 

i).  P  h  y  s  i  k.  \'orbereitende  Begrifte,  allgemeine  Eigen- 
sciiaften  der  Körper.  Absolutes  und  spezifisches  Gewicht, 
i.uftdruck,  Wärmelehre,  Magnetismus.  Chemie  im  Zusammen- 
hange mit  den  wichtigsten  physikalischen  Ersclieinungen,  so- 
weit dies  auf  dieser  Stufe  verständlich  gemaclit  werden  kann. 
Wöchentlich  3  Stunden. 

1  ( ).  Frei  h  a  n  d  z  e  i  c  h  n  e  n.  Perspektivisches  Zeichnen 
geometrischer  Körper  und  Gruppen  derselben.  Elemente  des 
Flachornamentesund  stilisierter  Blätter  und  Bkimen,  Kombina- 
tionen derselben  mit  Spiralen  na-'h  V'nr/eichnungen  des  Lehrers 
an  der  .Schultafel.  Monochrome  und  polychrome  Ornamente 
nach  Vorlagen.  Farbenlehre  u.  Harmonie  der  Farben.  VV.  4  St. 

11.  Gymnastik.  Wiederholung  und  Fortsetzung  des 
Materials  aus  der  11.  Klasse  nach  schwedischem  System. 
\\'r)chentlich   1    Stunde. 

12.  Gesang.  Wiederholende  Vervollständigung  der  The- 
orie, rbimgen  im  .Singen  zweistiinmiger  Lieder.  Volks-  patrio- 
tische und   Kirchenlieder.   Wtichentlich    1    Stunde. 

IV.  Kliissc\  (8.  Schuljahr J 

1 .  R  e  1  i  g  i  o  n  s  l  e  h  r  e.    Neues  Testament.  Wöch.  2  St. 

2.  K  r  o  a  t  i  s  c  h  e  (.S  e  r  b  i  s  c  h  e )  S  p  r  a  c  h  e.  Bedeutung 
des  Zeit-  und  X'orwortes.  Bindewort  in  X'erbindung  mit  der 
.Satzlehre.  Lesen,  Memorieren  und  Deklamieren,  (ieschäfts- 
aufsätze  insoweit  sie  im  ])raktischen  Leben  am  häufigsten 
-Anwendung  linden.  .Alle  14  Tage  eine  Aufgabe,  abwechselnd 
.Schul-  und  Hausarbeit.  In  jedem  Semester  eine  Aufgabe  mit 
der  Cirilika  gechrieben.  Wöchentlich  2  Stunden. 

8.  Deutsche  Sprache.  Wiederholung.  Ergänzung 
und  Vervollständigung  der  Satzlehre.  Das  Wichtigste  von  der 
Wortbildung.  Ortographie-  Übersetzungen  aus  dem  Deutschen 
in's  Kroatische  und  umgekehrt.  Lesen  mit  Wort-  uid  Sach- 
erklärung ausgewählter,  meist  prosaischer  Lesestücke.  Übun- 
gen im  Erzählen  des  Gelesenen.  Memorieren  und  Deklamieren 
kleiner  Gedichte.  Alle  3  Wochen  eine,  abwechselnd  Schul-  u. 
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Hausaufgabe  mit  Rücksicht  auf  das  durchgenommene    Unter- 
richtsmaterial. Wöchentlich  3  Stunden. 

4.  l'^ranzösische  Sprache.  (Nicht  obligat.)  Lesen, 
Erzählen  und  Umarbeiten  der  Lesestücke.  Sprechübungen. 
Gramatik,  vornehmlich  uniegelmässige  Zeitwörter  und  Sintax. 
Alle    14  Tage  eine  Schulaufgabe  oder    Diktat.  W(ich.  ö  St. 

5.  ('.  c  (»graph  i  e.  Physikalische  und  politische  Geogra- 
phie der  Länder  der  ungar.  Krone  und  der  Kronländer  Öster- 
reichs mit  besonderer  Betonung  der  Erzeugnisse,  Beschäfti- 
gung, \'erkehrs\vescii  und  Kulturverhältnisse.  Übungen  im 
Zeichnen  von   Kartenskizzen-  Wöchentlich  2  Stunden. 

<i  G  e  s  c  h  i  c  h  te.  Neuzeit.  Die  bedeutendsten  Personen 
und  Begebenheiten,  wobei  die  Geschichte  der  Länder  der 
ungarischen  Krone  den  Hauptbestandteil  des  Untcrriclites 
ausmacht.  Wöchentlich  2  Stunden. 

7.  A  r  i  t  h  m  e  t  i  k.  Übersichtliche  Wiederholung  und  \er- 
vollständigung  des  gesammten  Rechenmaterials.  <  ileichungen 
des  ersten  Grades  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten  ;  fer- 
ner solche  Gleichungen  des  zweiten  und  drittes  Grades,  vx-elche 
in  der  Geometrie  Anwendung  finden.  Lösen  von  Aufgaben 
aus  dem  bürgerlichen  Rechnen  mit  Hilfe  der  Gleichungen  u. 
zwar:  Gesellschaftsrechnung,  zusammengesetzte  Regeldetri, 
Zinses-Zins-  und  Ketten  Rechnung.  Nebst  häufigen  Rechen- 
übungen ;  monatlich  eine  Schulaufgabe.  Wöchentlich  3  Stunden. 

8.  Geometrie  und  geometrisches  Zeichnen. 
Ergänzung  und  Vervollständigung  nebst  Wiederholung  des 
gesamten  Unterrichtsmaterials  im  Umfange  des  vorgeschrie- 
benen Lehrbuches  für  die  Unterrealschulen.  Beim  geomeu-i- 
schen  Zeichnen  Ist  auf  die  Kegelschnittslinien  Rücksicht  zu 
nehmen,  ihrer  Tangenten  und  Normalen.  Auf  Grund  der  A;,- 
schauung:  Projektion  des  Punktes,  der  Geraden,  der  A'ielcckc 
und  der  einfachen  geometrischen  Körper,  sowie  der  einfachen 
technischen  Objekte  auf  zwei  Ebenen.  Wöchentlich  3  Stunden. 

U.  Phvsik.  Elektrizität,  Mechanik,  Akustik  und  Gplik. 
Wrtchentlicli  3  Stunden. 

10.  Lreihandze  i  ch  n  en.  Perspektivisches  Zeichnen 
passender  Gegenstände,  als  :  Säulen,  Gefässe  u.  A.  mit  Hin- 
weis auf  ilen  Stil.  Polychrome  Ornamente  aus  allen  Kunst- 
epochen. Wöchentlich  4  Stunden. 

11.  Turnen.  Wie  in  der  111.  Klasse  mit  etwas  grösse- 
ren Anforderungen.  Jugendspiele.  Wöchentlich    1   Stunde. 

12.  (je  sang.  Nebst  Wiederholung  und  \'ervollständi- 
gung  der  Theorie  sind  die  Schüler  auch  bekanntzumachen  mit 
den    bedeuten  J.sten,    insbesondere    heimischen    Tonkünstlern. 
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Singen  mehrstimmiger  Lieder.  Nach  Bedarf  sind  gemeinsame 
Übungen  mit  einer  oder  mehreren  Klassen  gestattet.  Wöch. 
1   Stunde. 

AnnuTkiiiig.  Für  Schulen  des  K  ü  s  t  e  n  la  n  d  e  s  tritt  an 
die  Stelle  der  deutschen  Sprache  die  i  talie  n  i  seh  e  mit 
denselben  Anforderungen.  Es  kann  aber  nebstdem  auch  die 
deutsche  Sprache  fakultativ  gelehrt  werden. 

Da  alle  K  n  a  b  e  n  b  ü  r  g  e  r  s  c  h  u  1  e  n  auch  von 
Mädchen  gemeinsam  besucht  werden,  so  wird  für 
dieselben  ein  eigener  Kurs  für  weibliche  Handarbeilen  einge- 
richtet, der  je  nach  der  Zahl  der  Schülerinnen  aus  einer  oder 
mehreren  Abteilungen  besteht  mit  je  3  wöchentlichen  Unter- 
richtsstunden. Der  Lehrplan  ist  gleich  dem  der  höheren 
Mädchenschulen  (Bürgerschulen  für  Mädchen). 

Slöjd  (Schwedischer  Handfertigkeitsunterricht)  ist  fakul- 
tatix'er  Unterrichtsgegenstand ;  doch  wird  demselben  nicht 
überall  die  nötige  .Aufmerksamkeit  gewidmet- 
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